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Abstrakt 

Záměrem této práce je interpretace dostupných biografických údajů všech 

poslanců a senátorů československého národního shromáždění, kteří působili 

ve společném parlamentním klubu Sudetoněmecké strany (SdP) a Karpatoněmecké 

strany (KdP) v období od vstupu do parlamentu v roce 1935 do anšlusu Rakouska 

na jaře roku 1938. 

Sudetoněmecká strana se po volbách v roce 1935 stala dle počtu odevzdaných 

hlasů nejsilnější stranou v meziválečném Československu a sehrála význačnou roli 

v předmnichovském období. Proklamovaný cíl sjednocení všeho německého 

obyvatelstva v Československu se SdP do značné míry podařilo naplnit, čímž se strana 

stala velmi heterogenní. Využitím metody kolektivní biografie si předkládaná práce 

dává za cíl z dostupných zdrojů získat údaje o sociálním a politickém složení stejně jako 

o jednotlivých politických i pracovních kariérách konkrétních stranických funkcionářů, 

kteří reprezentovali SdP resp. KdP v československém národním shromáždění. 

Na základě vyhodnocení těchto dat budou získané výsledky zasazeny do historicko-

společenského kontextu a interpretovány jejich společné a rozdílné znaky.  

Práce předpokládá, že touto formou lze získat nové souvislosti k vývoji uvnitř 

SdP a zároveň potvrdit či vyvrátit teze, které se v dosavadním diskurzu o historii SdP 

objevily. 
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Abstract 

The aim of this work is the interpretation of the available biographical data of all 

deputies and senators of the Czechoslovak National Assembly, who worked in a joint 

parliamentary group of the Sudeten German Party (SGP) and the Karpaten German 

Party (KGP) in the period from the entry of the czechoslovak parliament in 1935 to the 

„anschluss“ of Austria in the spring of 1938. 

The Sudeten German Party became after the elections in 1935 the strongest party 

in the interwar Czechoslovakia by number of votes and played a significant role in the 

pre-Munich era. The stated objective of the unification of the entire German population 

in Czechoslovakia was largely fulfilled, thus the party became very heterogeneous. 

Using the methods of collective biography the work is aimed at providing all available 

sources to obtain data on the social and political background as well as on the various 

political and professional careers of the particular party officials who represented the 

SGP resp. the KDP in the Czechoslovak parliament and on the basis of these data 

should the results be put into the historical and social context and their common and 

different features be interpreted. 

The work assumes that with the help of this method there can be obtained new 

perspectives on the development within the SGP, which would be able to confirm or 

refute some propositions in the current discourse on history and ideology of the SGP. 
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Einleitung 

 Die Sudetendeutsche Partei (weiter SHF/SdP), die in der Parlamentswahl von 

1935 zur stimmenstärksten Partei der Tschechoslowakei wurde und insgesamt 67 

Mandate in der tschechoslowakischen Nationalversammlung auf sich vereinigte, gilt 

unumstritten als einer der Wegbereiter des Münchener Abkommens, das 1938 die 

Abtretung der tschechoslowakischen Grenzgebiete an Hitlerdeutschland zur Folge hatte. 

Doch bleiben in Hinsicht auf die Tätigkeit der Partei und hauptsächlich ihre 

ideologische Bindung an das Dritte Reich zahlreiche Forschungsfragen offen.  

Die vorliegende Untersuchung, die auf kollektivbiographischer Analyse des 

gemeinsamen parlamentarischen Klubs der Sudetendeutschen Partei (SdP) und der 

Karpatendeutschen Partei (KdP) beruht, scheint ein gutes Mittel zu sein, neue und zwar 

personenbezogene Perspektiven auf die ideologischen und sozialen Unterschiede im 

Rahmen der SdP zu bringen und mithilfe dieser auf praktischer Art und Weise einige 

problematische Forschungsfragen zu beantworten. 

 Die Studie wird in zwei Teile geteilt. Die geschichtliche Einführung hat zum 

Zweck, die Entwicklung der Deutschen in den böhmischen Ländern im völkischen 

Lager kurz darzustellen, um damit den nötigen Rahmen für die eigentliche 

kollektivbiographische Untersuchung zu schaffen. Der zweite Teil der Arbeit ist dann 

der systematischen Analyse von biographischen Daten der Mitglieder des gemeinsamen 

parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP gewidmet. Es handelt sich dabei um 

Analyse der sozialen Herkunft, des politischen Werdeganges und des 

Nachkriegsschicksals.  

Der untersuchte Personenkreis besteht aus all den Parlamentariern, die sich im 

obengenannten parlamentarischen Klub ablösten. Der ganze Personenkreis besteht 

somit aus 48 Abgeordneten und 28 Senatoren, wovon 1 Abgeordneter und 1 Senator der 

KdP angehörten, den Rest bildeten die Parlamentarier der SdP. Um die authentische 

Zusammensetzung des untersuchten parlamentarischen Klubs zu bewahren, handelt es 

sich ausschließlich um Personen, die für die SdP bzw. die KdP im gegebenen Zeitraum 

(d. h. von 1935 bis März 1938) ins tschechoslowakische Parlament berufen worden 

waren. Ausgenommen wurden Politiker der Deutschen Christlich-Sozialen Volkspartei 

(DCSVP) und des Bundes der Landwirte (BdL), die erst infolge des Anschlusses 

Österreichs im Frühjahr 1938 diesem parlamentarischen Klub beitraten.  
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Kollektivbiographie als methodischer Ansatz 

In der modernen Geschichtsschreibung setzen sich neue Methoden aller Art 

durch, unter anderem auch diejenigen, die die Historie als Geschichte der Gruppen 

wahrnehmen. Diese vor kurzem eingeleitete Neuorientierung der historischen 

Forschung stellt die Verflechtung des Einzelnen in breitere Strukturen und Kontexte in 

den Vordergrund. Dieser Perspektivenwechsel geht Hand in Hand mit dem Aufschwung 

der EDV-Technologien, wobei neue Verarbeitungsmethoden benutzt werden, die die 

quantitative Verarbeitung von massenhaften Daten geschichtlichen Charakters 

ermöglichen und somit die Mauer zwischen Geschichte und Soziologie überwinden.1 

Die für die vorgelegte Arbeit benutzte Methodik stützt sich auf die „Kollektive 

Biographik“, die oft mit „Prosopographie“ synonym verwendet wird, wodurch 

Differenzen zwischen Auffassungen einzelner Sozialwissenschaftler entstehen. Nach 

W. H. Schröder wird Prosopographie als eine derartige Methode verstanden, die am 

häufigsten in der Altertumswissenschaft und der Mediävistik angewandt wird und 

beschränkt sich primär auf die Erarbeitung von Personenverzeichnissen. Die kollektive 

Biographie hingegen bezieht sich auf die Untersuchung von allgemeinen Merkmalen 

innerhalb einer Gruppe von „handelnden Personen der Geschichte durch ein 

zusammenfassendes Studium ihrer Lebensläufe“.2 Diese ziemlich allgemeine Definition 

der Prosopographie entspricht jedoch ganz der Definition der kollektiven Biographie 

von Klein.3 Der „Nestor“  der Prosopographie Stone verwendet sogar beide Begriffe 

synonym.4  

Die vorliegende Untersuchung stützt sich auf die Definition Schröders, der die 

kollektive Biographie als methodisches Instrumentarium der historischen 

Sozialforschung wahrnimmt und definiert sie als „die theoretisch und methodisch 

reflektierte, empirische, besonders auch quantitativ gestützte Erforschung eines 

historischen Personenkollektivs in seinem jeweiligen gesellschaftlichen Kontext anhand 

einer vergleichenden Analyse der individuellen Lebensläufe der Kollektivmitglieder“ 

sowie auf den generationstheoretischen Ansatz, wonach verwandte Geburtsjahrgänge 

                                                 
1 Vgl. WEISER. Arbeiterführer in der Tschechoslowakei. S. 9. 
2 Vgl. SCHRÖDER. Kollektive Biographien in der historischen Sozialforschung: Eine Einführung. In: 
SCHRÖDER. Lebenslauf und Gesellschaft. Zum Einsatz von kollektiven Biographien in der historischen 
Szoialforschung. S. 7f. 
3 Vgl. KLEIN. Handbuch Biographie. Methoden, Traditionen, Theorien. S. 197f. 
4 Vgl. MITTAG. Gesichter in der Menge. Kollektivbiographische Forschung und das Beispiel der sozial-
demokratischen Reichs- und Landtagsparlamentarier. In: GROPPO/UNFRIED. Gesichter in der Menge. 
Kollektivbiographische Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung. S. 21. 
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durch eine gemeinsame Generationslage gekennzeichnet sind, was bedeutet, dass 

generationsgemäß bestimmte Arten und Weisen des Erlebens, Fühlens und Handelns 

ausgeschlossen bzw. dominant sind.5 

Obwohl einzelne prosopographische Arbeiten früher zurückzuverfolgen sind,6 

wird der Aufschwung der modernen kollektiven Biographie in die 1970er Jahre datiert, 

womit sie als ein vergleichsweise junger methodischer Ansatz gilt. Der 

Kollektivbiographie kam eine Art Mittlerfunktion zu vor allem zwischen der 

soziologischen Lebenslaufforschung und der geschichtswissenschaftlichen 

Biographieforschung. Im Zentrum kollektivbiographischer Arbeiten steht die 

vergleichende Analyse der Lebensläufe eines eng definierten historischen 

Personenkollektivs. Dabei geht es darum, das Allgemeine und Typische bzw. 

Individuelle und Untypische innerhalb des bestimmten Kollektivs herauszustellen.7  

Seit langem gehört zu den Risiken der Methode gehört nicht mehr die 

Unvereinbarkeit der qualitativen und quantitativen Methode. Vielmehr geht es in der 

neuesten Forschung darum, aufgrund der Integration beider Methoden neue 

weiterführende und die Theorieentwicklung stimulierende Ergebnisse zu erzielen.8 

Ähnliches gilt auch für das Risiko des Spannungsverhältnisses zwischen der Struktur 

und der Individualität, das nach Mittag „nur scheinbar ein Dilemma der Methode [ist]“. 

In der Tat geht es hier um die Stärke der Methode, die „die umfassenden 

gesellschaftlichen Strukturen hinter den großen Einzelpersönlichkeiten sichtbar machen 

kann, ohne die Bedeutung individueller Faktoren zu verdecken“.9 

Forschungsziel 

Zur Problemauswahl und Problemformulierung muss eine geeignete 

Forschungsstrategie entwickelt werden, die den Vergleich individueller Lebensläufe, 

statistische Auswertung und Interpretierung der gewonnenen Ergebnisse ermöglicht. 

Diese besteht in der Regel darin, dass „der Historiker unter hohem Zeit- und 

Arbeitsaufwand die biographischen Informationen aus den unterschiedlichsten Quellen 

[rechechiert] und nutzt sie dann – unter Berücksichtigung der Quellenkritik – zur 

                                                 
5 Vgl. SCHRÖDER. S. 8ff. 
6 Vgl. KLEIN.  S. 194. 
7 Vgl. MITTAG. S. 16. 
8 Vgl. KELLE. Die Integration qualitativer und quantitativer Methoden in der empirischen 
Sozialforschung. S. 60. 
9 Vgl. MITTAG 23f. 
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Rekonstruktion der Lebensläufe.“10 Günstiger ist die Quellenlage für solche 

Personenkreise, dessen Lebensdaten von staatlichen Organen gesammelt wurden, 

deswegen gibt es eine überdurchschnittliche Zahl von kollektivbiographischen Studien 

beispielsweise über Militärs, Beamte, Unternehmer, Künstler, Politiker, Parlamentarier 

oder Funktionäre von Verbänden und Institutionen.11 Stočes gliedert das praktische 

Vorgehen bei Erarbeitung von biographischen Daten in drei Teile. Im ersteren geht es 

um die Auswahl der geeigneten Personengruppe nach geographischen, institutionellen 

oder sonstigen Kriterien, anschließend werden möglichst viele Daten gesammelt, die 

schließlich als Biogramm statistisch ausgewertet und interpretiert werden.12 Unter 

Biogramm werden „Aufzeichnungen von Lebensabläufen von Individuen einer 

zusammenlebenden Gruppe“13 verstanden und enthalten nur Basisdaten zur jeweiligen 

Person. Im Rahmen der vorliegenden Studie wurden biographische Variablen betreffend 

die soziale Herkunft (Geburtsort, Beruf, Ausbildung, usw.), die politische Tätigkeit 

(Engagement und Funktionen in Parteien, Verbänden, usw.) und das 

Nachkriegsschicksal (Bestrafung, Art der Betätigung nach dem Krieg, usw.) untersucht. 

Es wurde dabei sowohl von gedruckten Quellen als auch von Archivbeständen 

ausgegangen. Vollständig ausgefüllt werden konnten lediglich Daten zu Geburt, Tod 

und Beruf, bei den anderen Variablen liegt die Vollständigkeit der Angaben im 

Durchschnitt bei rund 80 %.  

Das Forschungsziel der vorliegenden Untersuchung lässt sich wie folgt 

formulieren. Aufgrund der Methode der kollektiven Biographie werden unter 

Berücksichtigung der Generationspezifika bestimmende Faktoren für die ausgewählte 

Gruppe gesucht. Die dominierenden Tendenzen werden vor dem Hintegrund der 

Geschichte der Deutschen in den böhmischen Ländern kontextualisiert und in einen 

allgemeinen Rahmen gesetzt, wodurch die Eigenart des parlamentarischen Klubs der 

SdP und der KdP zum Ausdruck kommt. Da sich die Arbeit vornimmt, alle wichtigen 

biographischen Daten aus dem Leben der ausgewählten Parlamentariergruppe zu 

umfassen, lassen sich mehrere Einzelziele formulieren, die im jeweiligen Kapitel 

verfolgt werden.  

                                                 
10 Vgl. Ebd. 
11 Vgl. Ebd. 
12 Vgl. STOČES. Nové Metody – prosopografie. In: SULITKOVÁ – BARVÍKOVÁ. Studie a články. 
K dějinám vědy a vědeckých institucí. S. 47. 
13 Definition nach Duden [online] Verfügbar unter: http://www.duden.de/rechtschreibung/Biogramm. 
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Diese personenbezogene Studie ermöglicht die Überprüfung folgender 

Forschungsfragen. 

1) Aus welchen sozialen Schichten rekrutierte sich die Elite der SdP 

repräsentiert durch den parlamentarischen Klub? Wie fest blieb die 

„Verankerung der Partei in den Mittelschichten“14 trotz des proklamierten 

Ziels, eine Sammlungsbewegung für alle Sudetendeutschen zu sein?15 

2) Inwiefern kann überhaupt noch von der SHF/SdP als über 

Sammlungsbewegung der Negativisten gesprochen werden? Welchen Anteil 

hatten die ehemaligen Mitglieder der 1933 aufgelösten negativistischen 

Parteien am parlamentarischen Klub der SdP und der KdP? 16  

3) Wie hatte sich der Antagonismus zwischen den „Traditionalisten“ und 

„Radikalen“17 praktisch auf die Karrieren der SdP-Parlamentarier 

ausgewirkt? Wurden die KB-Anhänger als „grundsätzliche Gegner des 

Nationalsozialismus“ verfolgt?18 

4) Auf welche Art und Weise wurden die ehemaligen SdP- und KdP-

Parlamentarier für ihre politische Tätigkeit in der SdP bzw. der NSDAP 

bestraft? Wieviele Parlamentarier wurden vor Gericht gestellt und wieviele 

kamen ohne Prozess um?   

5) Wie erfolgte die politische Sozialisierug in der Bundesrepublik nach der 

Aussiedlung? Wurden die ehemaligen SdP- und KdP-Parlamentarier in der 

bundesdeutschen Politik tätig oder blieben sie auf die Tätigkeit im Rahmen 

der Vertriebenenverbände angewiesen? 

Forschungsstand 

Dem gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP als Ganzem 

wurde bisher weder von der deutschen noch von der tschechischen 

                                                 
14 Vgl. WEISER. Die Arbeiterführer in der Tschechoslowakei. S. 95. 
15 Diese Forschungsfrage bzw. das Forschungsergebnis kann mit Jaworskis Entwurf über das soziale 
Profil „eines typischen sudetendeutschen Volkstumskämpfers“ verglichen werden. In: JAWORSKI. Na 
stráži němectví nebo v postavení menšiny. S. 52f. Einen Anreiz zur kollektivbiographischen Forschung 
gab im Rahmen der wissenschaftlichen Diskussion in der Zeitschrift Bohemia auch Jilge. Vgl. JILGE. 
Zwischen Authoritarismus und Totalitarismus: Anmerkungen zu einer Kontroverse. In: Bohemia. Band 
39. (1998). S. 109. 
16 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 143. – NELHIEBEL. Die Henleins gestern und heute. S. 14. 
17 Begriffschema nach Smelser. Vgl. SMELSER, S. 56-69. 
18 Vgl. SMELSER. S. 57. Wie GEBEL richtig (S.33.) anführt, diese These ist jüngst wiederholt bestritten 
worden zuletzt bei BOYER/KUČERA. Die Deutschen in Böhmen, die Sudetendeutsche Partei und der 
Nationalsozialismus. S. 274. 
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Geschichtsschreibung Beachtung gewidmet. In Bezug auf die Lebensläufe der Politiker 

der SdP existieren bisher nur die Studien Smelsers19 und Ballings20, die den 

kollektivbiographischen Ansatz im Milieu der SdP geltend machen.  Während Smelser 

sich mit den SdP-Hauptparteileitungsmitgliedern und dem soziostrukturellen Vergleich 

zur reichsdeutschen NSDAP beschäftigt, wurden zum Gegenstand Ballings 

ausführlicher Studie alle deutschen Parlamentarier im Ost- und Mitteleuropa der 

Zwischenkriegszeit. 

In der letzten Zeit erschienen einige sehr wertvolle biographische Handbücher 

und Lexika mit Personendaten über Parlamentarier, was die faktographische Basis für 

die vorliegende Studie geschaffen hat. Das biographische Lexikon zur Geschichte der 

böhmischen Länder21, das vom Münchener Collegium Carolinum seit 1974 

herausgegeben wird, stellt hier eine unentbehrliche Quelle dar. Noch etwas 

ausführlicher ist die Biographische Sammlung des Collegium Carolinum, deren 

Mehrwert darin besteht, dass sie eine Vielzahl von sonst sehr schwer erreichbaren 

Zeitungsartikeln mit Informationen über die untersuchten Personen enthält. Außerdem 

gibt es viele weitere biographische Lexika oft tschechischer Provenienz, die jedoch 

kaum imstande sind, ausführlichere Informationen als das Biographische Lexikon des 

Collegium Carolinum zu leisten. Wenig aussagekräftig ist für die Forschung der SdP 

beispielsweise Tomeš‘ Český biografický slovník22 oder Churáňs Kdo byl kdo23, die die 

Parlamentarier der SdP nicht berücksichtigen. Die vermutete bessere faktographische 

„Ausstattung“ von regionalen oder fachspezifischen biographischen Lexika hat sich 

ebenso nicht bestätigt. Viel nützlicher ist hingegen das Biografický slovník českých 

zemí24, das ebenso eine faktographisch sehr ergiebige Quelle darstellt, seine letzte 

Ausgabe erreichte bisher jedoch nur das Buchstabe F. Eine spezifische Arbeit ist 

Ballings Von Reval bis Bukarest25, die sich zum wesentlichen Teil auf die Aussagen von 

Nachkommen und Bekannten der deutschen Parlamentarier stützt, womit Balling zu 

vielen neuen Daten gelangt, deren Wahrhaftigkeit jedoch in einigen Fällen kritisch zu 

hinterfragen ist. Ähnlich umfangreich ist die Untersuchung Bimans Kdo byl kdo v říšské 

                                                 
19 SMELSER. Reich Nationals Socialist and Sudeten German Party Elites: A collective biographical 
approach. In: Zeitschrift für Ostforschung (1974). 
20 BALLING. Von Reval bis Bukarest. Band I., II. 
21 STURM – LEMBERG. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. 
22 TOMEŠ. Český biografický slovník. 
23 CHURÁŇ. Kdo byl kdo v našich dějinách 20. století. 
24 Historický ústav AV ČR.Biografický slovník českých zemí.  
25 BALLING. Von Reval bis Bukarest. Band I., II. 
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župě Sudety26. Obwohl diese massenhaften Daten zu verschiedensten Persönlichkeiten 

des Reichsgaues Sudetenland vermittelt, scheint sie wegen den festgestellten Fehlern in 

Datenangaben zu den einzelnen Personen weniger zuverlässig zu sein. Angaben zu 

Parlamentariern der KdP sind sowohl in diesen Lexika als auch vorbehaltlos im 

Slovenský biografický slovník27 enthalten.  

Im Allgemeinen gilt die etwas günstigere Quellenlage für diejenigen 

Parlamentarier, die 1938 in den Reichstag gewählt wurden. In diesem Sinne sind die 

Lexika Stockhorsts28 und Lillas29 hervorzuheben.. 

Dass es viel mehr Daten zu den Reichstagsabgeordneten gibt, bestätigt auch das 

Berlin Document Center in Berlin mit der zentralen Mitgliedskartei der NSDAP-

Mitglieder. Davon gehen auch Ballings Dossiers im Institut für Zeitgeschichte in 

München aus, die noch um Ballings Briefverkehr mit den Nachkommen und Bekannten 

der Parlamentarier ergänzt sind. 

Im Bayerischen Hauptstaatsarchiv, der das Sudetendeutsche Archiv verwaltet, 

sind für diese Untersuchung hauptsächlich Daten über Nachkriegstätigkeit von 

Bedeutung einschließlich des Briefsverkehrs zwischen denjenigen, die in der BRD in 

der Sudetendeutschen Landsmannschaft tätig wurden. Eine interessante Quelle stellen 

die dort aufbewahrten Erinnerungen30 von Gustav Peters.  

Von den tschechischen Archiven ist vor allem das Archiv Poslanecké sněmovny 

zu erwähnen, wo parlamentarische Fragebögen der untersuchten Parlamentarier zu 

finden sind, wie sie zur Zeit des Parlamentseinzugs von den Parlamentariern selbst 

ausgefüllt wurden. Leider kommen hier in der Regel lediglich Angaben zu Geburtsort, 

Wohnort und Beruf vor, wobei auf ausführlichere Personalien verzichtet wurde. Zum 

Thema Bestrafung und Aussiedlung ist dann das Archiv bezpečnostních složek von 

großer Bedeutung, das Berichte über Fahndung nach den SdP-Parlamentariern und 

deren Verhöre wie auch über Tätigkeit der Volksgerichte Auskunft geben. Im Národní 

archiv in Prag, wo sich der Bestand Sudetendeutsche Partei befindet, ist zwar vieles 

über die praktische parlamentarische Tätigkeit des parlamentarischen Klubs der SdP 

und der KdP zu finden, kaum aber Daten biographischen Charakters. 

                                                 
26 BIMAN. Kdo byl kdo v říšské župě Sudety. 
27 Národní biografický ústav. Slovenský biografický slovník. 
28 STOCKHORST. 5000 Köpfe. 
29 LILLA. Statisten in Uniform. 
30 PETERS. Erinnerungen aus den Jahren 1885 bis 1935.  
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Als eine unverzichtbare Voraussetzung für die Untersuchung der Variablen zur 

Religion und den väterlichen Berufen zeigte sich das Einsehen der bisher digitalisierten 

Kirchenbüchern31 für die tschechischen und slowakischen Pfarreien. Zwar sind noch 

nicht alle Kirchenbücher digitalisiert worden, doch konnten Angaben zu fast allen 

Parlamentariern dort gefunden werden. 

Was die Fachliteratur zum Thema anbelangt, faktographisch wertvoll doch aber 

etwas von der Zeit ihrer Entstehung belastet, sind die Vertreter der marxistischen 

Historiographie Novák32 und Cesar/Černý.33 In der neueren Forschung sind es 

beispielsweise die Monographien Luhs34 über Tätigkeit des Deutschen Turnverbandes 

und dessen Rolle bei der Entstehung der SHF, Zimmermanns35 zur Stellung der SdP im 

NS-Staat oder Jaworskis36 über Volkstumsorganisationen und deren Kontakte zum 

Reich. Darüber hinaus stehen einige biographische Werke zu Persönlichkeiten aus dem 

untersuchten Milieu zur Verfügung wie Cornwalls37 Studie über Heinz Rutha, 

Küppers38 über Karl Hermann Frank, Gebels39 über Konrad Henlein und 

Weichselbaumers40 über Walter Brand.  

Allgemeine Informationen zur Entwicklung in der SdP vor dem Hintergrund der 

innen- und außenpolitischen Ereignisse in der Tschechoslowakei sind bei Beran41, 

Kárník42 und aus der sozialdemokratischen Perspektive auch bei Brügel43 zu finden. Als 

Grundwerke für die Forschung der Geschichte der SdP und deren Führung gelten immer 

noch die etwas älteren Veröffentlichungen des amerikanischen Historikers Smelser44, 

dessen einige Thesen heute schon als „revisionsbedürftig“ erscheinen.45 Außerdem gibt 

es auch Studien Haags46 oder Olivovás,47 die sich allein dem Spannkreis der SdP 

widmen. 

                                                 
31 Digitalisierte Kirchenbücher für Tschechien und die Slowakei [online] Verfügbar unter: 
http://www.genealogie.cz/aktivity/digitalizace/. 
32 NOVÁK. Henleinovci proti Československu; K vývoji SdP; Legalisierung der Henleinbewegung. 
33 CESAR/ČERNÝ. Politika německých burřoazních stran v Československu. I. u. II. Teil. 
34 LUH. Der deutsche Turnverband. 
35 ZIMMERMANN. Die Sudetendeutschen im NS-Staat. 
36 JAWORSKI. Na stráží němectví nebo v postavneí menšiny? 
37 CORNWALL. The Devils Wall. 
38 KÜPPER. Karl Hermann Frank. Politische Biographie eines sudetendeutschen Nationalsozialisten. 
39 GEBEL. Heim ins Reich. 
40 WEICHSELBAUMER. Walter Brand (1907 - 1980): ein sudetendeutscher Politiker im Spannungsfeld 
zwischen Autonomie und Anschluss. 
41 BERAN. Odepřená integrace. Systémová analýza sudetoněmecké politiky. 
42 KÁRNÍK, Zdeněk. České země v éře První republiky (1918-1938).  
43 BRÜGEL, Johann Wolfgang. Tschechen und Deutsche: 1918-1938. 
44 SMELSER. Das Sudetenproblem. 
45 Vgl. KÜPPER, S. 53. 
46 HAAG. Knights of the spirit. In: Journal of Contemporary history (1973). 



12 
 

Ansonsten sind die Studien zur Geschichte der SdP zerstreut in verschiedenen 

Sammelbänden und Zeitschriften, die vornehmlich vom Münchener Collegium 

Carolinum herausgegeben werden. Von diesen ist hauptsächlich die Zeitschrift 

Bohemia48 erwähnenswert. 1997 wurde diese Zeitschrift zum Schauplatz einer 

wissenschaftlichen Kontroverse über den ideologischen Standpunkt der SdP und deren 

Nähe zum Nationalsozialismus. 

In der letzten Zeit erschienen auch einige sehr wertvolle Veröffentlichungen zur 

deutschen Schutzarbeit und zur Tätigkeit der deutschen Jugendorganisationen in der 

Tschechoslowakei. Neben der bereits erwähnten etwas älteren Veröffentlichung Luhs 

zur Geschichte des DTV geht es um die ausführliche Studie Balcarovás49 zum Bund der 

Deutschen und die Werke Waics50 und Burians51 zur Geschichte und Struktur der 

Jugendorganisationen. Eine Studie über den Deutschen Kulturverband, die sich auf die 

aktuellste Forschung stützte, gibt es bisher nicht.  

Zur Untersuchung der Tätigkeit der SdP im Parlament ist bis auf Ausnahmen aus 

zeitgenössischen Quellen auszugehen wie aus den parlamentarischen Statistiken 

Záděras52 oder der propagandistischen Broschüre, die vom Sekretär des 

parlamentarischen Klubs Höß53 zusammengestellt wurde.  

Die Nachkriegstätigkeit im Rahmen der Vertriebenenverbände ist zerstreut 

enthalten in verschiedenen Veröffentlichungen, die in der Regel sehr kritisch die 

Tätigkeit der Vertriebenenverbände wegen der nationalsozialistischen Vergangenheit 

ihrer Mitglieder hinterfragen und deshalb enthalten diese auch zahlreiche biographische 

Daten. Dies gilt beispielsweise für Das Braunbuch der DDR54 oder Veröffentlichungen 

Späters55, Herde/Stolzes56 oder Nelhiebels57. 

                                                                                                                                               
47 OLIVOVÁ. Kameradschaftsbund. In: Z českých dějin (1966). 
48 Bohemia: Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. 
49 BALCAROVÁ. „Jeden za všechny a všichni za jednoho“. Bund der Deutschen a jeho role při 
vytváření „sudetoněmecké identity“. 
50 WAIC. Německé tělovýchovné a sportovní spolky v českých zemích a Československu = Deutsche 
Turn- und Sportvereine in den tschechischen Ländern und in der Tschechoslowakei. 
51 BURIAN. Sudetoněmecké nacionalistické tělovýchovné organizace a československý stát v letech 1918 
až 1938. 
52 ZÁDĚRA. Národní shromáždění ve čtvrtém volebním období; Deset let parlamentní retrospektivy. 
53 HÖß. Die SdP im Parlament. 
54 Braunbuch: Kriegs- und Naziverbrecher in der Bundesrepublik und in Westberlin. Staat, Wirtschaft, 
Verwaltung, Armee, Justiz, Wissenschaft. 
55 SPÄTER. Kein Frieden mit Tschechien: die Sudetendeutschen und ihre Landsmannschaft. 
56 HERDE/STOLZE. Die Sudetendeutsche Landsmannschaft: Geschichte, Personen, Hintergründe - eine 
kritische Bestandsaufnahme. 
57 NELHIEBEL. Henleins gestern und heute. 
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Bei Untersuchung des ausgewählten Personenkreises ist es bis auf Ausnahmen 

nicht möglich aus Erinnerungen und Memoiren auszugehen. Diese Ausnahmen stellen 

die bereits erwähnten Erinnerungen von Peters und die in der Bayerischen 

Staatsbibliothek aufbewahrten Erinnerungen Karmasins58 und Stellwags59, wobei diese 

zur Erforschung ihrer Lebensläufe nur kaum nutzbar sind, denn sie handeln im ersten 

Fall vom Genossenschaftswesen in der Slowakei, im zweiten Fall von 

landwirtschaftliche Fragen. Einen politischen Charakter von sehr beschränkter 

Aussagekraft für diese Studie haben Politische Aufzeichnungen des Dr. Theodor Jilly, 

die in Ballings Dossiers im Institut für Zeitgeschichte zu finden sind. Die Entwicklung 

der Partei spiegeln auf der anderen Seite die Erinnerungen von „SdP-Nicht-

Parlamentariern“ Walter Brand60 und Walter Becher61 wider. Zu Brand und Becher gibt 

es auch Nachlässe, die im Bayerischen Hauptstaatsarchiv bewahrt werden wie auch der 

Nachlass von Gustav Peters. Ansonsten sind Nachlässe zu den SdP- bzw. KdP-

Parlamentariern nicht verfügbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

                                                 
58 KARMASIN. War es so richtig Vater Reiffeisen? 
59 STELLWAG. Kraut und Rüben. 
60 BRAND. Auf verlorenem Posten. 
61 BECHER. Zeitzeuge. 
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1.1 Parteipolitische Vorgänger  

Obwohl der Begründer der SHF/SdP Konrad Henlein und sein Umkreis aus der 

Turnbewegung hervorgingen, gelten die negativistischen Parteien Deutsch Nationale 

Partei (DNP) und Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei (DNSAP) sowohl 

wegen der ideologischen Nähe, als auch wegen der Tatsache, sich an der Entstehung 

Henleins sudetendeutscher Sammlungsbewegung maßgeblich beteiligt zu haben, als 

Vorgänger der SHF/SdP.62  

Die Wurzeln beider Parteien reichen in die letzten Jahrzehnte des 19. 

Jahrhunderts. Ihre „politische Heimat“ lag in der 1891 entstandenen völkischen63 

Alldeutschen Bewegung Georg Schönerers.64 Mit ihr stand eher als die DNSAP die 

DNP in Tradition, denn sie knüpfte an die Tätigkeit der Fraktion um Karl Hermann 

Wolf, die sich nach Auflösung der Alldeutschen 1904 selbstständig als Deutschradikale 

Partei organisierte.65 

 Anhänger der Alldeutschen schlossen sich ebenso der 1904 gegründeten 

Deutschen Arbeiterpartei. Unmittelbarer Anlass zur Parteigründung war die sich 

erhöhende Zahl der tschechischen Arbeiter in deutschsprachigen Industriegebieten der 

böhmischen Länder, wodurch verschiedene Arbeitergruppen ihre Interessen bedroht 

sahen. Offenbar wegen dieser Tradition behielt die spätere DNSAP lange ihren 

proletarischen Charakter und anders als die reichsdeutsche NSDAP verfügte sie über 

eine demokratische Struktur66 und der Führerprinzip wurde bis Ende der 1920er Jahre 

nicht geltend gemacht.67  

Verkörpert war der Negativismus der 1920er Jahre in der Person des DNP-

Parteivorsitzenden Rudolf Lodgmann von Auen, der sich als Landeshauptmann der 

separatistischen Provinz Deutschböhmen einen Namen machte. Der radikale 

Negativismus der DNP erlitt jedoch in der Parlamentswahl von 1925 eine schwere 

                                                 
62 Vgl. LUH. Der Deutsche Turnverband in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. S. 208. 
63Völkische Ideologie bzw. Bewegung zeichnete sich durch starken Antislawismus, Antisemitismus, 
Antiklerikalismus und großdeutsche Ausrichtung. Mehr zum Begriff vgl. BALCAROVÁ. Jeden za 
všechny, všichni za jednoho. Bund der Deutschen a jeho předchůdci v procesu utváření „sudetoněmecké 
identity“. S. 42ff. 
64 Vgl. LUH. Die Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei im Sudetenland. Völkische 
Arbeiterpartei und faschistische Bewegung. In: Bohemia. Band 32 (1991). S. 24. 
65 Vgl. WENDE. Lexikon zur Geschichte der Parteien in Europa. S. 681. 
66 Nach innerer Parteistruktur hatte die DNSAP „lange Zeit“ den Charakter einer demokratischen Partei. 
Vgl. GEBEL. Heim ins Reich! Konrad Henlein und der Reichsgau Sudetenland (1938-1945)  S. 29. – 
LUH. Die DNSAP. S. 25. 
67 Vgl. SMELSER. Das Sudetenproblem und das Dritte Reich. 1933-1938. Von der Volkstumspolitik zur 
Nationalsozialistischen Außenpolitik. S. 48ff. 



16 
 

Niederlage, infolge deren Lodgmann zurücktrat und der aktivistische Parteiflügel sich 

abspaltete.68 

Beide negativistischen Parteien bildeten während der Zwischenkriegszeit einen 

Block,69 doch änderte sich im Laufe der Zeit ihre Bedeutung. Ende der 1920er Jahre ist 

insbesondere bei der DNSAP ein bedeutender Wandel zu verfolgen, der auf 

Generationenkonflikt und Radikalisierung des jungen Parteikaders beruhte, der eine 

radikale Ausrichtung der Partei nach dem reichsdeutschen Vorbild der NSDAP 

forderte.70 Im Zuge der Weltwirtschaftskrise kam es zur Vertiefung der Kontakte mit 

der reichdeutschen NSDAP. Bereits seit 1929 verfügte die DNSAP über eine SA-

ähnliche Parteitruppe „Volkssport“, die von den tschechoslowakischen Behörden als 

staatsfeindlich eingestuft wurde. Im Rahmen des Brünner „Volkssportprozess“ 1932 

wurde das Vorgehen des tschechoslowakischen Staates gegen die Negativisten 

eingeleitet. Ähnliches betraf nämlich auch die sich im Radikalisierungsprozess 

befindliche DNP und ihre Jugendorganisation DNP-Grenzlandjugend, die ebenfalls 

1932 verboten wurde.71 Einem bevorstehenden Parteiverbot, kam die Führung der 

DNSAP durch Selbstauflösung zuvor.72 Die DNP schaffte es nicht und wurde 

behördlich verboten. Mehr als 4000 Gemeinde- und Stadträte wurden infolge der 

Auflösung ihren Ämtern enthoben und gesetzmäßig wurde das politische Engagement 

ehemaliger Parteimitglieder für 3 Jahre untersagt.73 Ein wesentlicher Teil der bisherigen 

150 000 DNSAP- und 30 000 DNP-Mtiglieder trat später der gleich danach 

entstandenen SHF bei.74 An der Mitgliederzahl der DNSAP ist ersichtlich, dass sie 

bereits vor ihrer Auflösung den Charakter einer Sammlungspartei erreichte.75 

1.2 Verbandspolitische Vorgänger  

Die zweite wichtige Säule Henleins Einheitsbewegung bildeten völkische 

Vereine und insbesondere Sport- und Jugendorganisationen. Zur wichtigsten deutschen 

Turnorganisation in der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit wurde der 1919 

                                                 
68 Vgl. WENDE. S. 681. 
69 Vgl. BERAN. Odepřená integrace. S. 108. 
70 Vgl. LUH. Die DNSAP. 
71 Vgl. NOVÁK. Henleinovci proti Československu. S. 18. 
72 Vgl. GEBEL. S. 30. 
73 Vgl. BERAN. S. 260f. 
74Vgl. KÜPPER. Karl Hermann Frank (1898 – 1946) Politische biographie eines sudetendeutschen 
Nationalsozialisten. S. 52. 
75 Vgl. LUH. Die DNSAP. S. 23. 
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gegründete Deutsche Turnverband (DTV), der den Nachfolger des Turnkreises 

Deutschösterreich der Deutschen Turnerschaft darstellte.76  

Ähnlich wie die negativistischen Parteien zeichnete sich der DTV vor sowie 

nach 1918 durch völkisches Gedankengut schönerianischer Prägung. Nach 1918 

verschärfte sich sogleich die Wahrnehmung des Arierparagraphen und der DTV 

verstand sich viel mehr als eine Weltanschauungsorganisation denn als ein reiner 

Sportverband. Im Mittelpunkt der Ideologie stand das deutsche Volkstum, das allen 

anderen Völkern „geistig-kulturell, körperlich und sittlich charakteristisch“ überlegen 

sein sollte.77  

Ende der 20er Jahre kehrte der DTV im Zussammenhang mit dem Aufstieg der 

jungen Generation allmählich vom schönerianischen Gedankengut ab und es kam zur 

ideologischen Neuorientierung des DTV, im Rahmen derer die bisher akzentuierte 

rassisch-biologische Kompontente ebenso wie der Antiklerikalismus und 

Antisemitismus geschwächt wurden.78 Gerade die junge Generation brachte in den DTV 

ein neues Gedankengut mit und zwar den Spannismus, der auf der Universalismuslehre 

des Wiener Professoren Othmar Spanns beruhte. Anstatt der rassisch-biologischen trat 

die ständische bzw. geistliche Komponente in den Vordergrund.79  

Die Spannianer setzten sich neben dem DTV im Rahmen anderer 

Jugendverbände wie des Wandervogels, Pfadfinders oder der Jugendschaft durch und zu 

ihrer gemeinsamen Platform wurde 1926 der Arbeitskreis für 

Gesellschaftswissenschaften, später in den sog. „Kameradschaftsbund. Bund für volks- 

und sozialpolitische Bildung (KB)“ umbenannt. Der Spann’schen Lehre folgend stellte 

dieser Bund die enge geistliche Elite dar, die sich selbst als die staatstragende Macht 

wahrnahm.80  

Die Durchsetzung der neuen volkspolitischen Konzeption im Spann‘schen Sinne 

machte eine Reform des DTV erforderlich. 1928 wurde der überzeugte Reformist 

Konrad Henlein zum Mitglied des Verbandturnrates des DTV, wodurch der Weg zur 

Neuorientierung des DTV erschlossen war. Henlein setzte Stärkung des Führer-

Gefolgschaft-Prinzips und Zentralisierung des DTV durch. Er sah die Hauptaufgabe des 

                                                 
76 Vgl. LUH. Der Deutsche Turnverband. S. 32. 
77 Vgl. Ebd. S. 52. 
78 Vgl. Ebd. S.62ff. 
79 Vgl. KÁRNÍK. České země v éře první republiky. 2. díl, S. 186. 
80 Vgl. BURIAN. Sudetoněmecké nacionalistické tělovýchovné organizace a československý stát v letech 
1918 až 1938. S. 89ff. 
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DTV in der „Erziehung zur Volksgemeinschaft“.81 Als 1931 Henlein zum 

Verbandsturnwart wurde, konnte auch der vorgesehene organisatorische Umbau des 

DTV verwirklicht werden, der eine halbdemokratische Struktur geschaffen hat.82 Diese 

war ebenso für die spätere SHF/SdP kennzeichnend.83 

 Vor dem Hintergrund der wirtschaftlichen und politischen Krise erreichte die 

reformierte volkspolitische Tätigkeit im Juli 1933 ihren Höhepunkt auf dem dritten 

Verbandsturnfest in Saaz, der zu einem „identitätsstiftenden Schlüsselerlebnis“ wurde. 

Der neugestaltete DTV konnte in Saaz den Anspruch aufstellen, der Erziehungsverband 

des ganzen „Sudetendeutschtums“ zu sein. Der Erfolg von Saaz, der als „stummes Fest 

der Disziplin“ in die Geschichte einging, veranlasste den DTV einen 

„Alleinvertretungsanspruch“ durchzusetzen.84  

 An der Bildung der „sudetendeutschen Identität“ beteiligten sich neben dem 

DTV auch die sog. „Schutzvereine“ Deutscher Kulturverband (DKV) und der Bund der 

Deutschen (BdD), die die „Volkserziehung“ im völkischen Sinne sowie die allmähliche 

politische Radikalisierung unterstützten. Der BdD, der 1934 in sich alle bisher auf 

regionaler Basis firmierten Bünde integrierte, galt als institutionelle Grundlage „für die 

Förderung und Entwicklung des wirtschaftlich-nationalen Besitztums“.85 Der Ursprung 

dieser regional beschränkten Bünde reicht bis in das Ende des 19. Jahrhunderts zurück. 

Zu den „stärksten“ zählten der Bund der Deutschen in Böhmen (1894), der Bund der 

Deutschen Ostböhmens (1900) und der Deutsche Böhmerwaldbund (1884). In der 

Zwischenkriegszeit war es der einflussreiche Bund der Deutschen in Böhmen (BdDiB), 

der durch eine stark nationalistische Agitation die Mitgliedschaft der 

Schwesterorganisationen abspenstig machte. Ende der 20er Jahre erhöhte sich der 

Druck auf Bildung eines einheitlichen sudetendeutschen Schutzverbandes. Die Initiative 

kam vonseiten des BdDiB und 1932 kam es zur Eingliederung der bisher selbständigen 

Organisationen in den neu zu konstituierenden Bund der Deutschen (BdD), der offiziel 

1934 in Leitmeritz gegründet wurde.86  

 Eine wichtige Rolle spielte darüber hinaus die Tradition des Deutschen 

Schulvereins, der in der Vorkriegszeit im Schatten des Alldeutschen Verbandes stand 

                                                 
81 Vgl. LUH. S. 171-181. 
82 Vgl. Ebd. S. 185ff. 
83 Vgl. MALÍ Ř. Politické strany I. díl 1861-1938. Vývoj politických stran a hnutí v českých zemích a 
Československu v letech 1861-2004. S. 896. 
84 Vgl. LUH, S. 199. 
85 Vgl. BALCAROVÁ. S. 11f. 
86 Vgl. Ebd. S. 176ff. 
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und der sich als rechtlicher Vorgänger des DKV verstand und einigermaßen als Vorbild 

für das deutsche Schutzvereinswesens in der Tschechoslowakei galt. Die ursprüngliche 

„Auslandsarbeit“ übernahm der aus der Berliner Abteilung des Deutschen 

Schulvereines 1908 entstandene Verein für das Deutschtum im Ausland (VDA - nach 

1933 umbenannt in Volskbund für das Deutschtum im Ausland), der in der 

Zwischenkriegszeit die Förderung der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Stellung der Deutschen im Ausland zum Ziel hatte und nach Hitlers Machtergreifung in 

Deutschland im nationalsozialistischen Sinne reorganisiert wurde.87 

Obwohl die Schutzverbände BdD, DTV und DKV ähnliche Ziele verfolgten, 

waren die gegenseitigen Beziehungen oft von „Konkurenzgefühl“ belastet. Diese 

Rivalität wurde erst unter dem Taktstock der SHF/SdP überwunden, die die 

Schutzverbände zur Zusammenarbeit und zur Sphärenverteilung bewog. Während der 

DTV für die Partei eine klare Stütze darstellte, bekannte sich der BdD zur SdP offiziel 

erst 1936 und der DKV ein Jahr später. Vorgesehen war die Vereinigung aller Verbände 

in den einheitlichen „Sudetendeutschen Verband“, zu der letztendlich im 

Zusammenhang mit dem Münchener Abkommen und der nationalsozialistischen 

Gleichschaltung offiziel nicht kommen konnte.88 

1.3 Entstehung und Ideologie der SHF/SdP 

Bereits am 1. Oktober 1933, also nur wenige Tage vor dem absehbaren Verbot 

der negativistischen Parteien veröffentlichte Konrad Henlein den Gründungsaufruf der 

Sudetendeutschen Heimatsfront, die als „Zusammenfassung aller Deutschen in diesem 

Staate“ durch Überwindung des Partei- und Klassenkampfes die Volksgemeinschaft 

anstrebte. Zwar proklamierte sich die SHF/SdP als loyal gegenüber dem Staat, durch 

das Bekenntnis zur deutschen Schicksalsgemeinschaft wurde diese Loyalität fragwürdig 

und es entstand der Verdacht, die SHF wolle nur die negativistische Politik der 

aufgelösten Parteien DNSAP und DNP fortführen.89 

Henleins Behauptung, bei SHF-Gründung aus eigenem Antrieb gehandelt zu 

haben, enspricht nicht der Tatsache, denn die DNP und DNSAP-Vertreter waren durch 

das drohende Verbot zur Aktivität gezwungen und waren um eine Form von 

Einheitsbewegung bemüht, zu deren Führer Henlein als erfolgreicher DTV-Führer 

                                                 
87 Vgl. BALCAROVÁ. S. 214ff. 
88 Vgl. Ebd. S. 203ff. 
89 Vgl. KÜPPER. S. 51f. 
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werden sollte. Dass Henlein Gespräche mit den Negativisten führte und dass er ihnen 

gegenüber Konzessionen machen musste, bestätigt auch Henleins engster Mitarbeiter 

und ehemaliger „Spann-Schüler“ Walter Brand. Gerade Brand und andere KB-

Mitglieder sollten Henlein zunächst von diesen Verhandlungen abraten, blieben sie ihm 

trotz seiner angeblich unerwarteten Entscheidung treu.90  

So wurden in die SHF, deren Führung in den Händen der Vertreter der 

Turnbewegung lag, zugleich Mitglieder der aufgelösten Parteien integriert, was die 

Grundlage für die spätere innerparteiliche Krise zwischen dem Kameradschaftsbund 

und dem Aufbruchkreis bereitete. 

Die SHF fürchtete, als Tarnorganisation der negativistischen Parteien verboten 

werden zu können und knüpfte sofort Zusammenarbeit mit dem BdL an, wovon sie sich 

die Verhinderung des drohenden Parteiverbots erhoffte.91 Das Parteiprogramm, über das 

in der Öffentlichkeit Unklarheit hauptsächlich in Beziehung der Bewegung zum 

Nationalsozialismus herrschte, sollte auf der großen Parteikundgebung in Böhmisch 

Leipa 1934 aufgeklärt werden. Dort wurde die staatstreue Einstellung und die 

Distanzierung vom Nationalsozialismus feierlich verkündet.92 In der nie schriftlich 

festgeschriebenen Programmatik der Partei findet sich Antimarxismus, 

Antiliberalismus, Antiindividualismus und Antikapitalismus. Zu Spezifiken der 

Bewegung gehörten ihre besondere Lage in der Tschechoslowakei, die nicht unbedingt 

die Vereinigung aller Deutschen, sondern eher Bildung einer nationalbewussten gegen 

die ČSR gerichteten Volksgruppe anstrebte und insbesondere der ständische Gedanke, 

der sich in der Organisationsstruktur der SdP/SHF widerspiegelte.93 

Vor der bevorstehenden Parlamentswahl von 1935 versuchte die SHF andere 

Parteien anzusprechen. Erfolgreich war sie bei der Karpatendeutschen Partei (KdP), mit 

der sie eine gemeinsame Kandidatenliste aufstellte und bei der DAWG, von der 

schließlich die sog. Rosche-Gruppe zur SdP übertrat.94 Schließlich gewann sie auch 

bedingte Gewogenheit der Staatsorgane und einiger Rechtsparteien und wurde zur Wahl 

                                                 
90 Vgl. WEICHSELBAUMER. Walter Brand (1907–1980). Ein sudetendeutscher Politiker im 
Spannungsfeld zwischen Autonomie und Anschluss. S. 222-230. 
91 Vgl. Ebd. S. 248. 
92 Vgl. KÜPPER. S. 56f. 
93 Vgl. BOYER/KUČERA. Die Deutschen in Böhmen, die Sudetendeutsche Partei und der 
Nationalsozialismus. In: MÖLLER – WIRSCHING – ZIEGLER. Nationalsozialismus in der Region. S. 
276f. 
94 Vgl. CESAR/ČERNÝ. Politika německých buržoazních stran v Československu v letech 1918 – 1938. 
Band II. S. 271-274. 
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zugelassen.95 Im Wahlkampf gelang es ihr, im wesentlichen die Mitgliedschaft der 

konkurierenden aktivistischen Parteien zu gewinnen und bekam in der Wahl 1 249 530 

Stimmen, womit sie zu Lasten anderer deutschen Parteien die stimmenstärkste Partei 

der Tschechoslowakei wurde.96 Spätestens in der Vorwahlzeit lässt sich die 

systematische Finanzierung aus dem Reich nachweisen.97  

Gleich nach der Wahl, als die SdP „zu einem wirkungsvollen Faktor in Hitlers 

außenpolitischem Kalkül“ werden konnte,98 kamen die Differenzen zwischen den 

„Traditionalisten“ aus den völkischen Volkstumsorganisationen allen voran zwischen 

dem KB und den „Radikalen“99 aus der DNSAP und der Prager Studentenschaft offen 

zutage.100 Die Opposition der kleineren radikalen Gruppen um die publizistischen 

Platformen „Aufbruch“ und „Rumburger Zeitung“ wie auch die Arbeitergliederungen, 

die ihre Unzufriedenheit mit der Politik der SdP-Führung proklamierten, vertiefte sich 

1936, als der „Aufbruchkreis“ offen gegen die ehemaligen Kameradschaftsbündler in 

der SdP-Hauptparteileitung zu hetzen begann. Obwohl sich der parteiinterne Konflikt 

zunächst zu Ungunsten des Aufbruchkreises entwickelte und die opositionellen 

Radikalen wie Rudolf Kasper101 aus der Partei ausgeschlossen wurden, erlitten die 

Spannianer im Zusammenhang mit dem Parteiaustritt Walter Brands 1936 und der 

Aufnahme der Opositionellen in die Parteileitung, einen schweren Schlag.102 Die SdP-

Führung gelangte spätestens 1937 völlig unter Einfluss Hitlers, was Henleins Brief an 

Hitler beweist, in dem explizit über Einverleibung der Tschechoslowakei ins Reich die 

Rede war.103 

                                                 
95 Vgl. Ebd. S. 276-279. 
96 Vgl. ZÁDĚRA. Národní shromáždění ve čtvrtém volebním období: Po parlamentních volbách z 19. 
května 1935. S. 82. 
97 Vgl. KUČERA. Between Wilhelmstraße and Thunovska. In: Prague yearbook of contemporary history. 
S. 19. 
98 Vgl. GEBEL. S. 51. 
99 Smelsers Unterscheidung zwischen „Traditionalisten“ und „Radikalen“ scheint heutzutage schon 
„revisionsbedürftig“ zu sein (z. B. Vgl. KÜPPER, S.53; Boyer/Kučera sprechen von Smelsers 
Überschätzung der ideologischen Komponente der parteiinternen Ausenandersetzung vgl. 
BOYER/KUČERA. S. 274.) 
100 Vgl. SMELSER. S. 136. 
101 Rudolf Kasper (*1896 – †1947). Abgeordneter der DNSAP, Gewerkschaftsführer, vorübergehend 
sozialpolitischer Experte der SdP, Schriftleiter der Zeitschrift „Der deutsche Arbeiter“. Vgl. 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Band II. S. 114. 
102 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 362-368. 
103 Vgl. BOYER/KUČERA. S. 282. 
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1.4 Die Überführung in die NSDAP 

Nach der Eingliederung der deutschsprachigen Grenzgebiete der 

Tschechoslowakei ins Deutsche Reich aufgrund des Münchener Abkommens wurde der 

innersudetendeutsche Gleichschaltungsprozess beendet und es begann ein neuer mit 

dem Reich. Obwohl Henlein an die Spitze des Gaues Sudetenland ernannt wurde und 

obwohl er seine bisherigen SdP-Mitarbeiter in die neuen Strukturen der NSDAP zu 

überführen vermochte, enfaltete sich gleich wieder die alt-neue Auseinandersetzung 

zwischen „Traditionalisten“ und „Radikalen“ unter anderem auch in dem Sinne, ob die 

SdP oder die DNSAP als gleichrangige Schwesterorganisationen der NSDAP 

annerkannt werden sollten.104 In der Tat gab es jedoch vonseiten des Reiches gar kein 

Interesse daran, „die Erinnerung an die SdP, aber auch an die DNSAP, 

wachzuhalten“.105 Die Überführung in die NSDAP verlief weder bei der SdP- noch bei 

der DNSAP-Mitgliedschaft pauschal.106 Von den neuen Rahmenbedingungen wurden 

beide Seiten personalpolitisch zu Konzessionen gezwungen, wobei Henlein zwar seine 

Widersacher von wichtigen Positionen fernhielt, zugleich vermochte er aber nicht die 

exponiertesten KB-Mitglieder wie Walter Brand zu schützen. Es zeigte sich, dass 

Henlein und seine Vertrauten im Gegensatz zu der Opposition die politische Richtung 

im Gau bestimmten, was sich auch an der Auswahl der Kandidaten für die ergänzende 

Reichstagswahl 1938 zeigen sollte.107  

Trotz des sehr präsenten Argwohns der Einheimischen108 kam es im Reichsgau 

Sudetenland nicht zum „bewussten Zurückdrängen von Sudetendeutschen“, obwohl 

auch einige Reichsdeutsche in die Gauleitung berufen wurden. Diese befanden sich 

jedoch eher in stellvertretenden Positionen und bildeten zahlenmäßig nur eine 

verschwindende Minderheit. Domäne der Reichsdeutschen im Sudetengau war 

hingegen die Polizieverwaltung, wohin Leiter der Gestapo- und SD-Stellen aus anderen 

Gebieten des Reiches kamen.109 Diese Stellen und hauptsächlich die SS stellten auch 

den „Widerstand“ gegen Henleins Leitung, weswegen Henlein seine weitreichenden 

Kompetenzen nicht in einem auffallend hohen Maße ausüben konnte.110 Heydrichs SD 

zeigte sich als entschlossener Gegner des KB und initiierte Verhaftungen und Prozesse 
                                                 
104 Vgl. ZIMMERMANN. S. 119. – GEBEL. S. 147.  
105 Vgl. GEBEL. S. 129. 
106 Vgl. Ebd. S. 133. 
107 Vgl. ZIMMERMANN. S. 228.ff. – GEBEL. S. 152. 
108 Zu den Konflikten zwischen Sudetendeutschen und Reichsdeutschen vgl. ZIMMERMANN. S. 181. 
109 Vgl. ZIMMERMANN. S. 152-155. 
110 Vgl. Ebd. S. 142. – GEBEL. S. 103ff. 
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u. a. mit den prominentesten Spannianern wie Walter Brand und Walter Heinrich.111 

Heydrichs energisches Vorgehen gegen den KB-Kreis hatte die Position Henleins 

erheblich geschwächt und im Zuge der Säuberungsaktionen verlor er allmählich den 

Einfluss auf die Personalpolitik.112 Auch zur großen Enttäuschung der ehemaligen 

DNSAP-Politiker,113 vermochte Heydrich wichtige Stellen in der Reichenberger 

Gauleitung mit Reichsdeutschen zu besetzen.114 Henleins Lage verbesserte sich deutlich 

erst nach dem Tode Heydrichs 1942.115 Erst dann konnte sich Henlein einen Schlag 

gegen radikale Gegner erlauben, wie gegen den reichsdeutschen stellvertretenden 

Gauleiter Richard Donnevert116 und schließlich auch den Einfluss der SS zu 

schwächen.117 Da Henlein eine erneute Gegnerschaft der Anhänger der alten DNSAP 

fürchtete, kam es wenig später im Zusammenhang mit der Besetzung des Posten des 

stellvertretenden Gauleiters zur Annäherung der beiden Flügel, die praktisch das Ziel 

verfolgt zu haben scheinen, die Einsetzung von Reichsdeutschen zu verhindern.118 

Im Rahmen des systematischen Gleichschaltungprozesses wurde das 

sudetendeutsche Verbands- und Vereinsleben in die NS-Strukturen überführt bei 

gleichzeitiger Beibehaltung der personellen Kontinuität wie bei der SdP.119 Dies gilt für 

die Schutzvereine BdD und DKV, die als Abteilung Sudetenland im „Bund Deutscher 

Osten“ firmierten120 wie auch den DTV und andere Sportorganisationen, der in den 

Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen (NSRL) überführt wurden. 

Organisationstrukturen der völkischen Organisationen wurden „verhältnismäßig 

reibungslos“ überführt und eine personelle Kontinuität blieb in der Regel gesichert, was 

auf die ideologische Nähe zum Nationalsozialismus zurückzuführen ist.121 

1.5 Flucht und Vertreibung 

 Seit der deutschen Niederlage bei Stalingrad verschlechterte sich wesentlich die 

Stimmung im Gau Sudetenland und die sich nähernde Ostfront wurde dort als „tödliche 

                                                 
111 Vgl. Ebd. S. 236ff. 
112 Vgl. Ebd. S. 247-252. 
113 Vgl. GEBEL. S. 181. 
114 Vgl. Ebd. S. 173. 
115 Vgl. ZIMMERMANN. S. 261. 
116 Vgl. GEBEL. S. 188f. 
117 Vgl. ZIMMERMANN. S. 267. 
118 Vgl. GEBEL. S. 194. 
119 Vgl. BIMAN. Verführt und machtlos? In: GLETTLER – LIPTÁK – MÍŠKOVÁ. Geteilt, besetzt, 
beherrscht. Die Tschechoslowakei 1938: Reichsgau Sudetenland, Protektorat Böhmen und Mähren, 
Slowakei. S. 164f. 
120 Vgl. ZIMMERMANN. S. 290. 
121 Vgl. Ebd. S. 130f. 
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Gefahr“ wahrgenommen. Die Gauleitung war jedoch nach wie vor darum bemüht, ihre 

„Aufgaben im Dienste des Reiches musterhaft zu erfüllen“  und die Maßnahmen im 

Zusammenhang mit der Erklärung des totalen Krieges wurden dort „mit besonderer 

Gründlichkeit und Ausschließlichkeit durchgeführt“.122 

 Die Reichenberger Gauleitung beharrte auf harter Linie bis zum Kriegsende, 

hoffte auf die von Hitler angekündigten neuen Waffen und beteiligte sich an 

Maßnahmen gegen Fahnenflüchlinge und diejenigen, die den Einberufungsbefehl nicht 

befolgten. Die Lage im Reichsgau Sudetenland zeichnete sich durch Überbevölkerung, 

Bombardierungen und Märsche von Kriegsgefangenen und KZ-Häftligen.123 Die Angst 

vor tschechischen Ausschreitungen und vor der Wiederentstehung der 

Tschechoslowakei trug dazu bei, dass alle Hoffnungen  der Gauleitung auf eine 

amerikanische Besatzung gesetzt wurden.124 

 Das tschechoslowakische „Kaschauer Regierungsprogramm“ vom Anfang April 

1945 sah noch eine differenzierte Behandlung der Deutschen auf dem Gebiet der 

wiederherzustellenden Tschechoslowakei und eine Bestätigung der 

tschechoslowakischen Staatsbürgerschaft für loyale deutsche und ungarische Bürger 

vor. Nach Kriegsende verschärfte sich jedoch der Ton allmählich und es wurden 

Maßnahmen ergriffen, aufgrund derer die deutsche Bevölkerung vom öffentlichen 

Leben verdrängt bzw. in Internierungslagern versammelt wurde.125 Dorthin gelangten 

viele Opfer der sog. „Wilden Vertreibung“, die unmittelbar nach Kriegsende begann 

und die auf der Potsdamer Konferenz im August 1945 gestoppt und durch die 

organisierte Form der Aussiedlung ersetzt wurde.126 Es wurden mehrere 

Präsidialdekrete herausgegeben, die die rechtliche Stellung (wie etwa die Verweigerung 

der tschechoslowakischen Staatsbürgerschaft, Konfiszierungen, Arbeitspflicht, usw.) 

der ehemaligen tschechoslowakischen Staatsbürger deutscher Nationalität regelten und 

die als rechtliche Grundlage für die organisierte Aussiedlung der Deutschen aus der 

Tschechoslowakei galten.127  

 Die durchzuführende Aussiedlung wurde in vielen Fällen vor justizieller 

Bestrafung bevorzugt. Auf dem Gebiet des ehemaligen Reichsgaues entstanden 

Volksgerichte, die  aufgrund der sog. „Retributionsgesetze“ die Vergangenheit der mit 

                                                 
122 Vgl. Ebd. S. 353ff. 
123 Vgl. Ebd. 367f. 
124 Vgl. Ebd. 371. 
125 Vgl. KUČERA. Odsun nebo vyhnání. S. 10f. 
126 Vgl. NĚMEČEK. S. 87ff. 
127 Vgl. KUČERA. S. 17. 
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den nationalsozialistischen Organisationen kompromittierten Personen beurteilen 

sollten.128  

In die Amerikanische Besatzungszone (ABZ), konkreter gesagt nach Bayern, 

wurden die meisten der aus der Tschechoslowakei Ausgesiedelten aufzunehmen.129 

Aufgrund der Volkszählung von 1950 gab es in Bayern fast 2 Milionen Flüchtlinge und 

Vertriebene, davon mehr als 1 Milion Sudetendeutsche.130 Viele Flüchtlinge 

betrachteten die neuen Lebenstatsachen jedoch nur als eine Art Provisorium, aus dem 

sie nach einer Friedenskonferenz wieder in ihre Heimat würden zurückkehren dürfen, 

wobei diese Perspektive auch einige Vertreter Bayerns teilten.131 

1.6 Nachfolgeorganisationen 

In Kontinuität mit der tschechoslowakischen Zwischenkriegszeitpolitik 

etablierten sich in Bayern drei sog. „Gesinnungsgemeinschaften“ und zwar die 

christlich-soziale Ackermann-Gemeinde, die sozialdemokratische Seliger-Gemeinde 

und der völkische Witiko-Bund. Diese bildeten die drei Säulen der späteren 

Sudetendeutschen Landsmannschaft.132 Der W-B ging von den Traditionen der 

völkischen Bewegung und wurde zur gemeinsamen Platform für die ehemaligen 

Mitglieder der SdP, der KdP bzw. der NSDAP. Auf der ersten Zusammenkunft am 9. 

November 1947133 in Waldkraiburg wurde beschlossen, dass für die weitere Tätigkeit 

alle ehemaligen Mitkämpfer miteinbezogen werden sollten ohne Rücksicht auf die 

Anhängerschaft zum Kameradschaftsbund oder zum Aufbruchkreis.134 Diese Initiative 

nannte sich zunächst „Vereinigung Arbeitskreis Südost“, bevor sie am 1. Oktober 1950 

in Witiko-Bund umbenannt wurde.135  

Der W-B gewann bald an Einfluss und schloss „weite Bereiche des 

institutionellen Lebens in der BRD“, insbesondere das gesamte Umfeld der 

Sudetendeutschen Landsmannschaft (SL) mit ein.136 Einige „Witikonen“ fanden den 

                                                 
128 Vgl. FROMMER. Národní očista.  S. 331ff. 
129 Vgl. FRANZEN, S. 38. 
130 Vgl. Ebd. S. 39. 
131 Vgl. HABEL. Historische, politische und soziale Voraussetzungen des Zusammentreffens zwischen 
Bayern und Sudetendeutschen nach 1945. S. 248. 
132 Vgl. HRUŠKA. Sudetoněmecké kapitoly. S. 105. 
133 Vgl. WEGER. Volkstumskampf ohne Ende. Sudetendeutsche Organisationen (1945 – 1955). S. 189f. 
134 Vgl. HRUŠKA, S. 109. 
135 Vgl. WEGER, S. 194. 
136 Vgl. Ebd. S. 186-190. 
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Weg in die Politik oder ins Presse- und Verlagswesen.137 Die sich nach 1945 vertiefende 

Feindseligkeit zwischen Ost und West und der kommunistischen Machtübernahme in 

der ČSR 1948 trug zu höherer Akzeptanz der Vertriebenenorganisationen in der BRD 

und die früheren Negativisten um den ehemaligen DNP-Parteivorsitzenden Rudolf 

Lodgmann von Auen durften die Einheitsorganisation für sudetendeutsche Vertriebene 

auszubauen. Um den Alleinvertretungsanspruch der SL gegenüber den konkurierenden 

Organisationen zu sichern, initiierte Lodgmann das Wiesbadener Abkommen mit dem 

tschechoslowakischen General Prchala,138 das als Gründungsmanifest der SL gilt.139  

Die im Geiste des in der NS-Zeit verfolgten Spannianer Brands formulierte 

Programmatik des W-B orientierte sich an die Nutzung europäischer 

Integrationsprozesse, die durch die Entfernung der Grenzen „das Volkstum“ zur 

entscheidenden Entität machen sollten.140 Die Ideologie des W-B zeichnete sich durch 

ähnliche Züge wie vor 1938 ergänzt um den geschichtlichen Revisionismus.141  

Bereits in der Aufbauphase erntete die SL als politische Lobbyorganisation erste 

Erfolge. Dazu gehört die „Obhutserklärung“ 1950,142 der Ausbau des 

Patenschaftswesens und hauptsächlich die Übernahme der Schirmherrschaft über die SL 

durch den Freistaat Bayern, die 1954 verkündet wurde.143 Verbrieft wurde diese 

Schirmherrschaft erst 1962, da es lange nicht möglich war, sie mit konkretem Inhalt 

auszufüllen und die Zusammenarbeit zwischen der bayerischen Regierung und der SL 

trug ungefähr bis in die 70er Jahren kein sichtbares Zeichen.144 Dass sich die bayerische 

Staatsregierung aber der Schirmherrschaft tatsächlich bewusst war, sollte sich konkret 

während der Ostpolitik Willy Brandts zeigen, als sie den Prager Vertrag 1973 im 

                                                 
137 Vgl. NELHIEBEL. Die Henleins gestern und heute. S. 8. 
138 Lev Prchala (*1892 - †1963). Mitglied der tschechoslowakischen Regierung 1938, einflussreicher 
Offizier zulezt als Armeegeneral Kommandant in der Karpatoukraine stationiert, Emigration nach Polen, 
dort Kommandant der tschechischen Legion im Verband der polnischen Armee, später in London, einer 
der wichtigsten Widersacher von Edvard Beneš im Exil, nach 1945 Gründer einer tschechischen 
Exilorganisation, die sich um eine Zusammenarbeit mit sudetendeutschen Politikern bemühte. Vgl. 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Band III. S. 302. 
139 Vgl. FRANZEN. Der vierte Stamm Bayerns. Die Schirmherrschaft über die Sudetendeutschen 1954-
1974. S. 143 
140 Vgl. HRUŠKA. Sudetoněmecké kapitoly. S. 242. 
141 Vgl. Ebd. S. 246. 
142 Die „Obhutserklärung für die Sudetendeutschen“ wurde vom Deutschen Bundestag beschlossen und 
erhob gegen die „Preisgabe des Heimatrechtes der in die Obhut der Deutschen Bundesrepublik 
gegebenen Deutschen aus der Tschechoslowakei“ feierlich Einspruch. Es ging um eine Reaktion auf die 
Prager Erklärung zwischen der ČSR und der DDR vom 23.6.1950, die die gemeinsamen Grenzen sowie 
die Aussiedlung der Deutschen aus der ČSR als unabänderlich betrachtete. Vgl. WEGER, S. 448. 
143 Vgl. FRANZEN, S. 183f. 
144 Vgl. Ebd. S. 294. 
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Bundesrat ablehnte oder 2004, als die CSU-Vertreter im EU-Parlament gegen den EU-

Beitritt Tschechiens stimmten.145  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
145 Vgl. FRANZEN. Von ungeliebten Fremden zum vierten bayerischen Stamm. In: LUFT/EIBER. 
Bayern und Böhmen. S. 296f. 
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2.1 Das soziale Profil 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der kollektiven Darstellung des 

Sozialisierungswegs des untersuchten Personenkreises. Dabei geht es vor allem um die 

soziale Herkunft und die Zugehörigkeit zu sozialen Gruppen, die den Stand der sozialen 

Bedingungen, denen die SdP- und KdP-Parlamenterier entstammten, wiedergeben. 

Untersucht werden geographische, soziale sowie Generationsspezifika innerhalb des 

gemeinsamen parlamentarischen Klub der SdP und der KdP. Gesucht werden primäre 

Einwirkungsmöglichkeiten sowohl des Elternhauses und der Sozialgruppen, die als 

Vermittler eines allgemeinen Wertesystems gelten als auch der sekundären 

Einwirkungen der Bildungseinrichtungen bzw. der politiknahen Jugendorganisationen, 

die „die kognitiven Aspekte für politisches Interesse vermitteln.“146  

2.1.1 Generationen und der Bezug auf den Ersten Weltkrieg 

Generationen werden als kulturelle Deutungsmuster verstanden, die nicht durch 

den zeitlichen Generationenabstand selbst, sondern durch spezifische historische 

Ereignisse bedingt werden.147 Auch in Bezug auf die Mannheimsche 

Generationenteilung werden gemeinsame Erlebnisse einer ähnlich alten Kohorte in den 

Vordergrund gestellt.148 Politische Ereignisse und Erfahrungen sind grundlegend für die 

Herausbildung einer Generation, die je nach Alter und Sozialgruppenzugehörigkeit die 

Ereignisse unterschiedlich interpretiert.149  

Zum gewichtigen generationübergreifenden und zugleich 

gruppenkonstruierenden Erlebnis für den ganzen ausgewählten Personenkreis wurde der 

Erste Weltkrieg und dessen Folgen. Doch unterscheiden sich die persönlichen Bezüge 

der jeweiligen Altersgruppe auf das Kriegserlebnis. Die jüngste Generation der nach 

1900 Geborenen, die auch „Kriegsjugendgeneration“ genannt wird, stellt hier eine 

besondere Akteursgruppe dar, die zwar vom Krieg betroffen war, an diesem jedoch 

nicht persönlich teilnahm. Dies unterscheidet diese Altersgruppe von der kämpferisch 

beteiligten „Frontkämpfergeneration“ der um 1890 Geborenen, die den Ersten 

                                                 
146 Vgl. REBENSTORF. Politische Herkunft und politische Karriere. In: KLINGEMANN – STÖSS – 
WEßELS. Politische Klasse und politische Institutionen. S. 222. 
147Vgl. SACKMANN. Das Deutungsmuster Generation. In: MEUSER/SACKMANN. Analyse sozialer 
Deutungsmuster. S. 201. 
148 Vgl. MANNHEIM. Generationen. S. 509-522. 
149 Vgl. REBENSTORF. S. 222. 
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Weltkrieg mitmachten.150 Das Erlebnis der direkten Kriegsteilnahme teilten mit der 

„Frontkämpfergeneration“ ebenso die in den 1870er und den 1880er Jahren 

Geborenen, die der Senatorenklub repräsentiert. Trotz der etwas ungünstigeren 

Quellenlage für Senatoren konnten von insgesamt 28 Senatoren 11 Teilnahmen und nur 

eine Nichtteilnahme festgestellt werden. Obwohl die Representativität dieser Daten zu 

hinterfragen ist, mag gerade dies ein wichtiger Unterschied im Vergleich mit den 

Vertretern der jüngeren Generation der Abgeordneten, denn bei fast einer Hälfte aller 

Abgeordneten kann nachgewiesen werden, dass sie den Krieg nicht mitmachten, obwohl 

in der letzten Kriegsphase einige der um 1900 Geborenen noch in den Krieg einrückten 

(z. B. Wagner, Klieber, Künzel, Kundt, Schreiber). Anschauliche Auskunft über 

Abgeordneten gibt die Graphik 1 wieder. 

Nach der Mobilmachung, die im Endeffekt alle Jahrgänge von 1872 bis 1900 

betraf,151 wurden die späteren Parlamentarier, der Kriegslage Österreich-Ungarns 

entsprechend, zuerst an den Balkan oder an die Ostfront und später an die Südfront 

geschickt, wo sie insbesondere in den Isonzoschlachten, kämpften.152 Mit dem 

Kriegsdienst war mehrheitlich die Erlangung eines höheren Dienstgrades verbunden, 

wofür hauptsächlich die älteren Jahrgänge im Hinblick auf ihre Ausbidlung und 

Erfahrungen im Militärdienst Österreich-Ungarns vorausbestimmt waren. So finden sich 

unter den späteren Senatoren Offiziere (Pfrogner, Krczal, Braß, Stellwag), Leutnante 

(Maixner), Oberleutnante (Tischer, Michler) und Majore (Enhuber, L. Frank). Unter den 

Abgeordneten lag der Durchschnitt um eine Stufe niedriger. Dort finden sich am 

meisten ehemalige Unteroffiziere (Hodina, Lischka), Offiziere (Peters), Leutnante 

(Schreiber, Köhler, Nitsch) und Oberleutnante (Birke, Rosche).  

Des Weiteren gehörten die italienische Kriegsgefangenschaft und oft schwere 

Verwundungen und die darauffolgende zwanghafte Rückkehr von der Front zu den 

gruppenverbindenden Merkmalen, wobei die Kriegsverletzung besipielsweise für 

Hodina und Schreiber langfristige gesundheitliche Auswirkungen bedeuteten. Beide 

wurden invalide, wobei Schreiber seine Hand amputiert werden musste. Von den 

Kriegsteilnehmern, die für ihre Verdienste im Krieg ausgezeichnet wurden, sind 
                                                 
150 Zum „Generationen-Begriff“ vgl. WILDT. Generation des Unbedingten, S. 46. oder RÜRÜP. 
Generations in Europe – review. [online] Verfügbar unter: URL: www.h-
net.org/reviews/showpdf.php?id=27274. Stand 14.3.2014. 
151 Wegen niedrigen Alters waren die Jahrgänge 1901-1905 (insg. 17 Abgeordnete) von der 
Mobilmachung ausgeschlossen. Vgl. FIDLER. Kapitoly z dějin československého vojenství (1914 – 
1922). [online] Verfügbar unter: www.valka.cz/clanek_11910.html. Stand 14.3.2014. 
152 An Isonzoschlachten waren mindestens L. Frank, Nitsch, Tischer, Pfrogner, Rosche, Schreiber, 
Klieber, Peters, Krczal, Enhuber und Wagner beteiligt. Vgl. Biogramm. 
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hauptsächlich Stellwag und Tischer zu erwähnen, die für ihre Kriegsverdienste sogar 

nobilitiert wurden.153  

Die Graphik 2 gibt die Altersstruktur der Mitglieder des parlamentarischen 

Klubs der SdP wieder. Die Dominanz der jungen Generation, d. h. derer, die sich 1935 

an der Altergrenze für Wählbarkeit (Jahrgang 1905 bzw. 1890) bewegten, ist 

insbesondere bei den Kandidaten zum Abgeordnetenhaus auffällig, wenngleich die 

Senatoren auch vergleichmäßig jung waren.154 Die Alterstruktur des Senatorenklubs 

nach Geburtsjahrgängen reicht vom Jahrgang 1872 (Mayr, Löhnert) bis 1888 (Patzak, 

Krommer), im Abgeordnetenhaus dann von 1877 (Hodina) bis 1905 (Sandner, Kürbel, 

Obrlik, Hirte). Da den wählbaren Kandidaten ins Abgeordnetenhaus Erfahrungen mit 

der praktischen parlamentarischen Politik fehlten, sah sich der SdP-Parteivorsitzende 

Konrad Henlein veranlasst, einige erfahrene „Parlamentkenner“ in die Kandidatur ins 

Abgeordnetenhaus miteinzubeziehen. Dazu gehörten die drei ältesten Abgeordneten, die 

sonst eher zur Altersgruppe der Senatoren zu zählen gewesen wären und zwar Hodina 

(Jg. 1877), Rosche (Jg. 1884) und Peters (Jg. 1885).155 Für die Kandidatenliste in den 

Senat galt die Notwendigkeit der Ergänzung des Klubs um erfahrene Parlamentarier 

offensichtlich nicht, trotzdem scheinen die Senatoren kaum Erfahrungen mit der 

Parlamentarierarbeit gehabt zu haben. Die einzige Ausnahme stellt Maixner dar, der als 

Abgeordneter des Böhmischen Landtags, dann des Wiener Reichsrats und zuletzt der 

provisorischen Nationalversammlung Deutschösterreichs wirkte.156 

Im Durchschnitt handelte sich um den überhaupt jüngsten parlamentarischen 

Klub in der tschechoslowakischen Nationalversammlung in der betroffenen 

Wahlperiode und mit Kürbel (geboren am 25. 3. 1905) hatte er auch den jüngsten 

Parlamentarier in seinen Reihen.157 Während nach der Wahl von 1929 das 

Durchschnittsalter aller Parlamentarier in der ČSR-Nationalversammlung noch bei 52 

Jahren lag, senkte es sich nach der Wahl von 1935 auf etwas mehr als 46 Jahre. Den 

politischen Aufstieg der jungen Generation, der die allgemeine Verjüngung der 

tschechoslowakischen Nationalversammlung zur Folge hatte, repräsentierte am 

                                                 
153 Vgl. Biogr. Slg.  
154 Die Alterstruktur im Klub der Senatoren der SdP und der KdP ähnelte am meisten dem der KPTsch. 
Vgl. ZÁDĚRA. S. Národní shromáždění ve IV. Volebním období. S. 71f. 
155 Vgl. PETERS. Erinnerungen. S. 282. 
156 Vgl. Biogr. Slg.  
157 Záděra gibt fälschlicherweise Sandner (geboren am 27. 2. 1905) als den jüngsten Parlamentarier der 
Nationalversammlung an. Vgl. ZÁDĚRA.  S. 65. 
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stärksten neben der SdP auch die KPTsch, die ähnlich die jüngste wählbare Generation 

absorbierte.158 

Der sehr junge Charakter der SHF/SdP zeigte sich praktisch daran, dass die 

potenziellen Kandidaten der SdP wegen ihres niedrigen Alters in der Wahl 1935 nicht 

kandidieren durften. Laut tschechoslowakischer Verfassung lag nämlich das passive 

Wahlrecht für Abgeordnete bei 30 und für Senatoren bei 45 Jahren.159 Dieses Hemmnis 

hinderte Henleins engste Mitarbeiter und SHF/SdP-Hauptleitungsmitglieder wie 

Sebekovsky160 (Jg. 1906) oder Brand161 (Jg. 1907) an der Kandidatur.162  

Es zeigt sich, dass unter den SdP- und KdP-Kandidaten für die Wahl 1935 viele 

Personen waren, die sich im Krieg persönlich einsetzten und durch den Zusammenbruch 

und Entstehung des selbstständigen tschechoslowakischen Staates war dieser Einsatz 

sinnlos geworden. Für die jüngsten Parlamentarier, die den Krieg nicht mitmachten, 

sondern „nur“ miterlebten, hatte das Kriegserlebnis ebenfalls eine bedeutende 

Orientierungskraft. Bei diesen ist dies insbesondere an der Tätigkeit der 

Jugendorganisationen zu beobachten, die sich oft völlig den Gedanken des 

„Volkstumskampfes“ zu eigen machten und verstärkt den Führerprinzip geltend 

machten.163 Generationenübergreifend spielte der Zusammenbruch 1918 eine 

gewichtige Rolle, wobei es gerade bei den jüngeren wesentlich zur Radikalisierung 

beitrug, indem sie nach neuer und besserer Lebensart suchten und strengen Regeln im 

Interesse der Gemeinschaft folgten.164 „Für diese Generation waren nicht fest 

umrissene Programme, sondern irrationale Haltungen wie „männliche Tat“ und 

„Kameradschaft“ gegen die Front der allgemeinen Feigheit und des sich immer weiter 

entfaltenden Pazifismus entscheidend. Diese Stilisierung […] setzte sich bewusst vom 

                                                 
158 Vgl. ZÁDĚRA, S. 70f. 
159 Vgl. Verfassungsurkunde der Tschechoslowakei. 
160 Wilhelm Sebekovsky (*1906 - †1981). Führendes Mitglied des KB,  SdP-Hauptleitungsmitglied, 
1938-1940 Präsident des Regierungsbezirks Eger im Reichsgau Sudetenland, nach 1945 Rechtsanwalt. 
Vgl. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder: Lieferung Scip–Site. S. 4.  
161 Walter Brand (*1907 - †1980). Assistent Othmar Spanns, enger Mitarbeiter Konrad Henleins, 
führendes KB-Mitglied, Chefredakteur von „Die Zeit“, maßgeblich am Ausbau der Partei und an deren 
Programmatik beteiligt, 1936 Parteiausschluss infolge der parteinternen Auseindandersetzung, 
Berichterstatter im Ausland, nach 1938 verurteilt, mehrere Konzentrationslager, nach 1945 Vorsitzender 
des Witikobundes. Vgl. WEICHSELBAUMER.  
162 Vgl. PETERS. S. 282. 
163 Dies zeigt sich an den organisatorischen Veränderungen im Rahmen der Jugendorganisationen nach 
1918. Am deutlichsten am Sudetendeutschen Vandervogel, dazu vgl. BURIAN. Sudetoněmecké 
nacionalistické tělovýchovné organizace a československý stát v letech 1918-1938. S. 179ff und am DTV, 
dazu vgl. LUH. S. 171 – 181. 
164 Vgl. BERTHOLD. Die Sudetendeutsche Jungmannschaft. In: BECHER. Deutsche Jugend in Böhmen. 
S. 16. 
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völkischen Verbalradikalismus und Hurra-Patriotismus der Alten ab und prägte das 

Handeln und die politisch-soziale Sprache einer Generation der Sachlichkeit“.165 

2.1.2 Geburtsort 

Obwohl der Geburtsort nur begrenzt ausschlaggebend zu sein scheint, misst T. 

Weiser dieser Variable als dem „Schnittpunkt sozialpolitischer Faktoren, die das 

Einzelschicksal wie auch die einzelnen Führungsgarnituren in die gesellschaftlichen 

Strukturen einordneten“, eine große Bedeutung bei.166 Die Analyse der Geburtsorte 

scheint dennoch in dem Sinne problematisch zu sein, da der Geburtsort lediglich über 

den „Aufenthaltsort der Mutter zur Zeit der Niederkunft“  Auskunft gibt. Dieser These 

widerspricht jedoch Balling mit der Begründung, dass Kinder vor dem Ersten Weltkrieg 

fast ausnahmslos zu Hause geboren würden, was das Element eines Zufalls des 

Geburtsortes minimalisiert.167  

Die untersuchten Parlamentarier weisen eine relativ endogene Herkunftsstruktur 

auf, indem die meisten auf dem deutschsprachigen Siedlungsgebiet der böhmischen 

Länder geboren wurden. Um detailiertere Ergebnisse in Bezug auf die Geburtsorte der 

ausgewählten Personen im böhmisch-mährischen Raum zu erzielen, ist eine engere 

Abgrenzung der Regionen vonnöten. Zu diesem Zweck bietet sich die Gliederung der 

Geburtsorte nach tschechoslowakischen Wahlkreisen, in denen die späteren 

Parlamentarier geboren wurden und für die sie in der Regel in die ČSR-

Nationalversammlung 1935 auch kandidierten. Diese Wahlkreiszugehörigkeit von 1935 

darf jedoch nicht unbedingt von dem Geburtsort des jeweiligen Parlamentariers 

abhänging gemacht werden, doch galt aber eine engere Beziehung (am häufigsten der 

Wohnort) als Voraussetzung zur Kandidatur. Eine Kandidatur eines mit dem Wahlkreis 

in keinerlei Hinsicht verbundenen Kandidaten kann bei dem untersuchten 

parlamentarischen Klub fast ausgeschlossen werden.168 Die einzige Ausnahme stellt 

Karmasin dar, der als Funktionär des DKV in Preßburg aus formalen Gründen nicht in 

der Slowakei für die KdP, sondern für die SdP im Wahlkreis Iglau aufgestellt wurde, 

wurde aber praktisch Abgeordneter der KdP.169 

                                                 
165 Vgl. JILGE. S. 101. 
166 Vgl. WEISER. Arbeiterführer in der Tschechoslowakei.  S. 72. 
167 Vgl. BALLING. Von Reval bis Bukarest, Band I., S. 811. 
168 Vgl. BALLING . Band II. S. 817. 
169 Vgl. BALLING. Band I. S. 277. 
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Bei der Untersuchung der regionalen Herkunft, überwiegt bei weitem die 

Herkunft aus dem sog. „Deutschböhmen“170 insbesondere aus den mehrheitlich 

deutschsprachigen Wahlkreisen Karlsbad und Böhmisch Leipa, was die Graphik 3 

wiedergibt. Weitere Wahlkreise, die von mehr als drei SdP-Parlamentariern als 

Herkunftsort aufzuweisen waren, waren Jungbunzlau und Laun. Von anderen Teilen der 

Tschechoslowakei ist noch der zahlenmäßig stärker vertretener Wahlkreis Olmütz, in 

dem sich zum Teil auch die größte deutsche Sprachinsel der Tschechoslowakei, der 

Schönhengstgau, befand. Jeweils einen Vertreter hatten, abgesehen vom 

Schönhengstgau, auch andere Sprachinseln wie die Olmützer, die Iglauer und die 

Brünner Sprachinsel sowie die Sprachinsel Mährisch Ostrau. Zu den deutschen 

Sprachinseln in der Tschechoslowakei kann auch die kleine Prager Sprachinsel gezählt 

werden. Aus Prag stammten 2 SdP-Parlamentarier. Davon, dass diese von den 

Sezessionstendenzen nach 1918 auch nicht ganz unberührt blieben, zeugt das Beispiel 

von Peters, der 1918 Beamter der deutschböhmischen Landesregierung und 1919 deren 

Beauftragter in der Schweiz war.171  

Spezifisch für die SdP-Parlamentarier ist auch ihre relativ hohe 

„Bodenständigkeit“172, wobei außerhalb des zukünftigen „Gesetzgebungsbereichs“ 

lediglich 4 SdP-Parlamentarier173 geboren wurden. Zu diesen gehörten Hirte aus 

Sachsen, Wagner aus dem litauischen Kaunas, Stellwag aus Baden und Weller, der in 

Niederösterreich geboren wurde.  

Die Graphik 4, in der die Geburtsorte nach deren Größe174 zur Zeit der Geburt 

kategorisiert sind, zeigt, dass die Parlamentarier des gemeinsamen parlamentarischen 

Klubs der SdP und der KdP überwiegend aus eher kleineren Orten bis zu 10 000 

Einwohnern, was insbesondere für die Senatoren gilt, die bis zu 82 % diesen Orten 

entstammten. Der Prozentanteil derjenigen aus den Gemeinden dieser Größe liegt 

hingegen bei den Abgeordneten lediglich bei 62,5%. Der hohe Unterschied zwischen 

beiden Klubs lässt sich angesichts der raschen Zunahme der Bevölkerungszahl in den 

                                                 
170 Deutschböhmen war die größte deutschsprachige Provinz mit eigener Landesregierung, die 1918/1919 
die Eingliederung in die neu gegründete Tschechoslowakei ablehnte. Ihr Bestand dauerte 11 Monaten. 
Weitere Provinzen waren Sudetenland, Deutschsüdmähren und Böhmerwaldgau, Vgl. MAURER-HORN. 
Zemská vláda pro Deutschböhmen a právo na sebeurčení 1918-1919. In: Bohemia. Band 38 (1997). 
171 Vgl. Biogr. Slg. 
172 Begriff nach Balling, vgl. BALLING. Band. II. S. 811. 
173 Nicht miteinbezogen wurde Senator Keil, der in der Slowakei geboren wurde. 
174 Dabei können beispielsweise die Methoden des Tschechischen statistischen Amtes angewendet 
werden. Vgl. http://www.czso.cz/cz/cisla/0/02/020100/obyvatel.htm. Stand 14.3.2014. ermittelt aufgrund 
der Daten in Historický lexikon obcí České republiky 1869-2005. 
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Städten und somit des Aufstiegs der städtischen Mittelschicht zu Ende des 19. 

Jahrhunderts, erklären.175 

2.1.3 Soziale Herkunft 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der sozialen Herkunft der ausgewählten 

Parlamentariergruppe, die an beruflicher Tätigkeit der Väter der Parlamentarier 

gemessen wird. Um diesem etwas schwierigerem wissenschaftlichem Vorhaben 

zurechtzukommen, stützt sich diese Untersuchung auf die von Robert Luft 

durchgeführte kollektivbiographische Analyse,176 die als Vorlage für dieses Kapitel 

dient. In der politischen Sozialforschung steht gerade die Familie an erster Stelle, 

„deren großer Einfluss Folge der meist starken emotionalen Beziehungen und der 

biographisch frühen Sozialisation ist.“ Familie gilt nicht als Vermittler von konkreten 

politischen Werten, sondern viel mehr als ein allgemeines Normensystem, das die 

politische Orientierung beeinflusst.177 Die weltanschaulichen Überzeugungen der Väter 

sind wegen mangelnden Angaben nur in Einzelfällen zu erforschen, wie etwa beim 

Vater K. H. Franks, der als großer Verehrer der Deutschradikalen Partei seinen 

erstgeborenen Sohn nach dem Führer ihrem Parteiführer Karl Hermann Wolf benannte 

und war „stets danach bestrebt die großdeutsche Gesinnung seinen Kindern als einzige 

mögliche einzupflanzen“.178 

Bei Kategorisierung der väterlichen Berufe ist es möglich, sich auf ähnliche 

Untersuchungen zu stützen. Obwohl es eine Vielzahl von verschiedenen 

Kategorisierungen gibt,179 wird die von Luft verwendete Berufskategorisierung benutzt, 

die sehr anschaulich, aber natürlich auch nicht ganz vorbehaltlos,180 aufgrund der 

Berufstätigkeit den sozialen Hintergrund wiedergibt. Quellenmäßig ist diese 

Untersuchung nur bei 8 Abgeordneten bzw. 7 Senatoren nicht möglich. Beim Rest der 

Personen wird in der Regel von Kirchenbucheinträgen ausgegangen, die über den Beruf 

des Vaters zur Zeit der Geburt des Kindes Auskunft geben. 

                                                 
175 Vgl. Biogramm 
176 Vgl. LUFT. Parlamentarische Führungsgruppen. S. 416. 
177 Vgl. REBENSTORF. S. 220f. 
178 Vgl. KÜPPER. S. 25. 
179 Wie etwa vgl. PEŠEK. In: Dějiny University Karlovy. S. 313. 
180 Die Ungenauigkeit dieser Untersuchungen besteht nicht nur in den fehlenden Quellen, sondern auch 
darin, dass mehrere Berufs- und Arbeitsfelder sowie die nebenberufliche Tätigkeit nicht berücksichtigt 
werden kann. Die Angaben müssen demnach immer als Mindesgrößen angesehen werden. Siehe LUFT. 
S. 416. 
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Wie der Graphik 5 zu entnehmen ist, ein stärker ausgeprägtes Verhältnis zum 

Land lässt sich nicht herausstellen. Lediglich bei 14 Parlamentariern ist die Herkunft 

aus denjenigen Familien festzustellen, die ihren Lebensunterhalt durch Bewirtschaftung 

des Bodens verdienten. Die Spanne in dieser Kategorie reicht von Kleinbauern, 

Häuslern, bis hin zu Grund- und Gutsbesitzern. Zu den wohlhabendsten Familien im 

Agrarsektor zählten die Großgrundbesitzerfamilien, aus denen 2 SdP-Senatoren 

stammten. Dies waren Stellwag, dessen Vater ein „bestbekannter Landwirt“ war, der 

den Stockfelderhof in Baden gepachtet hatte, bevor er nach Böhmen als Direktor der 

Herrschaft Tloskau und Dobrenitz berufen wurde und später pachtete er den Hof 

Jungfern-Brezan mit seinem Sohn.181 Bedeutende Stellung hatte auch der Vater von 

Maixner als Erbgerichtbesitzer in Olbersdorf bei Landskron.182 

Während etwa 25% der SdP- und KdP-Parlamentarier, bei denen es die 

Quellenlage ermöglicht, einen agrarischen sozialen Hintergrund aufzuweisen hatten, 

wurde die Existenz der Familen von knapp 50 % der untersuchten Personen im 

gewerblich-industriellen Sektor begründet, wobei unter diesem Begriff „der gesamte 

nichtagrarische produktive Sektor unter Einschluss privatwirtschaftlicher 

Dienstleistungen“183 gemeint wird. Auffällig ist die hohe Zahl der Väter Handwerker, 

zu denen sehr unterschiedliche sowohl un- als auch selbstständige Berufstätigkeiten 

gehören, wie zum Beispiel Buchbinder (Tschakert), Seidenweber (Peschka), 

Goldschmied (Köllner), Schneider (Bartl) oder Tischler (Keil). Der übergeordneten 

Kategorie der Unternehmer sind ebenso eher kleinere Kaufleute zuzurechnen. Aus 

gutbürgerlichen Familien wie etwa der eines Großhändlers bzw. eines Industriellen 

stammten lediglich die Fabrikantensöhne Braß, Budig, Löhnert und auch Rosche, der 

Sohn eines Lebensmittelgroßhändlers war.184 

Die letzte Kategorie, der „White Collar-Sektor“, bezieht sich auf den 

akademisch-freiberuflichen Sektor, dem Berufe wie Jurist, Arzt, Beamter, Lehrer oder 

Angestellter im Staatsdienst zugehören.185 Obwohl die Gesamtvertretung dieses „dritten 

                                                 
181 Vgl. STELLWAG. Kraut und Rüben. S. 55. 
182 Vgl. Biogramm. 
183 Definiert nach Luft. Vgl. LUFT. S. 419. 
184 Vgl. Biogramm. 
185 Mit „Lehrer“ werden alle Lehrende von Volkschullehrern bis zu Hochschulprofessoren gemeint. Die 
Kategorie Beamter bezieht sich auf alle im Staats- bzw. Kommunaldienst Betätigten (ohne 
Bildungssektor, Eisenbahn oder Postwesen), die Kategorie Angestellte umfasst auch die Beschäftigten bei 
Eisenbahn und Post. Vgl. LUFT. Ebd., S. 421. Laut Balling gilt die niedrige Zahl derer, die im 
Staatsdienst angestellt sind, Spezifikum der „Minderheitenparlamentarier“ . Vgl. BALLING, Bd. II., S. 
803. 



37 
 

Sektors“ ungefähr dem ermittelten Wert im Bereich Landwirtschaft entspricht, d. h. 25 

%, ist hier ein wesentliches Gefälle zwischen den beiden Klubs zu verzeichnen, indem 

im Abgeordnetenklub die Söhne der „Intelligenz“ mehr als verdoppelt präsent sind. 

Dies ist bei den Vätern der Senatoren nur bei Vätern von Krczal und Weller der Fall, die 

Beamten waren, und von Mayr, der als Bahnvorsteher angestellt war. Enhuber als Sohn 

des Berufsoffiziers, k. u. k. Hauptmanns August Edler von Enhuber stellt hierin als 

Nachkomme eines adligen Geschlechtes eine besondere Ausnahme im Rahmen des 

untersuchten Personenkreises dar.186 

Der überwiegend kleinbürgerliche Charakter der Väter der untersuchten 

Parlamentarier fällt auf, was noch dadurch gestärkt ist, dass unter den ermittelten 

väterlichen Berufen keine Arbeiter festgestellt werden konnten.  

2.1.4 Religion 

  Im engen Zusammenhang mit dem sozialen Hintergrund gilt die Zugehörigkeit 

zu den religiösen Gruppen ebenso als Referenzpunkt für die Beurteilung des politischen 

Geschehens.187 Die Rolle bzw. Bedeutung der Religion für die Deutschen in den 

böhmischen Ländern war zeitlich und regional bedingt. Die seit der Gegenreformation 

monopolistische Stellung der katholischen Kirche wurde durch die aufklärerischen 

Reformen des Kaisers Josef des II. erschüttert, denn durch sein Toleranzpatent von 1781 

wurde das Augsburger, das Helvetische und das griechisch-orthodoxe Bekenntnis 

erlaubt. Eine weitere Auflockerung der Bedingungen für Nichtkatholiken kam im 

Zusammenhang mit der Revoltution 1848 und bereits 1861 wurde vom Kaiser das sog. 

Protestantenpatent erlassen, das eine relative rechtliche Gleichstellung der 

evangelischen Kirche brachte. In dieser Zeit wächst die Zahl der Protestanten und einige 

schließen sich der entstehenden „Los-von-Rom-Bewegung“188 Georg Schönerers an.189 

Diese Neigung, die sich unter anderem auf die Verherrlichung der Persönlichkeit Martin 

Luthers seitens der Schönerianer zurückführen lässt, führte nicht zur 

Massenunterstützung seitens der Protestanten, war eher vorübergehend und um die 

                                                 
186 Vgl. Biogramm. 
187 Vgl. REBENSTORF. S. 221. 
188 Die Los-von-Rom-Bewegung Georg Ritter von Schönerers formierte sich im Zusammenhang mit der 
Badeni-Krise 1897 und forderte den Konfessionswechsels von der römisch-katholischen zur 
evangelischen oder altkatholischen Konfession. Vgl. beispielsweise KOŘALKA. Georg Ritter von 
Schönerer und die alldeutsche Bewegung in den böhmischen Ländern. In: HAHN. Hundert Jahre 
sudetendeutsche Geschichte. S. 61. 
189 Nach Kaiserová war die Neigung zu Schönerers Bewegung in denjenigen Gebieten höher, wo die 
Gegenreformation am strengsten durchgeführt wurde. Vgl. KAISEROVÁ. S. 85f. 



38 
 

Jahrhundertwende kehrten sich die evangelischen Kirchengemeinschaften von 

Schönerers Bewegung entscheidend ab.190  

Auf dem Gebiet der böhmischen Länder waren es die Gebiete um Asch und um 

Teschen, die die ursprüngliche lutheranische Tradition repräsentierten, die von der 

Gegenreformation nicht betroffen wurde. Dazu kamen nach 1848 in steigendem Maße 

evangelische Einreisende aus Deutschland, die sich wegen Arbeit in den böhmischen 

Ländern niederließen.191 Dies gilt beispielsweise für Stellwag und für Braß, deren Väter 

aus Baden bzw. aus Rheydt192 nach Böhmen kamen.193 

Im Rahmen der deutschbesiedelten Gebiete der böhmischen Länder existierten 

nach der Entstehung des Altkatholizismus 1870194 zu Ende des 19. Jahrhunderts paralell 

drei vom Staat anerkannten Kirchen, deren Bedeutung je nach Region unterschiedlich 

war. Das industrielle Böhmen zeichnete sich durch verstärkte religiöse, nationale und 

politische Auseinandersetzungen aus, was auf Hussitenbewegung, Reformation, 

Gegenreformation und sprachlich-nationale Ereignisse zurückzuführen ist. Das 

agrarische Mähren hingegen, das sich mehr an Wien als an Prag orientierte, war 

konservativ-katholisch geprägt.195 Zu den konservativsten katholischen Gebieten zählt 

allen voran der Süden von Mähren wie auch der dünn besiedelte Süden von Böhmen 

insbesondere der Böhmerwald. Strukturähnlich, jedoch vom protestantischen Sachsen 

sehr beeinflusst, war darüber hinaus das Egerland, das Tepler Hochland oder das 

Erzgebirge. Sehr konservativ war auch das Böhmische Niederland, das eine Ausnahme 

im sonst liberalen Nordböhmen darstellte. Zu den konservativ-katholischen Regionen 

Nordmährens gehörte zum Beispiel das Schönhengstgau, das Kuhländchen und das 

Altvatergebirge.196  

Die zur Zeit der Jahrhundertwende immer noch zahlenmäßig klare Dominanz 

der Katholiken spiegelt sich auch in der Glaubensstruktur der SdP- und KdP-

Parlamentarierklubs wider, wovon die Graphik 6 zeugt. Angaben zur Konfession 

konnten bei einem Drittel der untersuchten Parlamentarier festgestellt werden, wobei 

knapp 90 % der Namen in verfügbaren Kirchenbüchern gefunden werden konnten. 

                                                 
190 Vgl. KAISEROVÁ. S. 103. Zur Rolle Luthers für die Los-von-Rom-Bewegung siehe Ebd. S. 138. 
191 Vgl. HUBER. 336f. 
192 Heute Stadteil von Mönchengladbach. 
193 Vgl. Biogr. Slg.  
194 Zum Thema Altkatholizismus vgl. KAISEROVÁ. S. 21 oder HUBER. S. 257. 
195 Vgl. Ebd. S. 298. Das viel konservativere katholische Milieu in Mähren spiegelte sich eindeutig in der 
im Vergleich mit Böhmen verstärkten Unterstützung der Christlich-Sozialen. Vgl. ŠEBEK. Mezi křížem a 
národem. S. 23. 
196 Vgl. HUBER. 299f. 
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Außer den bereits erwähnten Stellwag und Braß gehörten zu den Protestanten die 

Abgeordneten Eichholz (geb. Böhmisch Leipa), Richter (geb. Rochlitz), Wollner (geb. 

Asch), Kellner (geb. Rumburg) und Fritsch (geb. Wolledorf bei Hohenstadt). Das 

Bekenntnis zum Altkatholizismus konnte bei keinem der untersuchten Parlamentarier 

festgestellt werden.197 

Auch nach der Gründung des selbstständigen Tschechoslowakischen Staates von 

1918 und trotz der „nationalen Aufwertung des reformatorischen Erbes, [wovon] 

zunächst die evangelischen Bekenntnisse [profitierten]“,  blieb der Katholizismus die 

mitgliederstärkste Konfession.198 Dennoch ist eine leichte Mitgliederabnahme der 

katholischen zugunsten der evangelischen Kirche zu verfolgen. „Nach der Volkszählung 

von 1930 bekannten sich 91,5 % der Sudetendeutschen zur römisch-katholischen Kirche 

(gegenüber 1921 3 % weniger); evangelisch waren 3,9 % (gegenüber 1921 fast 1 % 

mehr), altkatholisch waren 0,6 %; konfessionslos 2,9 % (gegenüber 1921 ein Anstieg 

um 2,04 %).199 Diese Bewegungen wie etwa Kirchenaustritte oder Konversionen gab es 

im Rahmen der untersuchten Parlamentariergruppe vor 1938 äußerst selten. Lediglich 

Kürbel und Mayr sind vor 1938 „vom Glauben abgefallen“ und können daher als 

konfessionslose eingestuft werden. Die größte Austrittswelle brachte erst die NS-Zeit, 

die den Druck auf Kirchenaustritte ausübte, denn weder die Zugehörigkeit zu einer 

Religionsgemeinschaft noch die Konfessionslosigkeit galt als geeignet für eine Karierre 

im NS-Staat, weshalb der Begriff „gottgläubig“ eingeführt wurde.200 Einen 

Kirchenaustritt vollzogen im Zeitraum 1939 – 1945 querdurch ihre politischen 

Funktionen mindestens 10 SdP-Parlamentarier.201 

2.1.5 Ausbildung 

Aufgrund der vorhandenen Datenbasis wird im Folgenden der höchste 

abgeschlossene Ausbildungsgrad des untersuchten Personenkreises untersucht. Die 

Bedeutung und Einfluss der formalen Bildungseinrichtungen auf die politische 

Sozialisierung des Einzelnen besteht in Bildung eines Rahmens, innerhalb dessen sich 

altershomogene Gruppen konstituieren können.202 

                                                 
197 Vgl. Biogramm. 
198Vgl. SCHULZE WESSEL. Konfessionelle Konflikte in der Ersten Tschechoslowakischen Repubik. In: 
MANER/SCHULZE WESSEL. Religion im Nationalstaat zwischen den Weltkriegen 1918-1939. S. 83. 
199 Vgl. HUBER. S. 311. 
200 Vgl. SELIGER. Scheinparlamentarismus im Führerstaat. S. 234. 
201 Axmann, Böhm, Wagner, Neuwirth, Peschka, Sogl, Nitsch, Pfrogner, Liehm, Bock. Vgl. Biogramm 
202 Vgl. REBENSTORF, S. 221. 
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Für die Darstellung dieser Variable bei den SdP-Parlamentariern scheint ein 

Drei-Stufen-Schema (Grundschule, Mittelschule bzw. Gymnasium und Hochschule) 

ausreichend zu sein.203  

Der Besuch der Volksschulen bzw. Bürgerschulen in der Zeit der Jugend des 

betroffenen Personenkreises war vom Reichsvolksschulgesetz geprägt, das unter 

anderem 1869 eine achtjährige Schulpflicht vorsah. Diese wurde jedoch 1883 auf sechs 

Jahre herabgesetzt und bis zum Zerfall Österreich-Ungarns betrug die Schulpflicht 4 

Jahre Grund- oder Volksschule und zwei Jahre Bürgerschule, wobei weitere zwei Jahre 

freiwilig waren. Erst nach 1918 wurde die vierjährige Bürgerschule wieder Pflicht.204 

Für das mittlere und höhere Schulwesen, das sich in den böhmischen Ländern in der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts rasch entwickelte, waren die auf den Grundsätzen 

der Lehr- und Lernfreiheit beruhenden grundlegenden Reformen von 1848 – 1853 

bestimmend, die der damalige österreichische Unterrichtsminister Leo Thun-Hohenstein 

durchzusetzen vermochte.205 Nach 1918 wurde in den böhmischen Ländern das Schul- 

und Universitätssystem komplett in den neuen Staat überführt ohne grundsätzlich 

angetastet worden zu sein, wodurch die Deutschen in der Tschechoslowakei zur 

europaweit einzigen nationalen Minderheit mit eigenem staatlichen Hochschulwesen 

geworden waren.206 Zu wichtigsten Institutionen des deutschen Hochschulwesens in den 

böhmischen Ländern gehörten die Deutsche Universität (DU) in Prag und zwei deutsche 

Technische Hochschulen (DTH) in Prag und Brünn.207 

Was zuerst den Klub der Abgeordneten anbelangt, wie in Graphik 7 angeführt, 

sind benötigte Daten zur Ausbildung bei 38 von insgesamt 48 Abgeordneten vorhanden. 

Darunter finden sich 21 Hochschulabsolventen, 16 Absolventen von Mittelschulen, 

Abiturienten sowie Lehranstaltsabsolventen und lediglich 1 Grundschulabsolvent.208 

Die meisten Abgeordneten, bei denen die Quellenlage diese Untersuchung 

ermöglicht, studierten an den sich auf dem Gebiet der böhmischen Länder befindlichen 

                                                 
203 Schema nach Weiser. Vgl. WEISER. S. 73. 
204 Vgl. WEISER, S. 74. Für ausführlichere Informationen zum Reichsvolksschulgesetz sowie zur 
Novelle des Reichsvolksschulgesetzes siehe FIEDLER. Volks- und Bürgerschule – Sonderschulen In: 
KEIL . Die deutsche Schule in den Sudetenländern, S. 56 – 72. 
205 Vgl. STACHEL. Das Österreichische Bildungssystem zwischen 1749 und 1918. In: ACHAM. 
Geschichte der österreichischen Humanwissenschaften. Bd.1. S. 118. 
206 Vgl. KONRÁD. Die deutschen Hochschullehrer in Prag vor und nach 1938/39.  In: 
KOCHANOWSKI/SACH. Die Volksdeutschen in Polen, Frankreich, Ungarn und der Tschechoslowakei.  
S. 148. 
207 Der Name Karl-Ferdinands-Universität wurde aufrund der „Lex Mareš“ von 1920 aberkannt. Dazu 
vgl. bspw. SLAPNICKA. Die juridischen Fakultäten der Prager Universitäten 1900-1939.  In: 
LEMBERG. Universitäten in nationaler Konkurenz, S. 64. 
208 Vgl. Biogramm. 
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deutschen Hochschulen erst nach 1918.209 Insgesamt 8 Abgeordnete konnten die 

Fakultäten der Deutschen Universität bzw. die Deutsche Karl-Ferdinands-Universität in 

Prag als ihr Vorgänger auf sich vereinen. Bedeutend ist die Zahl der an der 

rechtswissenschaftlichen Fakultät promovierten Studenten aus den Reihen der 

Abgeordneten, was wohl dem allgemeinen Trend entsprechen mag, dass gerade die 

Rechtswissenschafts- mit den Medizinstudenten sowohl in der Vorkriegs- als auch in 

der Zwischenkriegszeit zwei stärkste Fachgruppen an der DU Prag bildeten.210 Die 

Tatsache, dass die jüngere Generation in solchem Ausmaß in Prag studierte, mag dann 

an der verstärkten Position Prags nach 1918 liegen211 und bildet einen auffälligen 

Unterschied zu den Senatoren. 

Mit Jilly gab es unter den Abgeordneten einen einzigen Absolventen der 

medizinischen Fakultät und mit Peters den einzigen Absolventen der 

naturwissenschaftlichen Fakultät der DU Prag. Mit Obrlik und Eichholz sind auch 

Studenten der philosophischen Fakultät vertreten, die sich dem sich in der 

Zwischenkriegszeit schnell entwickelnden Fach Slawistik in Kombination mit 

Leibesübungen bzw. Germanistik widmeten.212  

Eine vergleichbare Anzahl der Abgeordneten studierte an den technischen 

Hochschulen in Prag und Brünn,213 viele davon an der landwirtschaftlichen Hochschule 

in Tetschen-Liebwerd, die seit 1920 als Abteilung der DTH Prag fungierte.214 Da 

Tetschen-Liebwerd erst 1920 zur Hochschule ausgebaut wurde, kann, während 5 von 7 

der an der DTH Prag eingeschriebenen Abgeordnete dort studierten, bei keinem der 

Senatoren das Studium an dieser Hochschule festgestellt werden. 

Was den Klub der Senatoren anbelangt, für den sich Daten zur Ausbildung zu 14 

von 22 Senatoren ermitteln lassen, dieser weist eine ähnliche Struktur wie der Klub der 

Abgeordneten auf. Wegen des höheren durchschnittlichen Alters waren die Senatoren in 

                                                 
209 Zu den bekannten Ausnahmen gehören Peters, Rosche, die noch vor 1918 studierten. Stangl und 
Kellner studierten im Ausland. 
210 Vgl. PEŠEK. Die Prager Universitäten im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts: Versuch eines 
Vergleichs.  In: LEMBERG. Universitäten in nationaler Konkurenz, S. 153. 
211 Vor 1918 galt die Deutsche Universität im Unterschied zu der in Wien für die deutschen 
Wissenschaftler nur als „Zwischenglied und nicht als Höhepunkt ihrer Karrieren“.  Vgl. PEŠEK – 
MÍŠKOVÁ – HLAVÁ ČKOVÁ. In: KAVKA – PETRÁŇ: Dějiny univerzity Karlovy 1802 – 1918. S. 
307ff. 
212 Vgl. Biogramm. 
213 An der TH Prag 7 und an der TH Brünn 2 Abgeordnete. Vgl. Biogramm. 
214 Liebwerd der DTH Prag anzugliedern und somit zur Hochschule auszubauen gelang es erst nach 1918 
nach dem Wegfall der Konkurenz der Hochschule für Bodenkultur in Wien. Vgl. HANKE. Die 
landwirtschaftliche Hochschule in Tetschen-Liebwerd In: KEIL. Deutsche Schule in den Sudetenländern, 
S. 309-312. 
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der Regel nach dem Zusammenbruch Österreich-Ungarns mit ihrem Studium schon 

fertig. So gehört zu den Spezifiken der Ausbildung der Senatorenklubmitglieder die 

Teinahme am k. u. k. Militärschulwesen. Auf dem Gebiet der böhmischen Länder 

befanden sich zwei Infanteriekadettenanstalten in Prag und Königsfeld bei Brünn und 

eine Kavaleriekadettenschule in Mährisch Weißkirchen. Alle wurden spätestens nach 

dem Krieg aufgelöst. Außerhalb der böhmischen Länder befanden sich wichtige 

Infanterieanstalten beispielsweise in Wien, Innsbruck, Liebenau bei Graz, Pressburg 

oder Budapest.215 Die Infanteriekadettenschule in Wien besuchte 1894 – 1896 Enhuber 

und ungefähr zehn Jahre später auch Pfrogner. Eine dieser Anstalten besuchte auch 

Ludwig Frank, bei dem die vorhandene Datenbasis jedoch keine nähere Betrachtung 

erlaubt.216 

Bei den 8 Hochschulabsolventen im Klub der Senatoren können aufgrund 

mangelnder Angaben nicht ganz vorbehaltslos Unterschiede zu den Abgeordneten 

festgestellt werden. Beobachten lässt sich beispielsweise, dass die Senatoren im 

Vergleich zu den Abgeordneten ihr Hochschulabschlus eher außerhalb der böhmischen 

Länder erwarben, wobei die Abgeordneten eher „daheim blieben“, was dem 

allgemeinen Trend der steigenden Zahl der Studenten der Deutschen Universität in Prag 

nach 1918 zu entnehmen ist, der durch die neue Grenzziehung 1918 ausgelöst wurde.217 

Bei Berücksichtigung der vorhandenen Angaben kann dieser Trend am Beispiel 

verdeutlicht werden, dass während im böhmisch-mährischen Raum 14 Abgeordnete 

promovierten, waren es lediglich 3 aus den Reihen der Senatoren. Diese Tatsache wird 

jedoch dadurch ausgeglichen, dass bei den Abgeordneten eine höhere Zahl von Doppel- 

und Zweitstudien zu verzeichnen ist. Dies betraf insbesondere diejenigen, die direkt an 

der Prager DU studierten. 

Wie aus den oben skizzierten Tatsachen hervorgeht, kann überraschenderweise 

sowohl bei den Abgeordneten als auch bei den Senatoren nur eine geringe Zahl 

derjenigen festgestellt werden, die in direkten Kontakt mit Othmar Spann218 hätten 

treten können. Die Möglichkeit, Vorlesungen von Othmar Spann zu besuchen, hatten 

nachweislich lediglich die in Wien studierenden Jilly und Neuwirth. Während Neuwirth 
                                                 
215 Vgl. JANACZEK, Gerhard. Tüchtige Officirs und rechtschaffene Männer: eine historische Bilderreise 
zu den Militär-Erziehungs- und Bildungstalten der k. (u.) k. Monarchie. S. 40f. 
216 Vgl. Biogramm. 
217 Dies hängt vor allem mit der „Erreichbarkeit“ Wiens. Dazu siehe KONRÁD In: KOCHANOWSKI, S. 
150. 
218 Othmar Spann war zunächst von 1909 bis 1919 na der DTH Brünn als Professor der 
Volkswirtschaftlehre und Statistik tätig. 1919 wurde er an die Universität Wien als Professor für 
Nationalökonomie und Gesellschaftswissenschaften berufen. Vgl. HRUŠKA. S. 74. 
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direkt Spanns Vorlesungen besuchte, war Jilly mindestens „von seiner Lehre stark 

beeinflusst“.219 Bei den Senatoren kann im Nachhinein überhaupt kein direkter Kontakt 

mit Othmar Spann belegt werden. 

Zusammenfassend fällt auf, dass die meisten der späteren SdP-Parlamentarier 

über ein Hochschuldiplom oder mindestens ein Abitur verfügten. Aus der Gesamtzahl 

von 53 Parlamentariern, bei denen Informationen zur Ausbildung vorhanden sind, 

erwarben 31 Parlamentarier ein Hochschuldiplom. Die Akademiker sind 

überdurchschnittlich in beiden Klubs sowie in der Hauptparteileitung vertreten.220 Eine 

zentrale Stellung für die deutsche Intelligenz (vermutlich auch für die deutsche 

Identitätsbildung) in Böhmen und Mähren nahm nach 1918 eindeutig die Deutsche 

Universität in Prag, was vor 1918 noch nicht der Fall war.  

2.1.6 Ursprünglicher Beruf 

Im Folgenden wird die Berufskarriere des untersuchten Personenkreises vor dem 

Einzug ins Parlament erfasst. Diese Kategorie gibt neben den Variablen Herkunft und 

Ausbildung Auskunft über Sozialstatus und Schichtszugehörigkeit sowie über 

Gesellschafts- oder Wirtschaftssphären, in denen die Parlamentarier engagiert oder 

einbezogen waren.221 Mithilfe der bereits verwendeten beruflichen Qualifizierung nach 

Luft sollen in diesem Kapitel die einzelnen Berufe in der Form, wie sie 1935 in 

parlamentarische Fragebögen222 eingetragen wurden, kategorisiert und ausgewertet 

werden. Da sich nicht einmal bei den Landwirten ihre Tätigkeit auf nur einen Beruf 

beschränkte, werden bei Schaffung eines möglichst genauen Bildes über 

Professionsstruktur des gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP 

auch wichtige nebenberufliche Aktivitäten bzw. ehemalige Berufstätigkeiten 

berücksichtigt. 

Vergleicht man die Berufe der untersuchten Parlamentarier mit denen ihrer 

Väter, sieht man, dass die „intergenerationelle berufliche Mobilität“223 eine 

aufsteigende Tendenz hat. Während für die landwirtschaftlichen Berufe die 

Selbstrekrutierung und daher die niedrige soziale Mobilität kennzeichnend ist, ist vor 

allem bei den aus den Familien des „industriell-gewerblichen“ Sektors stammenden 

                                                 
219 Vgl. JILGE. S. 103. 
220 Zum Vergleich mit Führungskadern anderer politischer Parteien in der ČSR vgl. WEISER, S. 95. 
221 Vgl. LUFT. S. 424. 
222 Aufbewahrt im Archiv Poslanecké sněmovny (APS). 
223 Zum Begriff vgl. HARTMANN. Intergenerationelle berufliche Mobilität in Ost- und 
Westdeutschland. S. 43. 
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SdP- und KdP-Parlamentarier sowohl der innersektorale als auch der zwischensektorale 

Aufstieg zugunsten des „dritten Sektors“ zu verzeichnen. 

 Die sehr niedrige berufliche Mobilität im Agrarsektor kann bei den aus 

Bauernfamilien stammenden Parlamentariern bestätigt werden. Fast alle der 13 

Bauernsöhne224 verdienten ihren Lebensunterhalt haupt- oder nebenberuflich in der 

Landwirtschaft. Ihre Tätigkeit beschränkte sich allerdings keinesfalls nur auf 

Bewirtschaftung des Bodens, sondern führte oft auch in den Bildungsbereich (Illing, 

Lischka, Köhler, Klieber) oder das Genossenschaftswesen (Sogl, Nitsch, Hodina, Jäkel). 

Einer der exponiertesten Landwirte war zweifelsohne Hodina, der sich neben der 

Bewirtschaftung der geerbten Landwirtschaft unter anderem als Mitglied zahlreicher 

landwirtschaftlicher aber auch politischer Vereinigungen engagierte.225 

Die Berufsverteilung im „industriell-gewerblichen“ Sektor bringt die 

aufsteigende soziale Mobilität der SdP- und KdP- Parlamentarier in beiden Klubs zum 

Ausdruck. Im Unterschied zu ihren Vätern sank die Zahl der Handwerker und stieg 

prozentuell die Zahl der „Unternehmer“, zu denen Händler, Kaufleute aber auch 

Ingenieure gezählt werden.226  

 Im „White Collar-Sektor“ überwiegt die Beamtenschaft, bei der nicht 

unterschieden wird, ob im Staats- bzw. Privatdienst. Außerdem sind auch Lehrer, 

Juristen oder Journalisten vertreten, d. h. Berufe, die bei den Vätern nicht vorkommen. 

Die Kategorie „Lehrer“ umfasst alle Unterrichtenden vom akademischen Maler Jobst 

über Fachschullehrer Illing, Lischka, Weller, die Gymnasiallehrer Obrlik und 

Eichholz227 bis hin zu den Hochschulprofessoren Braß und Greger. Obwohl darüber 

hinaus noch weitere Parlamentarier wie Köhler, Michler und Künzel zeitweise als 

Lehrer tätig waren, unterrichtete nachweislich nur Künzel an der 

Bauernvolkshochschule in Groß Ullersdorf,228 die vom engen Mitarbeiter Henleins, dem 

Kameradschaftsbündler Gottfried Bürger229 verwaltet wurde und mit der der spannsche 

                                                 
224 Nur bei Illing kann die erwartete landwirtschaftliche Tätigkeit nicht nachgewiesen werden. Vgl. 
Biogramm. 
225 Vgl. Biogramm. 
226 Vgl. Ebd. 
227 Beide Gymnasialprofessoren Eichholz und Obrlik besaßen die Lehrbefähigung, die tschechische 
Sprache zu unterrichten.227 Vgl. SdA: Sprecherregistratur Lodgmann 223. Lebenslauf Ludwig Eichholz 
oder Biogr. Slg. 
228 Bauernvolkshochschule Groß Ullersdorf wurde 1924 gegründet und widmete sich der Ausbildung 
sowie Erziehung der Landwirtschaftsstudenten. Vgl. BÜRGER. Über Stand des deutschen 
Bauernhochschulwesens in der Tschechoslowakei. S. 41-55. 
229 Erhard Gottfried Bürger (*1897 – †1961). Studium in Tetschen-Liebwerd, 1924 Gründer und Leiter 
der Bauernvolkshochschule Groß Ullersdorf, Dozent für Agrarsoziologie in Prag, beteiligt an 
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Flügel der SdP im engeren Kontakt gestanden sein soll.230 Von den Parlamentariern war 

es nur Künzel, der von 1924 bis 1930 an dieser Schule als Hauptlehrer tätig war.231 Mit 

dieser Schule stand möglicherweise auch Hodina im Kontakt.232 Ansonsten lässt sich 

keine nähere berufliche Bindung der Parlamentarier zu dieser Bildungseinrichtung 

feststellen.  

Unter den promovierten Jurastudenten waren es nur Klieber und Köllner, die 

nach dem Studiumabschluss nicht als Anwälte tätig wurden. In diesem Beruf kam eine 

besondere Rolle denjenigen zu, die als Verteidiger in politischen Prozessen auftraten. 

Dies betraf mehrmals Kellner, aber es war vor allem Neuwirth, der sich als Verteidiger 

in politischen Prozessen wie im Brünner Volkssportprozess 1932 einen Namen machte. 

Ab 1935 beteiligte er sich als Verteidiger der SdP-Mitglieder an mehr als 100 

Prozessen.233  

Neuwirth betätigte sich auch als Zeitungs-Korrespondent, weswegen sein Name 

gerade in der Kategorie Journalist/Schriftsteller auftaucht. Er arbeitete als 

Berichterstatter für einige deutsche und österreichische Zeitungen in Prag. Publizistisch 

tätig war auch Gustav Peters234 oder der Chefredakteur von „Braunauer Bote“ und 

„Ostböhmens deutscher Bote“ Hubert Birke, der sonst als Mundartdichter bekannt 

war.235 Die sonstige publizistische Tätigkeit weiterer Parlamentarier beschränkte sich 

oft auf Fach- (Greger, Braß, Jilly) oder politische Texte (Karmasin, Sandner, K. H. 

Frank, Eichholz, Kundt, Nentwich, Budig).236 

Die Graphik 8, die Auskunft über Berufsstruktur des parlamentarischen Klubs 

gibt, zeigt die aubwechslungsreiche Verteilung der Berufe, in der sich auf der einen 

Seite der Aufstieg der jungen Generation auf dem gesellschaftlichen Stufenleiter zeigt, 

andererseits sind unter den Abgeordneten auch Arbeiter und Gehilfen (wie etwa 

                                                                                                                                               
Gründungen weiterer Bauernvolkshichschulen in Deutschland. Vgl. Biographisches Lexikon zur 
Geschichte der böhmischen Länder. Band I. S. 164. 
230 Friedrich Bürger (*1899 – †1972). Turnlehrer und Lehrer an der Bauernvolkshochschule Bad 
Ullersdorf, hier besonders bemüht um die Erhaltung und Pflege des heimatlichen Brauchtums, 
Wanderlehrer des DKV, Leiter einer Verbindungsstelle des VDA in Berlin (Büro Bürger), 1938 
Kreisleiter Rumburg. Vgl. Ebd. S. 164. 
231 Vgl. BÜRGER. S. 47. 
232 Die genauen Angaben über Hodinas Lehrtätigkeit in Groß-Ullerdorf sind nicht bekannt. Es ist jedoch 
wahrscheinlich, dass er als Aufsichtsratvorsitzender des Bundes der deutschen landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbände im engen Kontakt zu dieser Schule stand. Vgl. Biogr. Slg. 
233 Vgl. Biogr. Slg. 
234 Aus Peters‘ Veröffentlichungen: Die österreichische-ungarischen Kriegsanleihen als wirschaftliche 
und soziale Angelegenheit der Miderheiten der ČSR (1925), Die Deutschen in der Tschechoslowakei 
(1926), der neue Herr von Böhmen (1927). 
235 Aus Birkes Werken: Aus onsa Barcha (1920), A Steckla Haaimt (1926), Haaimtbeldlan (1928). 
236 Vgl. Biogramm. 
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Axmann, Nickel, Wollner) zu finden. Schlussfolgernd kann behauptet werden, der SdP 

gelang es mit der Ausnahme von Geistlichen237 alle beruflichen Schichten 

miteinzubeziehen, was den Anschein erweckt, den „Einigungscharakter“ der SdP 

dadurch legitimieren zu wollen.238 

Ein Vergleich der sektoralen Verteilung der Berufe im Parlamentarierklub,  

d. h. 18,5% im Agrarsektor, 43,5% im industriell-gewerblichen Sektor und 38% im 

„White-Collar-Sektor“, mit den Daten der tschechoslowakischen Volkszählung 1930 

zeigt eine Unterdimensionalisierung des landwirtschaftlichen Bereiches und eine 

Überdimensionalisierung des „dritten Sektors“ im gemeinsamen parlamentarischen 

Klub der SdP und der KdP.239  

2.2 Politische Erfahrungen 

Neben dem Elternhaus und den Bildungsinstitutionen wird auch den 

Jugendorganisationen ein großer Wert beigemessen, denn „dort werden vorrangig 

Impulse vermittelt, die zu einer dezidierten parteipolitischen Orientierung, zu aktivem 

politischem Handeln, zum Parteibeitritt und zur Übernahme politischer Positionen 

führen können“.240 Hier werden Zussamenhänge zwischen sozialer Herkunft und 

politischer Tätigkeit gesucht und das verbands- sowie parteipolitisches Engegement der 

einzelnen Person dargestellt. 

2.2.1 Verbandstätigkeit 

 Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit der Beziehung der untersuchten 

Parlamentarier zum gesellschaftlichen Phänomen des 19. Jahrhundert in Form 

verschiedenster Verbände bzw. Vereine.  

Das Recht auf Vereinsgründungen tauchte zwar in der oktroyierten 

Märzverfassung 1849 auf, wurde aber durch das Silvesterpatent wieder aufgehoben. 

Doch konnte sich auch in der Ära des Neoabsolutismus die Verbandsaktivität 

beschränkt im Rahmen der gesetzlichen Grenzen entwickeln. Es war aber erst das 

Gesetz von 1867, das den Aufschwung des Vereinslebens ermöglichte, indem die freien 

                                                 
237 Vgl. ZÁDĚRA. S. 66-69. 
238 Vgl. Biogramm 
239 Im landwirtschaftlichen Sektor war 1935 34% der Gesamtbevölkerung der ČSR tätig. Im industriell-
gewerblichen Sektor, wozu auch der Bankensektor gezählt wird waren es 42% der Bevölkerung. Im 
Staatsdienst, in freien Berufen und im Verkehr waren es lediglich 12%. Der prozentuale Rest (12%) 
gehört anderen Berufen und Arbeitslosen. Vgl. Statistická ročenka ČSR 1935. S. 10. 
240 Vgl. REBENSTORF, S. 217. 
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Vereinsgründungen erlaubt wurden.241 Aus den Kapiteln, die der deutschen 

Verbandstätigkeit in den böhmischen Ländern gewidmet sind, geht die herausragende 

Rolle der Turnerschaft hervor, die sich 1868 zunächst im Rahmen der „Deutschen 

Turnerschaft“ (DT), seit 1904 selbstständig im „Turnkreis Deutschösterreich“ und nach 

1918 im „Deutscher Turnverband“ (DTV) organisierte.242 In den neuen Staat wurde 

auch der „Deutsche Schulverein“ überführt, als dessen Nachfolger der 1919 gegründete 

„Deutsche Kulturverband“ (DKV) zu betrachten ist.243 Ähnlich gesinnt war auch der 

„Bund der Deutschen“, der 1934 als Einheitsorganisation mehrer regionaler Bünde 

unter Dominanz des „Bundes der Deutschen in Böhmen“  entstand.244  

 Obwohl die Aktivität in völkischen Verbänden „als unabdingbare 

organisatorische und ideologische Vorstufe der SHF/SdP einzuschätzen [ist]“,245 kann, 

abgesehen von den verschiedensten Vereinen auf kommunaler oder Berufsebene wie z. 

B. bei der Feuerwehr, dem Genossenschaftswesen, usw. eine ähnlich starke Bindung in 

die völkischen Verbandstrukturen wie in der Hauptparteileitung im parlamentarischen 

Klub nicht ganz vorbehaltlos bestätigt werden, weil aufgrund der zur Verfügung 

stehenden Daten nur etwas gegen 50% der Parlamentarier Mitglieder der völkisch 

gesinnten Organisationen wie des DTV, des DKV, des BdD oder einer der 

Jugendorganisationen waren. Bei den Senatoren überwiegt eindeutig die Mitgliedschaft 

im ehemaligen „Deutschen Schulverein“ - dem DKV. Führende Positionen beim DKV 

bekleideten z. B. Bartl, Greger und Weller. Die Tätigkeit im Rahmen anderer völkischer 

Verbände ist dann bei den Senatoren sehr bescheiden. Die Mitglieder des 

Abgeordnetenklubs weisen hingegen eine stärkere Bindung zum DTV oder zum BdD 

auf.  Häufig kam die gleichzeitige Mitgliedschaft in mehreren Organisationen vor. 

Mindestens 19 Parlamentarier waren Mitglieder in mehr als einer der relevanten 

völkischen Organisationen, zu denen auch der KB und die Jugendorganisationen wie 

der Sudetendeutsche Wandervogel und der Bund der deutschen Landjugend zählen, 

wobei in diesen die Abgeordneten eine klare Überzahl erreichen. Auskunft über die 

Verbundenheit mit den völkischen Vereinen veranschaulicht die Graphik 9. 

                                                 
241 Vgl. HYE. Německý spolkový život v Čechách 1848-1938: výstava = Das deutsche Vereinswesen in 
Böhmen 1848-1938: Ausstellung: Městské muzeum v Ústí nad Labem. S. 7ff. 
242 Vgl. JAWORSKI. Na stráži němectví nebo v postavení menšiny? S. 97. 
243 Vgl. HEMMERLE. Sudetenland Lexikon.  
244 Vgl. BALCAROVÁ. "Jeden za všechny, všichni za jednoho!": Bund der Deutschen a jeho předchůdci 
v procesu utváření "sudetoněmecké identity". S. 100. 
245 Vgl. KÜPPER. S. 38. 
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 Dem KB steht im Hinblick auf die innerparteiliche Entwicklung in der SdP eine 

besondere Rolle zu. Bekanntlich bekannten sich zur Lehre Spanns Mitglieder des 

engsten Kreises um Konrad Henlein. Zu den bekanntesten Spannianern gehörten 

zweifelsohne die Hauptparteileitungsmitglieder Brand, Sebekovsky und Rutha.246 

Daraus ergibt sich die Frage, welchen Einfluss die Spannianer im parlamentarischen 

Klub der SdP und der KdP hatten. Wegen des im Durchschnitt jungen Charakters des 

KB ist es nicht überraschend, dass sie eher im Abgeordnetenklub Vertretung fanden, 

während von den Senatoren nur Liehm dem ehemaligen KB angehörte. In der 

Propagandaschrift des Aufbruchkreises247 tauchen relativ wenige Namen der SdP- und 

KdP-Parlamentarier, erwähnt werden neben Liehm die Abgeordneten Künzel, Kundt, 

Köllner, Neuwirth, Karmasin, Sandner aber auch Hollube oder Birke. Cesar/Černý248 

sowie Novák249 erwähnen noch die Namen May und K. H. Frank.250 Luh251 fügt bei 

Auflistung der KB-Männer noch die Namen Knöchel, Zippelius und Obrlik hinzu und 

Theisinger252, Nelhiebel253, Cesar/Černý254 einigen sich noch auf den Abgeordneten 

Hodina. Daraus ist ersichtlich, dass die Forschung bisher darüber, wer genau dem KB 

angehörte, nicht einig ist. Auch wenn es Zweifel an der KB-Mitgliedschaft aller dieser 

Parlamentarier geben kann, geht es höchstens um 15 Personen, die in der Gesamtzahl 

von 76 Parlamentariern nur eine verschwindende Minderheit bilden.  

Aus den obigen Angaben gehen Präferenzen der Parlamentarier gegenüber den 

Verbänden hervor. Die jüngere Generation, repräsentiert durch den Abgeordnetenklub, 

lehnte sich oft an den DTV bzw. den BdD an, wobei die Mehrheit der Älteren dem alten 

Schulverein in der Form des DKV sozusagen „treu blieben“. Die jüngste Generation der 

                                                 
246 Heinrich Rutha (*1897 - †1937). Architekt, Mitbegründer des Wandervogels und des KB, enger 
Mitarbeiter Konrad Henleins, Außenpolitischer Experte der SdP, 1937 beging er Selbstmord im 
Gefängnis, in das er wegen Homosexualitätsverdacht gelangte. Vgl. Österreichisches Biographisches 
Lexikon 1815–1950. S. 337. 
247 Vgl. Kameradschaftsbund - Die Entlarvung einer Clique. S. 16. 
248 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 207f. 
249 Vgl. NOVÁK. Henleinovci proti Československu. S. 20. 
250 Während einige Historiker (betrifft nicht nur marxistische Historiographie wie z. B. CESAR/ČERNÝ, 
NOVÁK, OLIVOVÁ, aber auch bspw. WEGER, S. 191 oder JILGE. S. 104.) K. H. Frank als KB-
Mitglied bezeichnen, wird bei einigen Autoren (z. B. LUH, GEBEL) seine Mitgliedschaft im KB 
bestritten. K. H. Frank selbst bezeichnete sich als KB-Mann. Vgl. ZAJÍČEK. Český národ soudí K. H. 
Franka. S. 172. In den Erinnerungen des führenden Spannianers Walter Brand wird jedoch Franks 
Bindung zum KB abgelehnt. Vgl. WEICHSELBAUMER. S. 257. Während der parteiinternen 
Auseinandersetzung zwischen dem KB und dem AK stand er über beiden Lagern, was seine Position 
innerhalb der SdP-Führung stärken sollte. Vgl. KÜPPER. S. 78. 
251 Vgl. LUH. 259-260. 
252 Vgl. THEISINGER. S. 16. 
253 Vgl. NELHIEBEL. Die Henleins gestern und heute. S. 16. 
254 Vgl. CESAR/ČERNÝ. Politika německých buržoazních stran v Československu. Band  II. S. 209. 
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„Kriegsjugend“ hatte eine Sonderstellung in den völkischen Jugendorganisation sowie 

im KB.255 

Die völkische Verbandstätigkeit gilt als „ein verbindendes Merkmal“256 eher für 

diejenigen Parlamentarier die zugleich Hauptparteileitungsmitglieder waren, woraus 

sich die Vermutung ergibt, dass diejenigen Parlamentarier, die bereits vor dem 

Parlamenteinzug über Erfahrungen mit „volkspolitischer“ Arbeit im Rahmen der 

völkischen Organisationen bessere Aufstiegchancen in der Parteihierarchie hatten. 

2.2.2 Ursprüngliche Parteizugehörigkeit 

Da vor allem in der marxistischen Literatur betont wurde, die SHF/SdP sei ein 

Sammelbecken für die aufgelösten negativistischen Parteien DNP und DNSAP 

gewesen,257 scheint eine detailierte Analyse der Personendaten der Mitglieder des 

gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und KdP in Bezug auf ihre 

ursprüngliche parteipolitische Aktivität von Bedeutung zu sein. 

 Die Aussagekraft der Analyse wird etwas durch die Selbstdeutung des 

Kameradschaftsbundes wie auch dessen Bild in der Forschung258 verzerrt, nämlich als 

eine derartige Organisation, deren Aufgabe es sein sollte, andere Organisationen und 

politische Parteien zu unterwandern, um ihre eigenen politischen Ziele zur Erfüllung zu 

bringen. In diesem Sinne wäre bei den Kameradschaftsbündlern die ideologische 

Aussagekraft hinsichtlich ihrer Parteizugehörigkeit in Frage zu stellen. Auf der anderen 

Seite waren die Kameradschaftsbündler in vielen Fällen noch vor 1926, d. h. noch vor 

der tatsächlichen Gründung des Arbeitskreises für Gesellschaftswissenschaften in 

politischen Parteien tätig. Dies betrifft mindestens eine Hälfte der 

Kameradschaftsbündler im Parlament wie zum Beispiel Künzel (BdL), Liehm (DNP), 

Zippelius (DNSAP), Neuwirth (DSCVP) oder Sandner (DSAP). Im Zeitraum 1926 – 

1933 erfolgte nur bei Hollube der Eintritt in die DNSAP, bei May ist das Beitrittsjahr in 

dieselbe Partei nicht bekannt. Andere KB-Männer wie Kundt, Köllner, Obrlik und 

Knöchel waren den vorhandenen Daten nach bis 1935 keiner politischen Partei 

zugehörig. Am Beispiel der KB-Leute im parlamentarischen Klubs kann die 

systematische Unterwanderung der politischen Parteien keinesfalls bewiesen werden.259  

                                                 
255 Vgl. Biogramm 
256 Vgl. KÜPPER. S. 38. 
257 Vgl. CESAR/ČERNÝ, S. 221. 
258 Vgl. HAAG. Knights of the spirit. S. 147. In: Journal of contemporary history (1973). 
259 Vgl. Biogramm 
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 Parteipolitisch tätig waren vor dem Beitritt zur SHF ca 60% aller Parlamentarier, 

wovon eine knappe Hälfte ehemalige Mitglieder der Parteien DNSAP und DNP waren. 

Die Auflösung dieser Parteien 1933 betraf sowohl einfache Mitglieder beider Parteien 

als auch Parteifunktionäre wie Birke, Pfrogner oder Gruber, die im Rahmen der 

jeweiligen Partei führende Positionen auf Gau- oder Kreisebene bekleideten.260 Infolge 

des Verbots wurden die DNP- und DNSAP-Mitglieder allen bekleideten öffentlichen 

Ämtern enthoben, so mussten beispielsweise Klieber (DNSAP) auf das Amt des 

Stadtrats von Budau, Liebl (DNSAP) auf das Amt des Stadtrats von Görkau oder Liehm 

(DNP) auf das Amt des Bürgermeisters von Luditz verzichten.261 

 Die in der Partei vertretenen Landwirte waren in der Regel ehemalige Mitglieder 

des BdL. Zur Abspaltung dieser Agrarier vom BdL kam es erst 1935,262 als einige 

Mitglieder von Künzels „Landständischer Jungmannschaft“, die nach und nach unter 

Einfluss der SHF gelangte, aus dem BdL ausgeschlossen wurden (Künzel, Nitsch, 

Pfrogner) bzw. infolgedessen zurücktraten (Hodina).263 Da es zu diesen Parteiübertritten 

erst 1935 nach „endlosen Verhandlungen“264 mit dem BdL kam, können die Agrarier 

nicht als „authentische Mitglieder“ der SHF/SdP bezeichnet werden, die von Anfang an 

an der Parteiarbeit der SHF beteiligt gewesen wären.265 

 In der Deutschen Sozialistischen Arbeiterpartei (DSAP), der Christlich-Sozialen 

Volkspartei (DCSVP), die mit dem Bund der Landwirte (BdL) ihrerzeit zu 

„aktivistischen“ Parteien gezählt wurden, engagierten sich nachweislich lediglich 5 SdP-

Parlamentarier. In der DCSVP waren es Enhuber und Neuwirth, wobei der letztere 1931 

Stadtrat für die DCSVP in Nikolsburg wurde.266 Eine Vergangenheit in der DSAP weisen 

Garlik, Sandner und Rösler auf, wobei die zwei letzgenannten aus der DSAP noch vor 

                                                 
260 Birke (DNSAP-Kreisleiter in Braunau), Pfrogner (DNP-Gauleitungsmitglied Westböhmen), Gruber 
(DNSAP-Obmannstellvertreter in Südwestböhmen) Vgl. Biogr. Slg. 
261 Vgl. Biogramm. 
262 Nachweislich traten zur SdP 1935 folgende BdL-Mitglieder über: Künzel, Lischka, Nitsch, Hodina, 
Pfrogner, Stellwag, Krommer. Vgl. Biogramm. 
263 Vgl. GAWRECKÁ. Strana Bund der Landwirte a její slezská specifika. In: Regionální zvláštnosti 
politiky agrární strany v období Československé republiky. Studie Slováckého muzea 17/2012. S. 99.;  
NOVÁK. S. 55. 
264 Vgl. WEICHSELBAUMER. S. 262. 
265 Vgl. Biogramm. 
266 Erwin Zajiček (*1890 - †1976). Führender Politker der christlich-sozialen DCSVP, Vertreter des 
Aktivismus, DCSVP-Abgeordneter, von 1936 bis 1938 als Minister ohne Portfeuille an der 
tschechoslowakischen Regierung beteiligt. Vgl. ŠEBEK. Sudetendeutscher Katholizismus auf dem 
Kreuzweg: politische Aktivitäten der sudetendeutschen Katholiken in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik in den 30er Jahren. S. 31. 
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1933 austraten. Bei Rösler handelte es sich um einen Parteiausschlus, der ihn zu einem 

der feindseligsten Gegner der DSAP gemacht haben soll.267 

 Mitgliedschaften in den restlichen politischen Parteien sind nur bescheiden 

vertreten. Ähnlich wie die Agrariergruppe um Künzels Landständische Jungmannschaft, 

wurde in die SHF/SdP kurz vor der Parlamentswahl 1935 die Deutsche Arbeits- und 

Wahlgemeinschaft (DAWG) integriert, wodurch sich die erfahrenen DAWG-

Parlamentarier Rosche und Peters der SdP zur Verfügung stellten. Auch Michler war 

Mitglied der DAWG, trat jedoch bereits 1933 zur SHF. Von anderen Kleinparteien ist 

nur der Sudetendeutsche Landsbund vertreten, von dem Schösser 1935 zur SdP übertrat. 

Nicht vergessen werden darf die Karpatendeutsche Partei (KdP), die vor der 

Parlamentswahl mit der SdP eine gemeinsame Kandidatenliste aufstellte und die 

Karmasin und Keil (ehemaliges Mitglied der Zipser Deutscher Partei) im 

tschechoslowakische Parlament repräsentierten. Eine Besonderheit stellt die angebliche 

Mitgliedschaft Hollubes in der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei dar, 

deren Mitglied er zu Beginn der 1920er Jahre werden sollte. Die Quellenlage ermöglicht 

jedoch diese weder zu bestätigen noch zu bestreiten.268 Anschaulich, soweit es die 

Quellenlage erlaubt, gibt die Graphik 10 Auskunft über Verbundenheit der 

Parlamentarier mit den einzelnen politischen Parteien. 

 Der Charakter der SHF/SdP als „Sammelbecken für die negativistischen 

Parteien“ lässt sich am Beispiel des parlamentarischen Klubs jedenfalls nicht bestätigen, 

denn die eventuelle politische Tätigkeit bezog sich nur bei rund 30% der Mitglieder des 

untersuchten parlamentarischen Klubs gerade auf diese Parteien, mehrheitlich auf die 

DNSAP. Es lässt sich eher die These Smelsers bestätigen, dass die Mehrheit der SdP-

Mitglieder aus anderen Volkstumsorganisationen kamen.269 Diese hatten auch etwas 

größere Vertretung im parlamentarischen Klub als die ehemaligen DNSAP- und DNP-

Mitglieder. Einen nicht ganz unbedeutenden Teil bilden darüber hinaus auch diejenigen, 

die vor dem SdP-Beitritt weder parteipolitisch- noch verbandstätig waren (Hirte, Jilly, 

Knorre, Nemetz, Mayr, u. a.).270 

                                                 
267 Vgl. HASENÖHRL. Kampf, Widerstand, Verfolgung. S. 141. 
268 Vgl. Biogramm. 
269 Vgl. SMELSER. Die SHF/SdP – 1933-1938. In: HAHN. Hundert Jahre sudetendeutsche Geschichte. 
S. 149. 
270 Vgl. Biogramm. 
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2.2.3 Politische Tätigkeit in der SHF/SdP 

 Dieses Kapitel widmet sich der Tätigkeit des ausgewählten Personenkreises im 

Rahmen der SHF/SdP. Das Ziel ist es nicht alle Aktivitäten der untersuchten 

Parlamentarier zu erfassen, sondern nur die neben dem Amt des Parlamentariers 

ausgeübten Funktionen zusammenzustellen (Graphik 11) und die persönliche Teilnahme 

an den wichtigsten innerparteilichen und innerstaatlichen Ereignissen näherzubringen.  

Bei Untersuchung der personellen Struktur des gemeinsamen parlamentarischen 

Klubs der SdP und der KdP ergibt sich die Frage, aus welchen Parteiämtern sich die 

Parlamentarier ins Parlament rekrutierten und welche Parteifunktionen sie neben dem 

Amt des Parlamentariers bekleideten. Obwohl die meisten Parlamentarier Henleins 

Aufruf zur SHF-Gründung in großer Welle folgten und sich der SHF bereits 1933 

anschlossen, wurde ein bedeutender Teil der Personen erst in der Beitrittswelle 1935 

kurz vor der Parlamentswahl in die Partei aufgenommen.271 Dies galt nicht nur für 

ehemalige BdL- und DAWG-Politiker sondern auch für bedeutende Einzelnen (z. B. 

Neuwirth, Pfrogner). Diese ergänzten die sich in der Regel in führenden Positionen 

befindlichen Parteimitglieder. Zu denjenigen, die führend an der Parteiarbeit vor 1935 

als Mitglieder der Exekutivorgane der zweigliedrigen Parteistruktur272 mitwirkten, 

gehörten 21 Personen. Davon gehörten K. H. Frank, Köllner, Peschka und Sandner der 

Hauptparteileitung und Zippelius, Obrlik und May waren Mitglieder des SHF-

Hauptrats273 und bekleideten neben diesem Amt noch das Amt eines Ortsgruppen-, 

Bezirks- oder Kreisleiters, wo sich allerdings auch die restlichen 14 Personen 

hauptamtlich betätigten.274  

Für die Aufbauphase der Bewegung, d. h. vor 1935, spielten die obengenannten 

Personen eine entscheidende Rolle genauso wie die damals außenstehenden SHF-

Mitarbeiter, die über die Organistationen Deutschpolitischer Arbeitsamt (DPA)275 und 

Verein für das Deutschtum (VDA) im Ausland276 im Kontakt mit dem Reich standen. 

                                                 
271 Vgl. SMELSER. S. At the limits of a mass movement. In: Bohemia Band 17. S. 242ff. 
272 Zur politischen und ständischen Gliederung der SHF/SdP vgl. LUH. S. 276. 
273 Vgl. NOVÁK. S. 25. 
274 Vgl. Biogramm. 
275 Als Deutschpolitische Arbeitsstelle 1919 gegründet und 1926 in Deutschpolitisches Arbeitsamt 
umbenannt. Es galt als überparteiliches sudetendeutsches Koordinierungszentrum, 
 leistete Dienste für die reichsdeutsche Presse, beriet die reichdeutschen Organisationen und stand in 
ständigem Kontakt mit den „entscheidenden Faktoren der reichsdeutschen Nationalpolitik“ . Vgl. 
JAWORSKI. S. 77. 
276 Verein für das Deutschtum im Ausland (VDA) entstand aus den reichsdeutschen Filialen des 
Deutschen Schutzvereins 1881. Verfolgtes Ziel war die Erhaltung des „Deutschtums“ im Ausland durch 
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Dies waren Kundt (Leiter des DPA), Neuwirth (Mitarbeiter des VDA) aber auch Peters 

(früherer Leiter des DPA). Die Zusammenarbeit mit den damals Außenstehenden galt 

auch für die Planung der programmatischen Kundgebung von Böhmisch Leipa 1934, an 

deren Gestalt sich maßgeblich vor allem Neuwirth beteiligte.277  

Ausgebaut wurde die zweite organisatorische Struktur der Partei, die auf 

ständischer Basis beruhte, so repräsentierte etwa Sandner den Arbeiterstand278, Künzel 

den Bauernstand, Nentwich den Gewerbestand und Richter den industriellen Stand.279  

Die geheime Parteifinanzierung, die seit 1935 vom Reich erfolgte280 war die 

praktische Arbeit von K. H. Frank, Köllner, Liebl und Krczal.281 K. H. Frank und 

Köllner waren zugleich Mitglieder des Organisationsausschusses, der sich um die 

Durchführung der Wahlreise von 1935 kümmerte,282 die neben Henlein, Brand oder 

Sebekovsky auch Neuwirth oder Sandner als Redner mitmachten.283  

Nach dem großen Wahlerfolg, infolge dessen die SdP und die KdP insgesamt 67 

Mandate im tschechoslowakischen Parlament besetzten, wurden in die 

Hauptparteileitung unter anderen die „altneuen“ Gesichter wie gerade Kundt, Neuwirth, 

Peters und dazu auch Krczal und Richter aufgenommen.284  

Die Zeit nach 1935 zeichneten sich durch innerparteiliche Krisen.285 Die 

parteiinternen Konflikte wurden in der Regel auf der Basis von Ehrengerichtsverfahren 

gelöst und hatten oft einen Parteiaustritt bzw. Parteiausschluss zur Folge. 

Ausgeschlossen wurde bereits 1935 Nentwich.286 Es war allen voran die 

Oppositionsgruppe um den sog. „Aufbruchkreis“, der eine scharfe Kritik an der 

                                                                                                                                               
Unterstützung von deutschen Schulen, finanzierte Aktivitäten der deutschen Verbände in der 
Tschechoslowakei. Vgl. JAWORSKI. S. 136ff. 
277 Vgl. BRAND. Auf verlorenem Posten. S. 95. 
278 Nach Cesar/Černý waren Sandner und Hollube die einzigen ofiziellen respektierten SdP-Vertreter der 
Arbeiterschaft. Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 358. 
279 Vgl. NOVÁK. S. 97. 
280 Vgl. KUČERA. Between Wilhelmstraße und Thunovská. In: Prague yearbook of contemporary history 
1998. S. 21. 
281 Vgl. BRAND. S. 103. oder NOVÁK, S. 82. 
282 Vgl. NOVÁK. S. 49. 
283 Vgl. BRAND. S. 104, 107. 
284 Vgl. NOVÁK. S. 94. 
285 Bereits im Juli 1935 konstatierte der deutsche Konsul in Reichenberg Walter Lierau, es hätte in der 
SdP zwei entgegengesetzte Richtungen gegeben, wobei die eine den Anschluss an das Reich unbedingt 
anstrebt, ihr gegenüber stehen gewisse maßgebende Leute im Kameradschaftsbund, die einstweilen die 
SdP-Führung dominierten. Vgl. KÜPPER. S. 76. 
286 Nentwich musste nachdem sein Brief an einen Freund vom August 1935 über die Intrigen der 
Bodenbacher Ortsleitung gegen ihn im „Sozialdemokrat“ erschienden war, nach einer internen SdP-
Gerichtsverhandlung am 8.10.1935 sein Mandat niederlegen und wurde, als er dann Henlein ein 
Manuskript zu einer Schmähschrift gegen die SdP übergab, am 1.12.35 wegen parteischädigenden 
Verhaltens aus der SdP ausgeschlossen, die Schrift wurde dann veröffentlicht unter dem Titel „Ein 
Ausschluss aus der SdP“. Vgl. BALLING. S. 321. oder CESAR/ČERNÝ. S. 360. 
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Hauptparteileitung ausübte und dem auch die Parlamentarier wie Liebl, Wagner, Knorre 

und Jobst angehörten287 und dem auch die SdP-Arbeiterschaft (Sandner) nahestand.288 

Diese Gruppierung stand in engem Kontakt mit den Reichsorganen, was auch die 

Tätigkeit Liebls, der seit 1935 im Nachrichtendienst des Sicherheitsdientes  wirkte.289 

Infolge dieser Auseinandersetzung wurde 1936 Liebl ausgeschlossen290 und Wagner 

schied nach dem Ausschluss des „Aufbruchkreis-Führers“ Rudolf Kasper 1936 selbst 

aus. Bemerkenswert ist auch das Ehrengericht, das den Parteiaustritt Walter Brands zur 

Folge hatte, denn zu den Mitgliedern des Ehrengerichtes gehörten unter anderen die 

Senatoren Krczal und Greger.291 Zwischen der Hauptleitung und dem Ehrengericht 

entstand aufgrund des Verfahrens mit Brand und der ablehnenden Reaktion Henleins, 

der ein neues Verfahren forderte, ein Konflikt, worauf Greger mit Parteiaustritt, der 

zugleich Niederlegung des Parlamentariermandats bedeutete, reagierte.292 

Dieser Konflikt führte einigermaßen zu Veränderungen der personellen 

Zusammensetzung der Hauptparteileitung zugunsten der Aufbruchkreis-Mitglieder.293 

Unter den Parlamentariern ist jedoch keine Aufnahme in die Parteileitung bekannt, die 

im Zusammenhang mit den infolge der innerparteilichen Kluft durchgeführten 

Personalveränderungen stünde. Zu den Führungsratmigliedern und Hauptamtswaltern 

gehörten gegen 1937 Parlamentarier K. H. Frank, Köllner, Sandner, Richter, Peschka, 

Künzel, Peters, Kundt, Pfrogner, Eichholz und Krczal, der Rest der Parlamentarier 

betätigte sich auf Orts-, Bezirks- und Kreisebene.294 Wagner und Liebl, die als 

Opositionelle aus der Partei ausgeschlossen wurden, wurden Mitglieder der zu Beginn 

1938 gegründeten Partei Deutsche Sozialisten, deren Tätigkeit jedoch wahrscheinlich 

wegen der Tatsache, dass das Reich hinter Henleins Partei stand, bald eingestellt 

wurde.295 

Im Zusammenhang mit der sog. Sudetenkrise in der Zeit zwischen dem 

Anschluss Österreichs und dem Münchener Abkommen kam es zu einer Reihe von 

Verhandlungen zwischen den SdP-Vertretern mit der tschechoslowakischen Regierung. 

                                                 
287 Vgl. Biogr. Slg. oder NOVÁK, S. 106f. 
288 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 362. 
289 Vgl. Biogr. Slg. 
290 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 365. 
291 Vgl. WEICHSELBAUMER. S. 376. 
292 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 366f. – wahrscheinlich war dieser Konflikt nicht der einzige Grund zur 
Mandatsniederlegung, dazu vgl. BALLING. 365. 
293 Dies waren z. B. die Nicht-Parlamentarier Anton Kreißl, Gustav Jonak, Herbert David, usw. Vgl. 
NOVÁK. S. 109. 
294 Vgl. ZIMMERMANN. S. 456. 
295 Vgl. NOVÁK. S. 161. 
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Mit der Führung der Verhandlungen mit der tschechoslowakischen Regierung über den 

Nationalitätenstatus wurde eine Verhandlungsdelegation beauftragt, deren Mitglieder 

Abgeordnete Kundt, Peters und Rosche waren.296 K. H. Frank, der als Stellvertreter 

Henleins eine besondere Stellung unter allen untersuchten Parlamentariern einnahm, 

war an diesen Verhandlungen nicht direkt beteiligt, fungierte gewissermaßen als 

Unruhestifter, was auch der Fall der Teplitzer oder Mährisch-Ostrauer Vorfälle gewesen 

zu sein scheint, wo es zwischen den SdP-Abgeordneten (K. H. Frank, Köllner, Kundt, 

Richter, Sandner bzw. K. H. Frank, May) und der tschechoslowakischen Polizei zu 

tätlichen Auseinandersetzungen kam.297   

Nach dem Putschversuch der SdP und der Verhängung des Standesrechts durch 

die tschechoslowakische Regierung und dem SdP-Parteiverbot fanden sich die Spitzen 

der SdP auf dem Schloss Donndorf bei Bayreuth zusammen, von wo aus Aktionen des 

Freiwilligen Schutzdienstes (FS) organisiert wurden.298 Es bildeten sich 4 FS-gruppen, 

wovon 2 von ehemaligen SdP-Abgeordneten Köllner (FS-Gruppe I im Abschnitt 

Schlesien), May (FS-Gruppe II im Abschnitt Sachsen) und Jobst (zeitweise FS-Gruppe 

II) geführt wurden.299 Aus den Reihen der Parlamentarier wurden hauptsächlich 

Abgeordnete Mitglieder des Freikorps, dies gilt etwa für K. H. Frank (stellvertretender 

FS-Führer), Pfrogner (FS-Stabchef), Rosche und Sandner (FS-

Nachrichtenkommandante), Schreiber (Mitglied des Führungsstabs) oder einfache 

Mitglieder Birke, Lischka oder Králíček. Aus den Reihen der Senatoren ist die Tätigkeit 

Pfrogners als FS-Stabchef bekannt.300  

Das slowakische Gebiet galt als Domäne der KdP-Parlamentarier, deren 

Aktivität sowie die der SdP vor allem in slowakisches Verbandsleben führte. Engagiert 

in der Slowakei waren natürgemäß die KdP-Parlamentarier Karmasin und Keil oder 

auch der Mährisch-Ostrauer SdP-Abgeordnete Knorre.301  

2.2.4 Parlamentarische Tätigkeit  

 Dieses Kapitel will einen Einblick in die parlamentarische Alltagsarbeit des 

gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP leisten. Dabei geht es vor 

allem um Bewertung des Verhältnisses der SdP zum Parlamentarismus sowie über die 

                                                 
296 Vgl. NOVÁK. S. 199. 
297 Vgl. KÜPPER, S. 111. - NOVÁK, S. 207. - CESAR/ČERNÝ. S. 400. 
298 Vgl. NOVÁK. S. 212. 
299 Vgl. KRÁL. S. 313. 
300 Vgl. Biogramm. 
301 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 481. 
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eigentliche parlamentarischen Arbeit und ihre Bedeutung und Einfluss auf die 

Geschehnisse der 2. Hälfte der 1930er Jahre. 

 Der Einzug der SdP ins tschechoslowakische Parlament wurde vom Sekretär des 

parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP als „eines der Mittel unseres Kampfes 

um die Erhaltung sudetendeutschen Lebensraumes und seiner Positionen“ 

wahrgenommen.302 Der SdP und der KdP wurde der zweite Sektor der Sitzreihen im 

Prager Rudolfinum zugewiesen, was „nicht gerade praktisch [war]“ denn es war direkt 

neben den Kommunisten und da „es in beiden Parteien junge, temperamentvolle Leute 

vorhanden waren, hätte es leicht zu Zusammenstößen kommen können.“ Frank, 

Sandner, Peters und Hodina saßen in der ersten Reihe, wobei die erfahrenen 

Parlamentarier Peters und Hodina als Übersetzer fungierten. Als „fleißiger Übersetzer“ 

erwies sich auch der Sekretär des parlamentarischen Klubs Konstantin Höß.303 Mit dem 

Vorsitz des gemeinsamen parlamentarischen Klubs betraute Henlein K. H. Frank, der 

mit Sandner, L. Frank, Hodina, Rosche, Peters, Krczal, Tischer, Michler, Zippelius, 

Kundt, May, Wollner, Neuwirth und Künzel den Vorstand bildeten. Vorsitzender des 

Abgeordnetenklubs wurde Sandner und zum Vorsitzenden des Senatorenklubs wurde L. 

Frank. Parlamentarischer Geschäftsführer wurde Kundt. Für dringende Entscheidungen 

wurde auch der geschäftsführende Ausschuss geschaffen, dessen Mitglieder Kundt, 

Sandner, Peters und Neuwirth waren.304 1936 wurden jedoch umfangreiche 

Personalveränderungen durchgeführt, die vor allem auf die mangelnden 

Tschechischkenntnisse des Fraktionsvorsitzenden K. H. Frank zurückzuführen sind.305 

Als Fraktionsvorsitzender wurde K. H. Frank von Kundt abgelöst, der zugleich zum 

Vorsitzenden des Abgeordnetenklubs wurde. Die Funktion des geschäftsführenden 

Abgeordneten übernahm Eichholz (geschäftsführender Senator war Maixner). Zu  

Stellvertretern des Vorsitzenden des Abgeordnetenklubs wurden Hodina, Karmasin, 

Richter und Rosche und im Falle des Senatorenklubs hatten diese Funktion Krczal, 

Tischer und Pfrogner inne.306 Die Personalbesetzung des parlamentarischen Klubs 

erfuhr einige Veränderungen im Zusammenhang mit den Mandatsverzichten von 

Nentwich, Budig, Liebl, Wagner, Fischer, Jäkel, Hocke, Greger und Löhnert. Michler 

                                                 
302 Vgl. HÖß. Die SdP im Parlament. S. 10. 
303 Vgl. PETERS. Erinnerungen. S. 293f. 
304 Vgl. HÖß. S.12. 
305 Vgl. KÜPPER. S. 70. 
306 Vgl. HÖß. S.13ff. 
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und Mayr sind während der Ausübung des Mandates verstorben.307 Spezifische 

Funktionen und Tätigkeit in parlamentarischen Ausschüssen gibt die Graphik 12 

wieder. Die höchste Vertretung hatte dieser parlamentarische Klub im auswärtigen, 

Budget-, Initiativ-, sozialpolitischem und verfassungsrechtlichem Ausschuss. 

 Zu den häufigsten Themen, die in den Interpellationen der SdP- und KdP-

Senatoren bereits seit 1935 auftauchten, gehörten die Nationalitätenfrage, Beschwerden 

gegen Methoden der tschechoslowakischen Behörden und Aufteilung der Institutionen 

aufgrund des Nationalitätenschlüssels.308 „Die grundsätzliche Frontenstellung gegen 

den Staat“ soll sich nach R. Küpper auch an der Stimmenenthaltung bei der 

Präsidentenwahl Ende 1935 gezeigt haben.309 Von all den Reden im Parlament ist die 

Generaldebatte von 1937 als gutes Beispiel zu erwähnen, die die kritische Rhetorik 

seitens der SdP- und KdP-Parlamentarier gegenüber der tschechoslowakischen 

Regierung beispielhaft widerspiegelt. Zum Objekt der Kritik wurde hier die 

tschechoslowakische Außenpolitik, hauptsächlich die Aufrüstung und der Beistandspakt 

mit Frankreich und der UdSSR. Die Außenpolitik kritisierten beispielsweise Rosche, 

Peters und Hodina. Kundt und Rosche forderten in ihren Reden Selbstverwaltung, 

Neuwirth sprach über das Rechtskampf gegen die ČSR. Eichholz forderte mehr 

Förderung der deutschen Kultur und Bildung, Peschka plädierte für Verbesserung der 

Beziehungen zu Deutschland, Richter kritisierte die Umverteilung der Staatsanträge und 

Knorre den geringen Anteil der deutschen Beamten am Staatsdienst.310  

 Im Zusammenhang mit der Eskalierung der außen- und innenpolitischen Lage 

musste der parlamentarische Immunitätsausschuss Genehmigungen zum Strafverfahren 

gegen die Parlamentarier erteilen. Gegen die SdP- und KdP-Parlamentarier gab es die 

meisten Auslieferungsbegehren.311 Als Straftatbestand wurde am häufigsten das § 14 

                                                 
307 Vgl. BALLING. 279f. Mandatsverzicht aus gesundheitlichen Gründen vollzogen Löhnert und Hocke. 
Infolge der innerparteilichen Auseinandersetzungen Nentwich, Greger, Wagner, Liebl (S. 334). Aus 
unbekannten Gründen Budig, Jäkel und Fischer. Vgl. Biogr. Slg. 
308 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 381. 
309 Vgl. KÜPPER, S. 76. 
310 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 121f. 
311 Als Beispiel dient die erste Jahreshälfte 1937. Vgl. HÖß. S. 177. Behandelt wurden im 
Immunitätsausschuss Fälle von folgenden SdP-Parlamentariern: Köllner, Knorre, K. H. Frank (2x), Bock, 
Künzel, Kellner, Neuwirth (2x), Schösser, Hollube, May, Wollner, Nemetz, Hirte, Künzel, Jobst, Nitsch, 
Köhler, L. Frank, Keil, Tschakert, Pfrogner, Bock, Werner, Maixner, Michler. Vgl. HÖß. S. 177. oder 
stenographische Protokolle [online] Verfügbar unter: 
http://www.psp.cz/eknih/1935ns/ps/stenprot/076schuz/s076002.htm. Stand 14.3.2014. oder  vgl. APS inv. 
č. 3029, ka. 162 Franz Werner, APS inv. č. 1592, ka. 87 Wilhelm Maixner, APS inv. č. 1731, ka. 93 Karl 
Michler, APS inv. Č. 2048, ka. 110 Anton Pfrogner. 
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Nr. 5 des Gesetzes zum Schutz der Republik angeführt.312 Darüber hinaus zählten zu 

den häufigsten Auslieferungsgründen Androhungen (Bock313), Kontakte zu feindlichen 

Organisationen (Enhuber314), staatsfeindliche Reden an den Parteiversammlungen 

(Tschakert315) oder Exzesse bei Versammlungen der deutschen aktivistischen Parteien 

(Pfrogner316). Einige Verfahren wurden jedoch aufgrund der Entscheidung des 

tschechoslowakischen Präsidenten Beneš vom 6. 3. 1937 und 16. 4. 1938 eingestellt.317 

 Die gesetzgeberische Tätigkeit des untersuchten Parlamentarierklubs 

beschränkte sich lediglich auf die Herausarbeitung der 6-Gesetzesanträge 1937,318 durch 

die die SdP ihre Regierungsteilnahme bedingte, worüber Peters‘ Elaborat über 

Voraussetzungen für den Eintritt der SdP in die Regierung Auskunft gibt. Als 

potenzielle Regierungspartei beanspruchte sie 9 von 13 Ressorten und forderte 

unbedingt das Arbeitsministerium, das Justizministerium und das 

Fürsorgeministerium.319 

2.2.5 Im NS-Staat 

 Da die Tätigkeit der meisten Parlamentarier nach dem Anschluss des 

tschechoslowakischen Grenzgebietes an das Dritte Reich oft sehr abwechslungsreich 

war, werden im folgenden Kapitel die auffäligsten Karrierenunterschiede der 

Parlamentarier untersucht. Der größte Wert wird darauf gelegt, aufgrund der 

vorhandenen Datenbasis zu erforschen, inwiefern die untersuchten Parlamentarier 

funktiongemäß mit dem NS-Regime verbunden waren, welche Posten sie bekleideten 

und welche Beziehung sie zu den reichsdeutschen Nationalsozialisten hatten. 

                                                 
312 Bestraft wird derjenige, der in grober Art die Republik, Volk oder Volksminderheit öffentlich so 
diffamiert, dass es die Würde der Republik, den allgemeinen Frieden in der Republik oder deren 
internationale Beziehungen gefährden kann. Vgl.  §14 des Republikschutzgesetzes vom 8. 4. 1923. 
313 Vgl. APS Karl Bock, inv. č. 168, ka. 10. 
314 Vgl. APS Emil Enhuber, inv. č. 478, ka. 26. 
315 Vgl. APS Robert Tschakert, inv. Č. 279, ka. 150. 
316 Vgl. APS Anton Pfrogner, inv. č. 2048, ka. 110. 
317 Vgl. z. B. APS Wilhelm Maixner, inv. č. 279, ka. 150. APS Franz Werner, inv. č. 3029, k. 162. 
318 Es handelte sich um folgende Gesetzesanträge: 1. Zum Schutze der Volkstumsrechte durch Bildung 
von Verbänden öffentlichen Rechtes (Volksschutzgesetz), 2. Zur Verwirklichung der Gleichberechtigung 
in allen Zweigen des öffentlichen Dienstes, 3. Betreffend den Schutz gegen jede Art von 
Entnationalisiereung auf Grund der §§ 106, 126, 128, 130, 131 und 134 der Verfassungsurkunde 
betreffend den Schutz gegen jede Art von Entnationalisierung, 4. Betreffend die Volkszugehörigkeit der 
Staatsbürger und die nationalen Kataster. 5. Über die Haftung des Staates und anderer öffentlich-
rechtlicher Verbände für Schäden, die durch ihre Organe bei Ausübung der Amtswirksamkeit verursacht 
wurden, gemäß § 92 der Verfassungsurkunde. 6. Zur Abänderung des Gesetzes vom 9. 3. 1920, 
Sammlung der Gesetze und Verordnungen Nr. 162, über das Verfassungsgericht. Vgl. HÖß. S. 32-50. 
319 Vgl. KRÁL. Die Deutschen in der Tschechoslowakei.  S. 117f. 
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 Die Überführung der SdP in die NSDAP erfolgte vorsichtig und durch Erfüllung 

von bestimmten Kriterien bedingt.320 Trotzdem wurden die ehemaligen Abgeordneten 

und Senatoren zum großen Teil sofort zu Funktionären des Reichsgaus Sudetenland, 

dessen Leiter Henlein wurde. Zu Henleins Stellvertreter wurde zunächst K. H. Frank 

ernannt, was vom erheblichen Vertrauen Hitlers gegenüber der SdP-Elite zeugt. Da das 

„organisatorische Gerippe“ der NSDAP bereits vor dem Münchener Abkommen 

vorhanden war, kann von großer personeller Kontinuität gesprochen werden. Die 

personelle Kontinuität kann jedoch auch auf Ebende der Kreisleitungen und 

Ortsgruppen festgestellt werden. Auch in Gemeinde- oder Stadtvertretungen hatten die 

SdP-Parlamentarier eine klare Dominanz, was im wesentlichen auf die Gemeindewahl 

von 1938 zurückzuführen ist.321 Den ehemaligen Abgeordneten und Senatoren, die nicht 

in der SHF/SdP-Hauptparteileitung vertreten waren, kamen die Positionen in den 

NSDAP-Kreisleitungen, Ortsgruppen oder den angeschlossenen Verbänden zu.322  

 Die ehemaligen SdP-Hauptamtsleiter wurden in das Apparat der Gauleitung 

Sudetenland323 überführt, wobei oft ihr Aufgabenbereich beibehalten wurde.324 

Mindestens 17 ehemalige SdP-Abgeordneten und Senatoren erlangten Funktionen im 

Gauleitungsapparat. Darüber hinaus gelangten Jobst und Sogl als Vertreter von 

Südböhmen bzw. Südmähren in die Leitung der Gauen Nieder- bzw. Oberdonau. Eine 

besondere Position bekleidete Karmasin, der zum Volksgruppenführer der Deutschen in 

der Slowakei ernannt wurde. Eine ähnliche Funktion übte in der Zeit der Zweiten 

tschechoslowakischen Republik auch Kundt aus, der später Mitglieder der Regierung im 

Generalgouvernement wurde. K. H. Frank, der 1943 Staatsminister für das Protektorat 

Böhmen und Mähren wurde, stellt auch eine Ausnahmedar, denn er war der einzige 

Sudetendeutsche, der so eine bedeutende Stellung im NS-Staat zu erreichen 

vermochte.325 

 Ende 1939 fand im Gau Sudetenland die Ergänzungswahl zum Reichsrat statt. 

Auf die sog. „Liste des Führers“326 wurden in der Regel wieder bewährte ehemalige 

Mitglieder der SdP-Führung. Von 22 Kandidaten aus den Reihen des ehemaligen SdP-

                                                 
320 Die Funktionäre der SdP gehörten zur ersten Gruppe (von insgesamt 4), die bei der Aufnahme in die 
NSDAP an erster Stelle bevorzugt wurde. Vgl. ZIMMERMANN. S. 132. 
321 Vgl. ZIMMERMANN, S. 121 – 153. – GEBEL. S. 128f. 
322 Vgl. Biogramm. 
323 Zu Struktur und Aufgaben der einzelnen Ämter vgl. BIMAN In: GLETTLER – LIPTÁK – 
MÍŠKOVÁ. Geteilt, besetzt, beherrscht. S. 161f. 
324 Vgl. ZIMMERMANN, S. 456f. 
325 Die Ausnahmestellung Franks bestätigt auch ZIMMERMANN In: KOCHANOWSKI. S. 264. 
326 Vgl. STOCKHOSRST. 5000 Köpfe. S. 774. 
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Parlamentarierklubs, die auf die Kandidatenliste gesetzt wurden, waren alle mit 

Ausnahmen von Hirte, Zippelius, Jobst und Klieber ursprünglich Mitglieder der SdP-

Führung327. Kundt gelangte in den Reichstag erst 1939 als Kandidat des Protektorats 

Böhmen und Mähren.328 Die KdP-Parlamentarier Karmasin und Keil wurden 

Abgeordnete des Landtags des selbstständigen slowakischen Staates.329 

 Der starke Zulauf in die NSDAP im Sudetengau wurde von einem ähnlich 

starken Zulauf in die SA gefolgt. Der Sudetengau wies reichsweit sowohl den höchsten 

Parteimitgliederstand als auch den höchsten SA-Mitgliederstand.330 Der Erfolg der SA 

im Sudetengau kann aufgrund der Tatsache erklärt werden, dass in ihr der Nachfolger 

des DTV gesehen wurde. Obwohl einige Posten in der SA im Reichsgau Sudetenland 

den Reichsdeutschen zukamen, waren die SA-Standarten und -Brigaden von 

Einheimischen geleitet. Zum Führer der SA-Gruppe Sudeten wurde May, der als 

Integrationsperson wahrgenommen wurde.331 Die höchsten erlangten Ränge in der SA 

reichten bei den ehemaligen Parlamentariern vom Sturmführer (Weller) bis eben zum 

Gruppenführer (May). Der verbreiteste Dienstgrad unter ihnen war der des SA-

Standartenführers.332 Die Ernennungen in die SS erfolgte zunächst nur für wenige aber 

verlässliche SdP-Männer, deren nationalsozialistischer Geist sich durch Ernennung in 

die SS verstärken sollte.333 Hier reicht die Spanne der erreichten Dienstränge vom 

Scharführer (Wagner, Nickel) bis zum Hauptsturmführer (Liebl, Wollner, Kellner, 

Obrlik, Liehm, Klieber), der am häufigsten bei den ehemaligen SdP-Parlamentariern 

vorkommt. Ingesamt kann die SA- oder SS-Mitgliedschaft bei 32 der ehemaligen 

Parlamentarier nachgewiesen werden.334 Eine Übersicht der erlangten Funktionen im 

NS-Staat bietet die Graphik 13 und die erreichten Dienstränge in den Einheiten der SA 

und SS veranschaulicht die Graphik 14. 

Da die Hässigkeit zwischen den ehemaligen KB-Mitgliedern einerseits und den 

Anhängern des Aufbruchkreises andererseits nach dem Münchener Abkommen 

andauerte und auch in Anbetracht der häufigen Nachkriegsproklamierungen, die KB-

                                                 
327 In den Reichstag wurden folgende ehemalige SdP-Abgeordneten und -Senatoren gewählt Birke, 
Nitsch, Wollner, Eichholz, K.H. Frank, L. Frank, Jobst, Klieber, Köllner, Künzel, Kundt, May, Obrlik, 
Peschka, Rosche, Sandner, Richter, Krczal, Pfrogner. Hirte, Neuwirth, Richter und Zippelius kandidierten 
auch, wurden jedoch nicht gewählt. Vgl. KIENAST. Der Großdeutsche Reichstag. 14ff. 
328 Biogr. Slg. 
329 Vgl. Slovenský biografický slovník. Band III. S. 423; 430. 
330 180 000 SA-Mitglieder. Vgl. ZIMMERMANN In: KOCHANOWSKI. S. 260. 
331 Vgl. ZIMMERMANN, S. 131, 174. 
332 Vgl. Biogramm. 
333 Vgl. BIMAN In: GLETTLER – LIPTÁK – MÍŠKOVÁ, S. 171. 
334 Vgl. Biogramm. 
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Mitglieder seien Gegner des Naziregimes gewesen335, ist die Untersuchung der 

Parlamentarier in Bezug auf deren eventuelle Verfolgung seitens des NS-Staates von 

großem Interesse des Autors. Die noch Ende 1939 von der SS und Heydrich 

Sicherheitsdienst (SD) eingeleiteten Verhaftungen der politischen Gegner im 

Sudetengau, die in der Regel der Homosexualität bezichtigt wurden, zielten auf 

ehemalige KB-Leute.336 Nach 1938 mussten sich für die KB-Vergangenheit Knöchel, 

Obrlik, Neuwirth und Künzel verantworten.337 Kundt wurde auf Betreiben K. H. Franks 

ins Generalgouvernement versetzt338 und auch Köllner musste seine kurzzeitig 

ausgeübte Funktion des stellvertretenden Gauleiters zugunsten eines Reichsdeutschen 

niederlegen, wobei auch hier wahrscheinlich seine damalige KB-Mitgliedschaft eine 

Rolle spielte.339 Auf unteren Parteiebenen wurde die Säuberung ebenso durchgeführt. 

Von den ehemaligen SdP-Parlamentariern betraf sie die NSDAP-Kreisleiter Stangl 

(Kreis Luditz) und Köhler (Kreis Bischofteinitz).340 Die durch die Säuberungsaktionen 

frei gewordenen Stellen wurden zum Teil durch Aufbruch-Anhänger besetzt. Darunter 

waren auch Parlamentarier Jobst (Kreis Bischofteinitz) oder Liebl (Kreis Falkenau).341 

Die restlichen KB-Mitglieder wie May, Liehm, Peschka oder Sandner blieben den 

Säuberungsaktionen schließlich verschont,342 obwohl beispielsweise May auch ins 

Blickfeld der SD geriet, es konnte ihm aber kein Vergehen vorgeworfen werden.343 

Sehen wir von den später ausgeschlossenen NSDAP-Mitgliedern ab, wurden alle 

untersuchten Personen nach dem Münchener Abkommen in die NSDAP überführt. Die 

                                                 
335 Diese These erscheint beispielsweise In: SMELSER. S. 57.; BENZ – PEHLE. Lexikon des deutschen 
Widerstandes. S. 240f. 
336 Gebel vertritt die Auffassung, dass „der Vorwurf der Homosexualität, sei er im Einzelfall begründet 
gewesen oder nicht, nur ein Vorwand war“. Vgl. GEBEL. S. 166 – 176. 
337 Knöchel wurde von der Politik verdrängt und ging in die Privatwirtschaft. Vgl. ZIMMERMANN. S. 
258. Obrlik wurde 1939 mit anderen prominenten KB-Mitgliedern wie Heinrich, Brand, usw. angeklagt, 
er wurde nach einem halben Jahr in Haft zwar amnestiert, wurde jedoch aus der SS und aus der NSDAP 
ausgeschlossen. LILLA. S. 758. Neuwirth, der sich nach dem Münchener Abkommen aus der aktiven 
Politik zurückzog, wurde vom Gaugericht freigesprochen und als treuer Nationalsozialist rehabilitiert. 
BALLING, S. 238. – ZIMMERMANN. S. 256. Knöchel wurde im Zusammenhang mit der Affäre aus der 
NSDAP ausgeschlossen. Künzels Ausscheiden als Leiter des NSDAP-Gauamtes für Volkstumsfragen 
mag nicht ausschließlich an seiner KB-Vergangenheit liegen. Sein Fall ist noch angesichts der Konflikte 
zwischen ihm und Himmler spezifisch, die die Art der Durchführung der Germanisierung im böhmisch-
mährischen Raum betrafen. Vgl. BIMAN. Kdo byl kdo v říšské župě Sudety. 
338 Vgl. BALLING. S. 350. 
339 Biman behauptet, Köllner hätte im Zusammenhang mit den damals verlaufenden Prozessen gegen die 
KB-Mitglieder selbst zurückgetreten. Vgl. BIMAN. Für die These spricht auch Zimmermann In: 
ZIMMERMANN, S. 243.  
340 Vgl. ZIMMERMANN. S. 254. Laut Balling ging es im Falle Stangl um Differenzen mit K. H. Frank, 
im Falle Köhler um Verdrängung durch reichsdeutsche Amtspersonen. Vgl. Biogr. Slg. 
341 Vgl. ZIMMERMANN. S. 257. 
342 Vgl. Biogramm. 
343 Vgl. ZIMMERMANN. S. 251. 
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Ausnahme bildeten nur Nentwich und Jilly, denen die NSDAP-Mitgliedschaft 

verweigert wurde. Bei Nentwich ging es um den früheren Konflikt mit der SdP und Jilly 

wurde seine frühere Mitgliedschaft in der Schlaraffia und daher „Logenzugehörigkeit“ 

vorgeworfen. Bemerkenswert ist allerdings der Fall Schreibers, der trotz nicht ganz 

arischer Abstammung Mitglied der NSDAP wurde und eine Karriere im NS-Staat als 

Vorsitzender und später Leiter des Pilsener Bodenamtes machte.344 

Der Rest der Versetzungen oder Rücktritten hatten keinen politischen 

Hintergrund, dies gilt für Knorre (fahrlässige Geschäftsführung in der DAF), Klieber 

(Bestechlichkeit) oder Jäkel (verspätete Verteilung von Lebensmittelkarten).345 

Die oben zusammengefassten Angaben zeugen von der personellen Kontinuität 

auf allen Parteiebenen und sprechen für die These, dass die Organisationsstruktur der 

SdP an die der NSDAP noch vor 1938 angepasst wurde,346 wodurch die Überführung 

der SdP in die NSDAP bei Beibehaltung der personellen Besetzung der Funktionen 

ermöglicht wurde. Von den politischen Säuberungen, die oft auf die KB-, DTV- oder 

Mitglieder der Jugendorganisationen zielten, waren die ehemaligen SdP-Parlamentarier 

nicht als Ganzes betroffen worden, sondern eher diejenigen, die als nicht genügend 

verlässlich eingestuft wurden und vor allem diejenigen, die als Dorn im Auge für den 

Aufbruchkreis und den SD galten.347 

2.3 Nachkriegsschicksal 

 Im folgenden wird anhand der verfügbaren biographischen Daten der 

untersuchten Personengruppe die Ausmaß und Art der Bestrafung und Eingliederung in 

die bundesdeutsche Gesellschaft in Hinsicht auf die Kontinuität der Vorkriegstätigkeit, 

erforscht. 

2.3.1 Flucht, Vertreibung und gerichtliche Bestrafung 

 Die Untersuchung der Nachkriegsschicksäle der SdP- und KdP-Parlamentarier 

zeigte sich (hauptsächlich bei denjenigen, die in den ersten Nachkriegsmonaten 

umkamen) wegen offensichtlichen Missdeutungen und Desinterpretierungen als äußerst 

schwierig. Dieses Kapitel möchte sich daher nur an den Fällen orientieren, die sowohl 

                                                 
344 Vgl. Biogramm. 
345 Vgl. Ebd. 
346 Vgl. ZIMMERMANN. S. 123. 
347 Vgl. Biogramm. 
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aufgrund der Berichte der tschechoslowakischen Behörden als auch der Aussagen der 

Nachkommen zu bestätigen sind.  

 Auf dem Gebiet des ehemaligen Reichsgaues Sudetenland befassten sich die zu 

diesen Zwecken errichteten Volksgerichte am häufigsten mit Verstoß gegen § 2 und 3 

des „großen Retributionsgesetzes“ betreffend die Mitgliedschaft in 

nationalsozialistischen Organisationen,348 was naturgemäß fast alle ehemaligen SdP-

Parlamentarier betraf. Die Grundstrafe für Funktionäre der NSDAP oder der früheren 

SdP wurde zunächst für 5 bis 20 Jahre festgelegt.349 Da sich jedoch die eingeleiteten 

Nachkriegsprozesse in der ČSR bald als Hindernis für die geplante Aussiedlung zeigten, 

wurden seit Mai 1946 diejenigen, die für die Mitgliedschaft in nationalsozialistischen 

Organisation angeklagt wurden, zugunsten der Aussiedlung freigelassen, was auch 

Mitglieder der SA oder der Waffen-SS betraf.350  

Unmittelbar nach Kriegsende wurde an Folgen der gewaltsamen 

Nachkriegsexzesse nachweislich Hodina getötet. Hodina wurde von der Roten Armee 

erschossen und mit anderen 17 Deutschen aus Markt Türnau in einem Massengrab 

begraben.351 Bei Krommer, Nickel und Köhler werden ähnliche Schicksale 

vorausgesetzt, denn sie verschwanden kurz nach Kriegsende und tauchten nicht mehr 

auf. Lischka wurde wahrscheinlich auf der Flucht erschossen.352 Axmann war der 

einzige unter den ehemaligen SdP-Parlamentariern, der in Internierung starb. 

Quellengemäß sehr widersprüchlich ist das Schicksal Illings, der laut Balling im 

Internierugslager Lidice353 ermordert werden sollte, laut Angaben des 

Innenministeriums jedoch im Gefängnis am Prager Karlsplatz starb.354  

Eine ähnlich große Gruppe bilden gerade diejenigen, die in Gefängnissen 

umkamen. Dies waren nachweislich Stangl, Schmidt und Bartl.355 Rosche starb kurz vor 

der Eröffnung des Prozesses mit den ehemaligen SdP-Parlamentariern an einem 

Herzanfall im Gefängnis in Prag-Pankratz.356 Der Tod von L. Frank bleibt bis heute 

                                                 
348 Vgl. FROMMER. Národní očista: retribuce v poválečném Československu. S. 331. 
349 Vgl. Dekret 16/1945 § 3. 
350Davon ausgenommen waren jedoch Mitglieder der SS, SD, der Gestapo oder Wächter in 
Konzentrationslagern. Vgl. FROMMER. S. 333. 
351 Vgl. Zprávy SNB o pátrání po poslancích a senátorech SdP. ABS 301-10-2 
352 Vgl. BALLING. Bd. I. S. 320. 
353 Dem Autor dieser Arbeit gelang es nicht, die Existenz des Internierungslager in Lidice nachzuweisen 
und ist der Meinung, dass diese bei Balling vorkommene Information fälschlich vorkommt. 
354 Vgl. Ebd. S. 349. und Zprávy SNB o poslancích a senátorech SdP. ABS 301-10-1  
355 Vgl. ABS 301-10-1 und ABS 301-10-2. 
356 Vgl. BALLING. Bd. I., S. 316. 
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unaufgeklärt, wobei die meisten Quellen die angebliche Hinrichtung ohne Prozess in der 

Strafanstalt Pilsen-Bory angeben.357 

Verbindend war für viele gerade das Erlebnis der tschechoslowakischen 

Internierungslager oder Gefängnisse, wohin sie im Zusammenhang mit Aussiedlung, 

Arbeitszuteilung oder Strafverfolgung gelangten358, wobei die Aussiedlung seit Juni 

1945 „nur über Lager“ erfolgen sollte.359 Während des Jahres 1946 begann das 

tschechoslowakische Innenministerium die ehemaligen SdP-Parlamentarier 

systematisch ausfindig zu machen und sich mit ihrer Vergangenheit vor 1945 bzw. vor 

1938 zu beschäftigen und zugleich wurden Maßnahmen ergriffen, die ihre Aussiedlung 

verzögern sollten.360 In dieser Zeit verlief der Prozess mit K. H. Frank, der zum Tode 

verurteilt und im Pankratzer Gefängnis in Prag gehenkt wurde. 361  

Beide KdP-Parlamentarier Karmasin und Keil wurden vom Volksgericht 

Preßburg 1946 zur Todesstrafe verurteilt,362  wobei dieses Urteil nur bei Keil vollstreckt 

werden konnte, denn Karmasin flüchtete aus der Slowakei nach Österreich und später 

nach Bayern, wo er sich zunächst unter falschem Namen verbarg. Die 

tschechoslowakische Regierung forderte ohne Erfolg die Bundesregierung zur 

Auslieferung Karmasins in die ČSR.363  

Die direkt nach dem Krieg spontan von den örtlichen Organen durchgeführten 

Aussiedlungen erschwerten die Verfolgung von verdächtigen Personen, sodass auch 

Personen ausgesiedelt wurden, die mit einem Strafverfahren zu rechnen hatten.364 Dies 

scheint beipielsweise im Falle Künzel oder May passiert zu sein. Die Tschechoslowakei 

verlangte zwar von den Allierten ihre Auslieferung, jedoch ohne Erfolg.365 Im Winter 

1946/47 wurden die festgenommenen SdP-Parlamentarier vor das Prager Volksgericht 

gestellt und im von der Öffentlichkeit kaum beachteten Prozess verurteilt.366 Insgesamt 

ging es um 10 ehemalige SdP-Parlamentarier367, die in einem Prozess zusammen mit 

                                                 
357 Vgl. LILLA, S. 257. oder BALLING, Bd. I., S. 362. 
358 Vgl. STANĚK. Internierung und Zwangsarbeit. S. 45 – 52. 
359 Vgl. Ebd. 51f. 
360 Vgl. Bývalí poslanci a senátoři SdP a říšského sněmu. ABS 2M 10507  
361 Zu diesem Prozess Vgl. KÜPPER, S. 397-402. 
362 Vgl. Slovenský biografický slovník. Band III. 425. 
363 Vgl. Bonn und der Fall Karmasin. In: SdA Kanzlei des Sprechers 49. 
364 Vgl. STANĚK. S. 28. 
365 Die Auslieferungsanfrage betraf auch noch Pfrogner, der als Kriegsgefangen in die ABZ gelangte. Vgl. 
Sudetenpost vom 20. 1. 1977. 
366 Vgl. FROMMER, S. 313. 
367 Schreiber, Böhm, Werner, Kundt, Knöchel, Peters, Stellwag, Schösser, Garlik, Enhuber (Letzterer 
1947 im Gefängnis gestorben). Vgl. Biogramm. 
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weiteren Exponenten des NS-Regimes wie Hans Krebs368, Karl Feitenhansl369 oder 

Gustav Hacker370 angeklagt wurden. Alle Angeklagten SdP-Parlamentarier mit 

Ausnahme von Fischer wurden verurteilt.371 In den Anklagepunkten bei den SdP-

Parlamentariern ging es nicht um Kriegsverbrechen, sondern hauptsächlich um ihre 

politische Tätigkeit vor 1938 bzw. 1939.372 Dies gilt auch für die  Argumente für die 

gefällten Todesurteile, die sich auf Kundt, Schreiber, Böhm und Werner bezogen.373 

Gewichtiger als die NS-Zeit war die Tätigkeit während der Sudetenkrise. Bei Schreiber 

ging es vor allem um seine Tätigkeit im FS-Führungsstab. Böhm wurde beschuldigt an 

der früheren Besetzung der Ortschaft Schwaderbach beteiligt gewesen zu sein374 und 

Werner soll in den Septembertagen 1938 einen tschechischen Gendarmen geschlagen 

haben, der gegen Werner nach dem Krieg ausgesagt hat.375 Neben den Todesurteilen 

fällte das Volksgericht in Prag für die restlichen ehemaligen SdP-Parlamentarier Urteile, 

aufgrund derer sie zum Kerker verurteilt wurden.376 Besonders hart gefällt wurden die 

Urteile für diejenigen, die an der Abtretung des tschechoslowakischen Grenzgebietes 

1938 mitgewirkt hatten, wahrscheinlich aus diesem Grunde wurde Fischer freigelassen, 

denn bereits Anfang Juli 1938 legte er sein Mandat nieder und beteilgte sich am 

folgenden Geschehen nicht mehr. Er lebte in der Tschechoslowakei bis 1968. 

Ausgenommen aus der Aussiedlung wurde auch der 1950 aus dem Gefängnis entlassene 

Garlik, der sich auf seine tschechische Frau berief und arbeitete als Gärtner auf dem 

Schloss Ploschkowitz bei Leitmeritz, der damals vom tschechoslowakischen 

kommunistischen Präsidenten Klement Gottwald benutzt wurde.377 

                                                 
368 Hans Krebs (*1888 – †1947). DAP- und später DNSAP-Mitglied, DNSAP-Hautpgeschäftsführer 
(1918-1931), DNSAP-Abgeordneter, im Zusammenhang mit dem Volkssportprozess Flucht nach 
Deutschland. NSDAP-Gauleiter. Reichstagsmitglied. Nach 1938 Regierungspräsident in Aussig. Vgl. 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Band II. S. 294. 
369 Karl Feitenhansl (*1891 – †1951). Chefarzt des Krankenhauses in Rumburg, Reichstagsabgeordneter, 
Gauärzteführer beim Reichststatthalter in Reichenberg, zu lebenslänglicher Haft verurteilt. Vgl. 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Band I. S. 334. 
370 Gustav Hacker (*1900 - †1979). Politiker des BdL und Vertreter der Landjugend,  
BdL-Vorsitzender seit 1936, nach dem Anschluss Österreichs Mitgl. der SdP, später der NSDAP,  
zu 4 Jahren Kerker verurteilt, nach der Aussiedlung in der SL tätig, Minister in der hessischen  
Landesregierung. Vgl. Kdo byl kdo v dějinách 20. století. [online] Verfügbar unter: 
http://www.libri.cz/databaze/kdo20/list.php?od=h&start=6&count=1. Stand 13.4.2014. 
371 Vgl. Sudetenpost vom 20. 1. 1977. 
372 Vgl. FROMMER, S. 312. 
373 Vgl. Sudetenpost vom 20. 1. 1977. 
374 Vgl. Ebd. 
375 Vgl. Zajištění všech vedoucích a funkcionářů NSDAP z 7.8.45 na nařízení z 22.7.1946. ABS 2M 
10507. 
376 Knöchel (25 Jahre), Peters (7 Jahre), Stellwag (3 Jahre), Schösser (20 Jahre), Garlik (5 Jahre), Enhuber  
(5 Jahre). Vgl. Sudetenpost vom 20. 1. 1977. 
377 Vgl. BALLING. Bd. I., S. 388. 
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Außer den genannten Fällen, die vom Prager Volksgericht behandelt wurden, 

wurden auch von anderen Kreisgerichten Urteile gefällt. Dies war der Fall von Sandner, 

Köllner,378 Neuwirth379 und Schrammel380, die zu lebenslänglichen oder langjährigen 

Kerkern verurteilt wurden. In der Tat wurden später die gefällten Urteile gekürzt bzw. 

amnestiert, am längsten verhaftet war Neuwirth, der erst 1956 entlassen und in die BRD 

ausgesiedelt wurde.381 

Wie die Graphik 15 bezeugt, die größte Gruppe stellten die Geflüchteten und 

Ausgesiedelten dar. Insgesamt 25 Personen (einschließlich des bereits erwähnten 

Karmasin) gelang es, vor Kriegsende zu flüchten bzw. wurden über Internierungslager 

ausgesiedelt. Kellner und Weller begingen im Mai 1945 Selbstmord, wobei es sich im 

Falle Wellers um Erschießung seiner sechsköpfigen Familie handelte. Sehr 

widersprüchlich ist der Tod von Nitsch. Dieser soll nach Balling „angeblich 

misshandelt und ermordet [werden]“, die tschechoslowakischen Behörden geben 

jedoch an, dass sich Nitsch selbst in Triebendorf bei Hohenstadt umbrachte.382  

Da vor 1945 mindestens 14 ehemalige SdP-Parlamentarier in der Wehrmacht 

gedient hatten, sind mit Obrlik und Králíček auch Frontopfer aufzuweisen. Jilly, Jobst, 

Pfrogner, Krczal und Hollube gelangten hingegen in die amerikanische 

Kriegsgefangenschaft, aus der sie bald entlassen wurden.383 In die sowjetische 

Kriegsgefangenschaft gelangte Krczal als Volkssturmmann und auch Eichholz wurde 

gefangen und bald entlassen, was auch den Eindruck erwecken mag, seine 

Russischkenntnisse geltend gemacht zu haben.384  

 Die insgesamt 17 gefällten Urteile, wovon 6 Todesurteile waren, scheinen einen 

großen exemplarischen bzw. symbolischen Charakter gehabt zu haben, die der 

Vorantreibung des Prozesses der nationalen Säuberung beitragen sollten. Anders als im 

Falle K. H. Franks, der für die nationalsozialistischen Kriegsverbrechen auf dem Gebiet 

des Protektorats Böhmen und Mähren wie etwa für die Vernichtung des Dorfes Lidice 

verantwortlich war, konnte den SdP-Parlamentariern lediglich ihre Tätigkeit vor 1938 

                                                 
378 Köllner sollte zunächst zum Tode verurteilt werden, die Strafe wurde schließlich auf lebenslängliches 
Gefängnis gesenkt. Vgl. Trestní oznámení na Fritze Köllnera a Rudolfa Sandnera. ABS 301 – 9 – 3 /208. 
379 Neuwirth wurde 1945 als Zwangsarbeiter in die Okolko-Bäckereien eingesetzt, später zu 17 Jahren 
Kerker verurteilt, wovon er eine bedeutende Zeit in Joachimsthaler Uranengruben Zwangsarbeit leisten 
musste, erst 1956 entlassen in die BRD. Vgl. Zpráva o výslechu dr. Neuwirtha. ABS 301-23-4 oder 
BALLING. S. 322. 
380 Zprávy SNB o pátrání po poslancích a senátorech SdP. ABS 301-10-2. 
381 Vgl. Biogr. Slg. 
382 Vgl. BALLING. Bd. I., S. 414. oder Zprávy SNB o poslancích a senátorech SdP. ABS 301-10-1. 
383 Vgl. Biogramm. 
384 Vgl. Lebenslauf Eichholz. BayHsta SdA: Sprecherregistratur Lodgmann 223.  
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bzw. 1939 vorgeworfen werden. Behandelt wurden vor allem Mitgliedschaften in den 

NS-Organisationen. Beispielhaft zeigt es der Fall Schösser, dessen Urteil wegen seiner 

SA-Ehrenmitgliedschaft auf 20 Jahre Kerker festgelegt wurde.385  

2.3.2 Tätigkeit nach dem Krieg  

 Die geflüchteten bzw. ausgesiedelten SdP-Parlamentarier fanden nach 

Kriegsende in der Regel in der Amerikanischen Besatzungszone Aufnahme und das 

auch wenn sie zunächst in die sowjetische Besatzungszone gelangten, wie es 

beispielsweise bei Künzel war. Sieht man von Fällen wie Bock oder Tschakert ab, die 

zwar auch in die sowjetische Besatzungszone ausgesiedelt wurden, bald danach jedoch 

starben, ließen sich die untersuchten Personen in der späteren DDR nicht nieder. Die 

einzige Ausnahme stellt Krczal dar, der nach der Aussiedlung in Weitersroda, einem 

Ort, der sich in Thüringen sehr nah der bayerischen Grenze befindet, lebte. Bei weitem 

überwog Bayern als neues Zuhause für die ehemaligen SdP-Parlamentarier mit großem 

Abstand gefolgt von Hessen, Baden-Würtemberg und Nordrhein-Westfalen.386 

 Bis zu ihrem Tod lebten sie überwiegend in kleineren Ortschaften. Sie starben 

meistens in den 1960er und 1970er Jahren. Hirte starb als letzter von allen ehemaligen 

SdP- und KdP-Parlamentarier im Jahre 1996.387 

 Obwohl keine detaillierten Daten zur Durchführung der Aussiedlung und 

Eingliederung in die bundesdeutsche Gesellschaft vorliegen, kann beobachtet werden, 

dass sich die meisten ihrer erlernten oder früher ausgeübten Berufstätigkeit aus der Zeit 

vor Parlamentseinzug 1935 wieder zuwandten. So setzten beispielsweise May die 

Tätigkeit als Gärtner, Hollube als Maurer, Jilly als Arzt, Eichholz als Gymnasial- oder 

Braß als Hochschullehrer nach dem Krieg fort. Die Mehrheit der Mitglieder des 

einstigen SdP-Parlamentarierklubs, die in der SdP-Hauptparteileitung bzw. Gauleitung 

nicht tätig waren, zogen sich nach Kriegsende vollkommen aus Politik zurück und 

widmeten sich ausschließlich ihrem Beruf. Nicht dermaßen kennzeichnend war die 

berufliche Kontinuität für Landwirte, deren Wirtschaften infolge der „Beneš-Dekrete“ 

enteignet wurden und auch für diejenigen, die vor 1933 bzw. 1935 als Beamte ihren 

Lebensunterhalt verdienten.  In den Staatsdienst der BRD fand den Weg nur Köllner, 

der als Oberregierungsrat und Leiter des Referats im bayerischen Arbeitsministerium 

                                                 
385 Vgl. KOUŘIMSKÝ. Postavení československého senátu v politickém systému První republiky. 
[unveröffentlichte Diplomarbeit]. S 150. 
386 Vgl. Biogramm. 
387 Vgl. Ebd. 
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tätig war.388 Laut des Braunbuchs der DDR389 soll außerdem Zippelius als 

„Regierungspräsident z.b.V“. in Düsseldorf gewirkt haben, wobei diese Angabe ebenso 

von Balling übernommen wurde. Diese Angabe wurde jedoch von Düsseldorfer 

Behörden widerlegt.390  

Die unerwartete Feststellung, dass sich die ehemaligen SdP-Parlamentarier 

weder auf Bundes noch auf Landesebene durchsetzen konnten, liegt wahrscheinlich 

nicht an ihrer NS-Vergangenheit selbst, sondern eher an der Tatsache, dass sie als 

Neukömmlinge in der BRD mit den rechtsextremen Themen zur Zeit des 

Wirtschaftswunders keinen guten Fang machen konnten. So setzten sich eher, wenn 

auch in sehr beschränktem Maße, Parlamentarier der ehemals aktivistischen 

sudetendeutschen Parteien wie der DCSVP (Hans Schütz), der DSAP (Wenzel Jaksch). 

Diese hatten in den deutschen Parteien CDU/CSU und SPD wichtige Partner, die auch 

zum politischen Aufstieg der gleichgesinnten Ausgesiedelten verhalfen. Die SdP hatte 

auf Bundesebene nach dem Scheitern des GB/BHE keinen solchen Partner. 

 Verbandspolitisch tätig wurden insbesondere die ehemaligen SdP-Parteileitungs- 

und Gauleitungsmitglieder (Köllner, Künzel, Neuwirth, Zippelius, Sandner, Peschka, 

Eichholz, Pfrogner) sowie einige weitere wichtige NS-Funktionäre (Karmasin, Nemetz, 

Liehm, Liebl).391 Zur gemeinsamen Platform wurde der 1947 gegründete Witiko-Bund, 

der, ähnlich exklusiv wie der ehemalige KB jedoch sowohl aus Spannianern als auch 

aus Nationalsozialisten bestehend, bald an Einfluss gewann und „weite Bereiche des 

institutionellen Lebens in der BRD“, insbesondere das gesamte Umfeld der 

Sudetendeutschen Landsmannschaft (SL) miteinschloss. Unter den 7 

Gründungsmitgliedern des Witikobundes  1947 war der ehemalige SdP-Senator Liehm 

und auch der Sekretär des parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP Konstantin 

Höß.392 Von den ehemaligen Parlamentariern gehörten neben Liehm auch Liebl393 und 

wahrscheinlich noch Peschka zu den „Witikonen“ der ersten Stunde.394   

In Bezug auf die Führungsebene des W-B ist die Untersuchung der Verteilung 

der Funktionen im W-B für die ehemaligen SdP- und KdP-Parlamentarier dadurch 

                                                 
388 Vgl. NELHIEBEL. Die Henleins gestern und heute. S. 26. 
389 Vgl. Braunbuch : Kriegs- und Naziverbrecher in der Bundesrepublik und in Westberlin. Staat, 
Wirtschaft, Verwaltung, Armee, Justiz, Wissenschaft. S. 316. 
390 Vgl. Private Korrespondenz des Verfassers mit der Bezirksregierung Düsseldorf. 
391 An der Partei- bzw. Gauleitung waren nur Nemetz und May nicht direkt beteiligt. Vgl. Biogramm 
392 Gründungsmitglieder des Witikobundes waren: Walter Brand, Emil Lode, Rudolf Bayer, Rupert Glaas, 
Konstantin Höß, Karl Kraus und Hugo Liehm. Vgl. WEGER, S. 186-190. 
393 Vgl. WEGER. Volkstumskampf ohne Ende.  S. 193. 
394 Vgl. CESAR/ČERNÝ. S. 559. 
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erschwert, dass biographische Angaben in einigen sekundären Quellen fälschlich 

vorkommen.395 In der Tat fanden sich bei weitem nicht alle ehemaligen Parlamentarier 

im Witiko-Bund zusammen, falls aber ja, dann auf führenden Positionen.396 Genauso 

war es mit den Funktionen im Rahmen der SL. Karmasin war Generalsekretär des W-B 

und zugleich Mitglied der Bundesversammlung der SL und Mitglied des 

landwirtschaftlichen Ausschusses ihres Präsidiums.397 Neben Karmasin waren auch 

Neuwirth und Pfrogner Mitglieder des obersten Organs der SL. Dem Sudetendeutschen 

Rat gehörten Eichholz und Karmasin an, deren Nominierung von scharfen Kontroversen 

innerhalb der SL begleitet wurde.398  

 Seit der Gründung des Bundes der Heimatvertriebenen und Entrechteten (BHE) 

1950 konnte die „Vertriebenenpolitik“ auch auf parteipolitischer Ebene durchgesetzt 

werden. Diese Partei war zeitweise auch in der Bundesregierung vertreten, wesentlich 

länger jedoch in den Bundesländern mit einem hohen Anteil der Vertriebenen.399 

Während sie noch 1953, als sie unter dem Namen Gesamtdeutscher Block/Bund der 

Heimatvertriebenen und Entrechteten (GB/BHE) in den Bundestag kandiderte, 27 

Mandate gewann, scheiterte sie bereits in der nächsten Bundestagswahl 1957 an der 5-

Prozent-Hürde.400 Aus den Reihen der SdP-Parlamentarier waren Eichholz und Sandner 

Mitglieder dieser Vertriebenenpartei. Beide kandidierten ohne Erfolg in den 

Bundestag.401 Von anderen Parteien ist nur die CSU vertreten, deren Mitglied Hollube 

war und der sich als Versammlungsreferent der CSU in Bayern bis zum dem Tode 

Adenauers, nachdem er die Partei verließ, betätigte.402 Die ehemaligen Parlamentarier 

erreichte weder das Amt in Land- noch im Bundestag.403 Bindungen zu anderen 

politischen Pareien lassen sich nicht feststellen.404 

 

                                                 
395 Großes Forschungshemmnis sind die Verwechslungen von Personen, wie z. B. bei CESAR/ČERNÝ. 
Georg Wollner/Rudolf Wollner, oder Fritz Köllner/Franz Köllner bei WEGER. Zu Wollners vgl. 
SCHWARTZ. Funktionäre mit Vergangenheit. S. 512. 
396 Funktionäre des Witikobundes waren Karmasin, Künzel, Sandner, Zippelius. Einfaches Mitglied: May. 
Vgl. NELHIEBEL. Die Henleins gestern und heute. S. 72-78. 
397 Vgl. Ebd. S. 19. 
398 Vgl. SdA: Sprecherregistratur Lodgman 461. 
399 Vgl. KOSSERT. Chladná vlast.  S.  206f. 
400 Wahl zum 2. Deutschen Bundestag, Vgl. Bundeswahlleiter [online] Verfügbar unter: 
http://www.bundeswahlleiter.de/de/bundestagswahlen/fruehere_bundestagswahlen/btw1953.html 
401 Eichholz 1953. Vgl. BayHsta SdA: Sprecherregistratur Lodgmann 396. Sandner 1957. Vgl. Biogr. Slg. 
402 Vgl. BALLING. Band. I. S. 303. 
403 Vgl. VIERHAUS – HERBST. Biographisches Handbuch der Mitglieder des Deutschen Bundestages 
1949 – 2002. 
404 Vgl. Biogramm. 



70 
 

Zusammenfassung 

 Dem Ziel der Arbeit folgend, wurden die spezifischen Merkmale des 

ausgewählten Personenkollektivs erforscht, wodurch einige interessante Befunde 

entstanden. Im Folgenden werden die wichtigsten zusammengefasst und ihre Fähigkeit, 

die eingangs formulierten Forschungsfragen zu beantworten, beurteilt. 

Der erste Teil der Studie, der sich mit den sozialen Verhältnissen der SdP- und 

KdP-Parlamentariern beschäftigt, gibt über die soziale Zusammensetzung des 

gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP Auskunft. Trotz der 

klassenübergreifenden Miteinbeziehung von Arbeitern und Landwirten blieb die soziale 

Verankerung der SdP in den Mittelschichten fest, woraus sich die Vermutung ergibt, 

dass ihre Miteinbeziehung primär zur Legitimierung der SdP als Sammlungsbewegung 

beitragen sollte. Ein durchschnittliches soziales Profil eines SdP-Parlamentariers enthält 

die Herkunft aus kleinbürgerlichen meist handwerklichen Familien aus den liberal-

katholischen Gebieten West- und Nordböhmens. Die Mehrheit der untersuchten 

Personen zeichnet sich durch eine hohe intergenerationelle soziale Mobilität und erlebte 

einen steilen gesellschaftlichen Aufstieg. Es ging mehrheitlich um 

Hochschulabsolventen, wovon die meisten die Zeit ihres Studiums in Prag erlebten. 

Typisch ist die Tätigkeit in völkischen Organisationen, wobei zwei und mehr 

Mitgliedschaften in völkischen Organisationen keine Ausnahme bilden. Gerade das 

Hochschul- und das Verbandswesen spielten bei der Identitätsbildung der jungen 

Deutschen in der Tschechoslowakei eine nicht zu unterschätzende Rolle. Es zeigte sich, 

dass die Kriegserfahrung und die Niederlage für das ganze Kollektiv besonders prägend 

waren und gaben der jungen Generation, die am Krieg nicht persönlich teilnahm, eine 

große Mobilisierungs- und Antriebskraft, die am Generationenwechsel im Rahmen der 

Verbände sowie politischer Parteien zu Ende der 1920er Jahren zum Ausdruck kam.  

Das Ergebnis des zweiten Teiles der Studie, der sich der politischen Tätigkeit 

der Parlamentarier widmet, scheint imstande zu sein, die früher sehr verbreitete und 

heute allgemein nicht mehr anerkannte These, die SdP sei als Sammelbecken der 

aufgelösten negativistischen Parteien gegründet worden, zu widerlegen. Zwar gelten die 

DNP und die DNSAP als diejenigen Parteien, aus denen sich die meisten SdP-

Parlamentarier rekrutierten, doch machen die ehemaligen Negativisten nur einen 

ungefähr 30% Anteil am gesamten parlamentarischen Klub der SdP aus. Ins Parlament 
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für die SdP kandidierten jedoch nicht die obersten Parteifunktionäre der negativistischen 

Parteien, sondern kamen aus eher niedrigeren Positionen in der jeweiligen 

Parteihierarchie und am häufigsten handelte es sich nur um einfache Mitglieder. Der 

Rest der Parlamentarier wie auch die SdP-Parteiführung um Konrad Henlein gingen aus 

den völkischen Verbänden insbesondere aus dem DTV hervor. Gerade die 

Mitgliedschaft im DTV überragt alle andere verbands- und parteipolitische 

Mitgliedschaften und zeugt von der Schlüsselrolle des DTV in der Politik der SdP. Eine 

besondere Verbundenheit mit der Jugendbewegung und dem DTV gilt vor allem für den 

zahlenmäßig eher kleinen „Spannkreis“, was hingegen im Falle der ehemaligen 

Mitglieder der negativistischen Parteien etwas weniger der Fall war.  

Trotz der großen gegenseitigen Verflechtung wurden aufgrund der 

unterschiedlichen „Traditionen“ Grundlagen für die spätere parteiinterne 

Auseinandersetzung zwischen dem Aufbruchkreis und dem Kameradschaftsbund 

geschaffen. Die durchgeführte Analyse bezeugt, dass während der NS-Zeit die 

Spannianer ins Schußfeld der Reichsorgane gelangten, worauf sie von den führenden 

Positionen der NSDAP zwar verdrängt wurden, erhielten aber anschließend Stellen auf 

niedrigerer Parteiebene und im Wirtschaftssektor. Einige Spannianer blieben sogar von 

den Säuberungsaktionen, die gegen den KB gerichtet waren, völlig verschont. Von der 

negativen Einstellung der Nationalsozialisten gegenüber dem Spannkreis, als deren 

Vorhersage auch der parteiinterne Konflikt galt, gab es nach dem Tode Heydrichs keine 

Spur mehr. Darüber hinaus begannen nach 1945 beide Parteiflügel in der BRD im 

Rahmen des Witiko-Bundes hemmungslos zusammenzuarbeiten, dessen bestimmenden 

Faktor nach wie vor die ehemaligen KB-Mitglieder darstellten. Diese Beobachtungen 

sprechen also völlig gegen die Behauptung, die Spannianer seien „grundsätzliche 

Gegner“405 des Nationalsozialismus gewesen. Viel mehr kann hier der „bloße 

Bruderzwist, durchaus im großdeutschen Hause und bei grundsätzlicher Verehrung 

Hitlers“ 406 bestätigt werden. Bis auf zwei Ausnahmen wurden 1938 alle untersuchten 

Parlamentarier in die NSDAP reibungslos überführt und die KB-Leute erhielten 

ähnliche Funktionen, die sie in der SdP innehatten, wozu mindestens 40% der 

Parlamentarier auch Diensttränge in der SS oder eher in der SA erlangten. Nicht einmal 

im Einzelfall lassen sich Andeutungen vom ideologischen Widerstand gegen das NS-

                                                 
405 Vgl. SMELSER. S. 57. 
406 Vgl. SEIBT. Unterwegs nach München. Zur Formierung nationalsozialistischer Perspektiven unter 
den Deutschen in der Tschechoslowakei 1930 – 1938. In: BENZ. Der Nationalsozialismus. Studien zur 
Ideologie und Herrschaft. S. 140f. 
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Regime belegen. Darüber hinaus zeigte sich die häufig vorkommende These, die 

Spannianer bzw. Mitglieder des Kameradschaftsbundes wären als ein konspirativer 

Intellektuellenkreis stets bemüht gewesen, das deutsche Parteiwesen in der 

Tschechoslowakei zu unterwandern, als irreführend. Nur ausnahmsweise traten die KB-

Mitglieder nach der Gründung des Arbeitskreises für Gesellschaftswissenschaften bzw. 

des Kameradschaftsbundes politischen Parteien bei. In der Regel waren sie bereits 

mehrere Jahren vor Gründung des Kameradschaftsbundes Mitglieder der bestimmten 

politischen Partei. Viele der Kameradschaftsbündler, die im untersuchten 

parlamentarischen Klub vertreten waren, waren bis zum SdP-Beitritt keiner Partei 

angehörig und waren eher in den Turn- und Jugendorganisationen tätig. Die These über 

konspirative Unterwanderung aller deutscher Organisatonen mitsamt der politischen 

Parteien erweckt nach der Durchführung der kollektivbiographischen Analyse den 

Anschein einer bloß defensiven Reaktion der KB-Leute mit dem Zweck, den Boden den 

möglichen Vorwürfen, mit den Negativisten zusammengearbeitet zu haben und dem 

Nationalsozialismus zu nah gestanden zu sein, zu entziehen. 

 Der durchgeführten Untersuchung gelang es auch, einige fälschliche 

Behauptungen betreffend das Nachkriegsschicksal der Parlamentarier zu widerlegen. 

Die Zahl der „an den Nachkriegsausschreitungen“ Gestorbenen wurde auf 6 

Parlamentarier gesenkt und vermutet wird eine noch geringere Zahl dieser wie auch eine 

höhere Zahl von Selbstmorden. Dieses Thema, das quellengemäß hinsichtlich dessen 

Wahrhaftigkeit viele Lücken aufweist, bietet noch viel Raum für detailiertere 

Untersuchungen. Sicher ist allerdings nur, dass für genau eine Hälfte der Parlamentarier 

das Kriegsende den Tod bzw. Kerkerhaft bedeutete, für die andere dann „nur“ 

Kriegsgefangenschaft, Flucht und Vertreibung. Die gerichtlichen Prozesse gegen 

ehemalige SdP- und KdP-Parlamentarier endeten mit 6 Todesurteilen, die mit einer 

einzigen Ausnahme nur diejenigen Parlamentarier betrafen, die auf dem Gebiet der 

Tschechoslowakei nach dem Münchener Abkommen tätig waren. Die anderen mussten 

sich insbesondere für ihre Tätigkeit im Krisenjahr 1938 verantworten. Diese Prozesse 

hatten einen starken symbolischen Charakter, bei den wenig Kompromittierten wurde 

statt der Bestrafung die Aussidelung bevorzugt. 

Der der Nachkriegstätigkeit gewidmete dritte Teil der Studie dokumentiert, dass 

sich nach der Flucht bzw. Aussiedlung in die BRD der Rest der ehemaligen SdP-

Führung im Witiko-Bund zusammenfand. An der Gründung des Witiko-Bundes hatten 

die ehemaligen Kameradschaftsbündler aus der Parteiführung den größten Anteil und 
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wurden zum richtungsweisenden Faktor innerhalb des Witikobundes. Die einstige 

Feindschaft zwischen dem Aufbruchkreis und dem Kameradschaftsbund wurde gänzlich 

überwunden, was wohl auf den Moment der Aussiedlung zurückzuführen ist. Die 

wenigen Versuche, in die Politik zu gelangen, scheiterten und die ehemaligen SdP-

Parlamentarier blieben bei Durchsetztung ihrer Interessen völlig auf die lobbyistische 

Tätigkeit im Rahmen des Witiko-Bundes und der SL beschränkt. Ein wichtigeres 

politisches Amt wie etwa eines Landtags- oder Bundestagsabgeordneten hatten die 

ehemaligen SdP-Parlamentarier in der BRD nie inne.  

Die vorliegende Arbeit, die sich aufgrund des kollektivbiographischen 

Konzeptes eine detailierte Analyse der Lebensläufe der Parlamentarier des 

gemeinsamen parlamentarischen Klubs der SdP und der KdP zum Ziel setzte, zeigte 

sich als fähig, die Verhältnisse innerhalb der Sudetendeutschen Partei aufzuhellen und 

zur Bereicherung des Diskurses über ihre sehr heterogene soziale und politische 

Zusammensetzung beizutragen. Die Tatsache, dass in vielen Fällen die Angaben nicht 

vorhanden sind bzw. fälschlich vorkommen, erschwert die Forschung maßgeblich. Es 

bleibt zu hoffen, dass aufgrund der in der Zukunft zu erscheinenden biographischen 

Lexika, die auf noch nicht durchforschten Archivquellen basieren würden, die Lücken 

im beigelegten Biogramm erfüllen und den Einblick in das Leben der SdP- und KdP-

Parlamentarier weiter präzisieren würden. 
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Summary 

 Following the goal of the work, the specific characteristics of the selected 

persons were researched. The first part of the study, which deals with social background 

of the SGP and KGP parliamentarians showed, that the social background of these 

persons firmly remained in the middle class. An average social profile of a Sudeten - 

parliamentarian contains the origin from a middle-class family from the liberal catholic 

regions of western and northern Bohemia. Most of them were students of universities 

and experienced a steep career-climb in the society. It was found that the experience of 

war was especially important and gave the young generation, who did not participate in 

the war personally, a large mobilization force. Typical was the activity in nationalist 

organizations, where two or more memberships were no exception. The second part of 

the study focused on the political background showed that member of these 

organisations very often found the way to the SGP and in comparison to the former 

members of the negativist parties DNP and DNSAP they had far more influence in the 

party. Nevertheless, this group of persons known as the „Spannianer“ were not an 

opposition to the national socialist regime, eventhough some of them had to cope with 

persecution during the national socialist era. With only two exceptions, all of the 

relevant persons became members of the NSDAP and gained in general high positions 

in the new establishment or as for the Spannianer in economics. The thesis about 

conspirational orientation of the „Kameradschaftsbund“ (KB), which should have tried 

to infilter the political parties and germandom organisations couldn’t be proved, because 

most of its members were members of them before the KB was established. This thesis 

seems to be a defensive reaction against accusations of collaborating of the KB with the 

negativists. 

It’s certain that for exactly one half of the parliamentarians the end of the war 

meant death or imprisonment and for the other half "only " imprisonment and expulsion. 

The court trials of former SGP and KGP parliamentarians ended with six death 

sentences. These processes had a strong symbolic character, where the expulsion was 

preferred instead of punishment. Their activities in West Germany were limited to the 

lobbying actions under the so called Witiko-Bund. With only one exception they have 

never gained a political position such as in the Bundestag or in the bavarian Landtag.  
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Graphik 1. Teilnahme der Abgeordneten am I. Weltkrieg 
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Graphik 2. Geburtsjahr der Parlamentarier  
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Graphik 3. Herkunft der Parlamentarier nach tschechoslowakischen Wahlkreisen 
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Graphik 4. Geburtsorte der Parlamentarier nach Größe 
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Graphik 5. Väterliche Berufe 
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Graphik 6. Konfession der Parlamentarier  
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Graphik 7. Ausbildung der Parlamentarier 
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Graphik 8.  Berufe der Parlamentarier 
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Graphik 9. Sämtliche Verbandsmitgliedschaften der Parlamentarier 
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Graphik 10. Arbeit in parlamentarischen Ausschüssen (Abgeordnete + Senatoren) 

Ausschuss Ständige Mitglieder Vorübergehend 
tätig 

Insg. 

Auswärtiger Ausschuss 3 + 3 4 + 3 13 
Handel- u. 
Gewerbeausschuss 

3 + 3  6 

Budgetausschuss 4 + 3  7 + 1 15 
Unterausschuss für die 
direkten Steuern 

1   1 

Ernährungsausschuss 2 2 4 
Unterausschuss für 
Teuerungsfragen 

1  1 

Gesundheitsausschuss 3  3 
Imunitätsausschuss 3 + 3 3 9 
Initiativausschuss 3 + 3 5 + 2 13 
Inkompatibilitätsausschuss 3 + 3  6 
Kommission für 
Vermögensabgabe 

2 + 1  3 

Kulturausschuss 3 1 4 
Landwirtschaftlicher 
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3 6 9 

Sozialpolitischer 
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4 + 3 7 + 1 15 

Unterausschuss für 
Redakteurfragen 

1  1 

Unterausschuss für 
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1  1 
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3 + 3 4 + 1 11 

Verfassungsrechtlicher 
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4 + 3 9 + 1 17 

Unterausschuss für 
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1  1 

Unterausschuss für 
Ordensgesetz 

1  1 

Unterausschuss für das 
Fahnengesetz 

1  1 

Wehrausschuss 3 + 4 3 + 1 11 
Volkswirtschaftlicher 
Ausschuss 

0 + 3 0 + 3 6 

     
Quelle: HÖß Konstantin. Die SdP im Parlament. S. 272 – 274. 
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Graphik 11. Sämtliche Parteimitgliedschaften der Parlamentarier  
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Graphik 12. Nebenfunktionen in der SdP/SHF 

Nebenfunktionen der Parlamentarier

0

5

10

15

20

25

30

Parteileitung Kreisleitung Bezirksleitung Ortsgruppenleitung Nicht feststellbar

 
        Quelle: Eigene Verarbeitung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



105 
 

Funktionen im NS-Staat

0

5

10

15

20

25

G
au

le
itu

ng
*

K
re

is
le

itu
ng

O
rt

sg
ru

pp
en

le
itu

ng
,

B
ür

ge
rm

ei
st

er

N
S

-O
rg

an
is

at
io

ne
n

(D
A

F
, 

R
A

D
, 

R
LB

)

B
od

en
am

t

K
ei

ne
 

N
ic

ht
 b

ek
an

nt

D
av

on
A

bg
eo

rd
ne

te
**

Graphik 13. Funktionen im NS-Staat 

 
* In die Kategorie Gauleitung wurden auch Spitzenfunktionäre der Gauen Oberdonau, Niederdonau, des 
Generalgouvernements und der Slowakei miteinbezogen. 
** Unter Abgeordneten werden hier Reichstagsabgeordnete und Abgeordnete des slowakischen Landtags 
verstanden. 
    
        Quelle: Eigene Verarbeitung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



106 
 

Graphik 14. Dienstränge in der SA und der SS 
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16. Biogramm 
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17. Liste der Abgeordneten mit Porträts 

   
AXMANN Rudolf        BIRKE Hubert Hermann    BÖHM Georg 

   
BUDIG Max                    EICHHOLZ Ludwig            FRANK Karl Hermann 

   

 FISCHER Benno              HIRTE Georg Erich            GARLIK Karl  

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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  HOLLUBE Franz                HODINA Franz                 ILLING Josef  

   
JÄKEL Josef Julius             JILLY Theodor                  JOBST Adolf 

   
KARMASIN Franz                KELLNER Adolf         KLIEBER Guido 
 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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KNÖCHEL Gustav            KNORRE Richard              KÖHLER Ernst  

   
KÖLLNER Fritz              KRÁLÍČEK Stanislaus      KUNDT Ernst  

   
 KÜNZEL Franz               KÜRBEL Josef       LIEBL Otto  
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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LISCHKA Adolf                      MAY Franz            NEMETZ Franz 

   
NENTWICH Alfred            NICKEL Arthur            NICKERL Paul 

   
NEUWIRTH Hans              NITSCH Franz                       OBRLIK Gustav 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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PESCHKA Ernst               PETERS Gustav                   RICHTER Wolfgang 

   
ROSCHE Alfred                RÖSLER Josef                     SANDNER Rudolf 

   
SCHREIBER Franz             SOGL Anton       STANGL Georg 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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WAGNER Ludwig            WOLLNER Georg       ZIPPELIUS Fritz 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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18. Liste der Senatoren mit Porträts 

     
BARTL Karl                     BOCK Karl    BRAß Kurt 

   

ENHUBER Emil       FRANK Ludwig            FRITSCH Max 

   

GARLIK Karl                 GREGER Justin  HOCKE Josef 

 
Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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KEIL Sigmund          KRCZAL Gottfried       KROMMER Otto 

   

LIEHM Hugo         LÖHNERT Eduard     MAIXNER Wilhelm 

   

MAYR Gustav          MICHLER Karl     MÜLLER Wilhelm 

 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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PATZAK Vinzenz                PFROGNER Anton      SCHMIDT Rudolf 

   

SCHÖSSER Karl        SCHRAMMEL Emil          STELLWAG Karl 
 

   
TISCHER Friedrich          TSCHAKERT Robert   WELLER Friedrich 

 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 
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WERNER Franz 
 

Quelle: Archiv Poslanecké sněmovny: Poslanci a senátoři Národního a Federálního shromáždění 

 


